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Turin 1911: 
Grand Prix und Ehrendiplom. 
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Lüttge & Braun = Kambur 


j 
Inh.: Fritz Lüfte, Ferdinandstrüße 55157 H. P. 


vis-à-vis Hamburg-Amerika-Linie. 
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Lieferung sämtlicher Tropen-Ausrüstungsartikel, als: Tropen- 
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Auf Grund persönlich in d. Tropen gesammelter Erfahrungen. 
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452 | Export | Berlin NW7 Import 
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== Komplette Tropen- und Reise - Ausrüstungen 


für die deutschen Kolonien und andere überseeische Länder 


Uniformen und Effekten Feine Herrenmoden 
© für Schutztruppe, Armee und Marine =: :: in gediegener Ausführung 
Kataloge und ausführliche Spezial - Aufstellungen kostenlos — Lieferung sämtlicher Tropen- Bedarfsartikel 


Ubernahme von Besorgungen jeglicher Art. 
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| Maschinen zur Gewinnung 


von Palmöl u. Palmkernen gegründet 1866. 
Preisgekrönt vom Kolonial- 
Wirtschaftlichen Komitee 


Fr. Hanke, Wein WI 


Kolonial-Maschinenbau 


Schälmaschine 


Entkernungsmaschine 


JE 
Baumwoll-Ballenpresse Baumwollginmasch, _ Reisschälmasch, Erdnuss: Enthülsungsm. Schrotmühle 


A. Voss sen., Sarstedt b. Hannover. 


Fabrik Schmiedeeis. transportabler Kochherde 


in jeder Größe und Ausstattung, einfach lackiert, Emaille, Majolica. 


Größte Tafelherde und 

417 Kocheinrichtungen 
für Hotels, Krankenhäuser, Kasinos und Speiseanstalten. 
Dampf-Kochapparate, Dampf-W asserbad-Kocheinrichtungen 
für Krankenhäuser und Militärküchen. 
Ca. 1000 Arbeiter u. Beamte. Grösste Leistungsfähigkeit, billigste Preise. 
Jahresproduktion: ca. 80000 Herde und Öfen. 
Man verlange Exportkatalog Bl. 
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AMT I, No. 9224 u. 9229. Stadtverkehr: 


Kolonialwerte, Kurse vom 8. Juli 1912. 
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Gene Kolonialges. 
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= Sigi-Pflanzungs-Gesellschaft m. b. H. 150 190 
16 Sisal- Agaven-Ges. (D. K. G.) 160 175 
M. 200 Société commerciale de l’Oceanie Genußscheine | M. 2200 M. 2400 
0 South African-Territories Limited 7— 7/6 
0 South East Africa (1910) Limited. 2/6 3.— 
7112 South West Africa Co. Limited 2 28.— 28/6 
0 Südwest-African. Schäferei-Ges. (D. K. ech | 70 75 
0 — Usambara Kaffeebauges. St.-Ant. ag 40 45 
0 do. Vorz.-Anteile | 70 75 
0 Ver. Diamantm. Lüderitzbucht G. m. b. H. 47 50 
Weiß de Meillon & Co. Minenges. M. 100 M. 130 
0 Westafrik. Pflanzungs-Ges. Bibundi . 82 85 
15 Westafrik. Pflanzungsges. Victoria 240 — 
6 Westdeutsche Handels- u. re -Gesellschaft 
DR Ge. 105 2 
0 Windhuker Farmges. m. `b. ke: a — 125 
A. G. Actiengesellschaft — Divid. noch nicht Base, 


Eigenhändler bei allen Abschlüssen. 


R. DOLBERG 


Maschinen- und Feldhahn-Fabrik Aktiengesellschaft 


Hamburg, Spitalerstr. 10 


Wald- und Industriebahnen 
ee 


= Export nach allen Ländern. 
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S. E. Kaufmann & Co. 


Sandtorkai 5 HAMBURG Sandtorkai 15 


(Bei Zusendungen bitten wir um vollständige Adresse) 


SPEZIAL-EXPORTHAUS 


für Lieferung von 
Lebensmitteln und Tropenausrüstungen 


Gemüse-, Frucht-, Fleisch- und ferner: Bekleidungs-, Haushaltungs-, 

Fischkonserven, Butter, Käse, Milch, | Toitetten- und Reiseartikel, sowie 

Mehl, Weine, Biere, Liköre, Zigarren, | Schreibutensilien und Expeditions- 
Zigaretten, Tabak usw., gegenstände usw. 


werden in la Qualität und sachvernäßer Verpackung nach allen Weltteilen in kurzer Frist auf 
schnellstem Wege unter weitgehendster Garantie geliefert. 


Lieferanten für Kriegs- und Handeismarine, überseeische Stationen, Faktoreien, Expeditionen, Kranken- 

häuser, Militärs, Kolonisten, sowie Regierungs". und Privatbea nte usw, welche uns zahlreiche An- 

erkennungen über unsere Lieferungen und Verpackungen usw. einsandten Ausgezeichnet in der 
Kolonialausstellung Berlin 1807. 


Zwecks Erteilung von Aufträgen verlange man unsere reichhaltige Preisliste! 


Lieferung inkl. Verpackung, franko Bord aller deutscher Häfen. Wir über- 

nehmen den Einkauf sämtlicher europäischer Waren und industrieller Erzeug- 

nisse, sowie den Verkauf aller ausländischen Produkte zu mäßigen Provisionen. 
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Nähmaschine, Etstklassiges deutsches Präzi- 

sionsfabrikat. Für Familiengebrauch, Kon- 

fektion u. Gewerbe. Wegen seiner Zuverlässig- 

400 keit ganz besonders geeignet für Uebersee. :: 
Aussehliessliehe Spezialität seit 1871. 


Weit über 1 Million im Gebrauch! 


Hermann Köhler, Altenburg S.-A. 


een 
Cramer 8 Buchholz Pulverfabriken Naturreine 
mit beschränkter Haftung, Hannover Badische Weiss- und Rotweine 
Fabriken in Rönsahl (Westf.) u. Rübeland Harz). Ke 
Unübertroffene Fabrikate : Spezialität: 


-Patro 


Dia JDE 


Markgräfler 
„Wegen größter Haltbarkeit in Fässern wie in 
Flaschen für den Export in alle Weltteite be- 

sonders geeignet.“ 


nk Krafft-Vogt 
Guts- und Welnbergebesltzer 
Schallstadt 2, bad. Oberland. 


Preisgekrönt auf mehr als 30 Ausstellungen für 
Eigenbau. 
| Groß- u. Kleinverkehr. — Man verlange Preisliste 


Extrabestes Jagdpulver „Diana“ (Schwarzp. u. Rauchlos) 
Deutsches Scheibenpulver „Nasser Brand“ u. „Rauchlos“ 


Zu haben in allen Waffen- u. Munitionrgssetäfter. 


g 


Ich war 25 Jahre laub! 


Jetzt höre ich! 


Ich habe einen winzig kleinen Apparat erfunden, der mir selbst nach 25 jähriger 
Taubheit das Gehör wiederschenkte. Der Preis des kompletten Apparates ist 20 Kronen 
(18 Mark, 22 Francs, 5 Dollars). Keine Mehrausgaben! Wer sich ein für allemal von 


Taubheit, Schwerhörigkeit, Ohrensausen usw. befreien will, wolle meine Broschüre: 
d Á „Ich war taub“ kostenfrei verlangen von 
W Industrie medizinischer Apparate, Graz (Oesterreich). 
Georg Hamilton, Für Heilung, zum mindesten Besserung, garantiere ich. 
Erfinder. Vertreter werden an allen Plätzen der Welt gesucht. 
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Offeriere außer ganz neuen 


benützte, noch tadellose 
Dampfkessel, Kleinmoforen, 
Dampfmaschinen, Pumpen, Lkokomobilen, 
Lokomotiven, Bergwerksmasdinen 


u. Ähnliches aus Gegenrechnungen bei Lieferung neuer. 


Buhrbanck, GE AE 
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Ankauf von Elefantenzähnen, | 


Nushörner und Schildpatt, sowie Anfertigung sämtl. Arbeiten aus denselben. 


J. F. Kruse, Kunstdrechsler, Hamburg, ABC-Strasse 2, Keller, 
zweites Haus vom Gänsemarkt. Telephon: Gr. IV/8531. 
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Matthias Rohde & Co., Hamburg 


Spediteure des Reichs- Kolonialamts, der Kaiserl. Marine und des Preuß. Kriegs- Ministeriums. 


s Spedition e Kommission a Export a Import 


Spezialverkehr nach den deutschen Kolonien. Verwertung aller Holonialprodukte. 


Fr. Cordes junt., Humbure 11 


gegründet 1845 —— 


CH 


Einkauf 
Spedition — Lagerei 


Handelsmarke 


Na 


Großhandlung von Eisenwaren, Schiffs- u. Maschinen-Artikeln. 
393 Muster-Ausstellung: Berlin, im Kolonial-Museum. 
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© Nordisches Kolonialkonter | 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung 
Schauenburger Schauenburger 
Straße 15-19 Hamburg Straße 15-19 


Ständige Vertretung an den Börsen Berlin, Kapstadt, 
London und Lüderitzbucht 


Telegramm-Adresse: „NORDKONTOR“ 
Telephon: Amt III, Nr. 1056 und 1057 


An- und Verkauf 
von Kolonialwerten 


| Ausführliche und sachliche Wochen-Berichte stehen 
EE Kostenlos zur Verfügung — 
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Handelsbank 
für Ostafrika 


Berlin SW. II. Dessauerstr. 28/29 


Zweigniederlassung in Tanga (Deutsch-Ostafrika). 


Wirkungskreis der Bank: Deutsch-OstafriKa, insbesondere 
das Hinterland von Tanga und Pangani wie das 
Hilimandjaro- Gebiet. 
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Konto Korrent- und Depositen verkehr, Kreditbriefe, Akkredi- 

tier ungen, brief liche und telegraphische Ueberweisungen, Ein- 

ziehung von Wechseln und Dokumenten, Besorgung aller 
sonstigen Bankgeschäfte. 


Jeitſchrift 


für Kofoniafpofifik, Koloniakrecht und Rolonialwirtſchaft. 
. Juli 1912. XIV. Zahrgang. 


Die Gründung von Groß-Frieòrichsburg 
in epiſcher Darſtellung. 
Als dem Großen Kurfürſten der Krieg mit den Schweden die erwünſchte 


Gelegenheit verſchafft hatte, eine Marine zu gründen, und dank der Energie 
Raules, des unermüdlichen Marinedirektors, der rote Aar auf dem Weltmeer 


Otto Friedrich von der Groeben, 
der Begründer von Groß⸗Friedrichsburg, 
É 1657, f 1228) 
aus ſeinem Epos: 
„Des Edlen Bergone und ſeiner tugendhaften Areteen 
Lebens- und Liebesgeſchichte. 1700", 


ſeine Schwingen entfalten konnte, erweiterten ſich die Beſtrebungen Friedrich 
Wilhelms dahin, den übrigen Seemächten in der Beſetzung überſeeiſcher Küſten⸗ 
ſtriche und in der Anlegung von Kolonien nachzueifern. 
Zur Einleitung dieſer Unternehmungen ward im Jahre 1680 eine Erpe- 
dition mit den Schiffen „Morian“ und „Tas Wappen von Brandenburg“ 
29 
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unter Kapitän Blonk nach der Goldküſte entſandt. Blonk ſchloß wegen Ge- 
bietsabtretungen i. J. 1681 mit mehreren Negerhäuptlingen am Kap der 
drei Spitzen (Tres Puntas) Verträge ab; eine zweite Expedition folgte inr 
nächſten Jahre, beſtehend aus den Schiffen „Kurprinz“ und „Morian“, um; 
namens der brandenburgiſch-afrikaniſchen Kompagnie endgültige Verträge 
abzuſchließen und ein Fort anzulegen. Zu ihrem Leiter beſtellte der Kurfürſt 
den Major und Kammerjunker Otto Friedrich v. d. Groeben, einen 
Edelmann aus altem märkiſchem Geſchlechte, der ſich in der Welt weidlich um— 
geſehen und reiche Erfahrungen geſammelt hatte. Das Unternehmen verlief 
vom Glück begünſtigt. Groebens Tatkraft gelang es, den Einſprüchen der Hol- 
länder erfolgreich entgegenzutreten. Der Anfang zu der Aufſehen erregenden 
Kolonialpolitik Kurbrandenburgs war gemacht. 

über dieſe Vorgänge ſteht uns eine reichhaltige Literatur zu Gebote; in 
erſter Linie Groebens eigene Reiſebeſchreibung), deren Kenntnis wir bei 
unſern Leſern vorausſetzen dürfen. Dieſe Aufzeichnungen gelten heute noch 
als die wichtigſte Quelle für die Einleitung der kurbrandenburgiſchen Kolonial— 
politik. Mit ihr könnte man annehmen, wären Groebens Aufzeichnungen 
erſchöpft, aber mit nichten. Groeben hat die Muße ſeines buen retiro, das ſeines, 
fürſtlichen Herren Gunſt nach beendeter Tropenreiſe ihm geſpendet, zur 
Schaffung eines dichteriſchen Werkes benutzt, das, in eine Liebesgeſchichte ein— 
gekleidet, unſeres Helden eigene Erlebniſſe und Abenteuer in wahrheits— 
getreuer Form wiedergibt. 

Ob die Dichtung pat Groeben ſelber ſtammt, dürfen wir allerdings bc- 
zweifeln. Bei Piſanski (Preußiſche Literärgeſchichte, herausgegeben von R. 
Philippi) wird außer dem Erzprieiter Klein zu Marienwerder der deutſche 
Diakonus daſelbſt Bartholomäus Klügesmann als Verfaſſer genannt; auch 
ein Notar Klinger zu Saalfeld ſoll für die Autorſchaft in Frage kommen. 
Möglich ift, daß Klügesmann der Verfaſſer ift; denn er nahm an unſeres 
Helden Erlebniſſen lebhaften Anteil, ſo daß er ihn in einer Begleitſtrophe zur 
Guineiſchen Reiſebeſchreibung (ſiehe Anmerkung 1) fogar über Ulyſſes und 
Columbus ſtellte. Dagegen ift die Vorrede zu unſerm Epos mit Groebens— 
Initialen unterzeichnet und wir erſehen aus ihr, daß Groeben den Dichter, den 
er indes nicht nennt, mehrfach peroriert. Da für die literaturgeſchichtliche 
Seite der Dichtung aber hier nicht der Ort ift und es uns bei unſerm Epos. 
weniger auf ſeine Einkleidung und Form, als auf Stoff und Inhalt ankommt, 
ſo gilt für uns ſchlichtweg Groeben als ſein geiſtiger Vater. Im Jahre 1700 
erſchien es zu Danzig unter dem Titel: 

„Des Edlen Bergone und ſeiner tugendhafften Areteen denckwürdige 
Lebens⸗ und Liebesgeſchichte . . . in deutſchen Verſen“, und zwar anonym. 


1) Groeben, Oito Friedrich von der: Orientaliſcke Reiſe-Beſchreibung des Branden- 
burgiſchen Adelichen Pilgers Orto Friedrich von der Groeben, Nebſt der Branden⸗ 
burgiſchen Schiffahrt noch Guinea und der Verrichtung zu Morea. Gedruckt zu Mariene 
werder, durch Simon Reinigern. Anno 1694. 
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Unter „Bergone“ haben wir niemand anders als Groeben ſelber zu verſtehen, 
ſeine Zeit liebte eben die Anagramme. Unſer Werk kann als intereſſanter 
Verſuch gelten, ein deutſches Epos einer Zeit zu ſchenken, die in Verkennung 
des Wertes unſerer Mutterſprache in ſchwülſtigem Latein zu glänzen ſuchte. 
Erheben ſich ſeine Verſe ſtellenweiſe auf ein erfreuliches Niveau, ſo nimmt uns 
der mit Geiſt und Humor gewürzte Inhalt mit ſeinen lebenswahren Schil⸗ 
derungen von vornherein gefangen und erhält uns in dauernder Spannung. 
Heute iſt das Buch leider ſo gut wie vergeſſen, obwohl ihm eine gewiſſe Be- 
deutung innewohnt durch die warme Vaterlandsliebe, von der es getragen iſt. 
Für den Kolonialfreund aber iſt unſer Epos von beſonderer Bedeutung. Er⸗ 
gänzt es doch das oben genannte Proſawerk Groebens in mancher Hinſicht; es 
bringt nicht nur die gleichen Schilderungen wie dieſes, ſondern manches findet 
ſich in den Verſen ausführlicher dargeſtellt als im Proſawerk. Nicht unerwähnt 
fci, daß unfer Epos neben Groebens gutem Porträt (Abb. 1) mehrere hübſche 
Kupfer bringt, von denen wir nachſtehend eine Probe geben (Abb. 2). 

Sehen wir uns den Inhalt des Epos näher an, ſo finden wir, wie Ber⸗ 
gone (alias Groeben) ſeine Dienſte dem Malteſerorden wider die „Ungläubigen“ 
leiht; mit Spannung leſen wir von ſeinem Beſuch der heiligen Stätten in 
Paläſtina und verfolgen die überaus wechſelreichen Einzelheiten ſeiner 
Gnineareiſe. 

„Kurprinz“ und „Morian“ haben von Hamburg aus die Reife ange- 
treten. Der Lotſe bringt die Schiffe nach Cuxhaven; hier geraten ſie ins 
Treiben, doch gelingt es ihnen, mit Hilfe des Warpankers von den Sänden der 
Elbmündung klar zu kommen. Am Heiligen Lande (Helgoland), an den Or— 
kaden und Farörs vorüber geht die Fahrt in den Atlantik. Funchal auf 
Madeira iſt der erſte Hafen, der angelaufen wird. Am Pik von Teneriffa vor- 
bei, dem Groeben naiverweiſe eine Höhe von acht deutſchen Meilen beimißt, 
laufen die Schiffe über die Kapperden zur Weſtküſte von Afrika. Allerlei in- 
tereſſante Reiſeabenteuer werden uns aufgetiſcht. Wir lernen Jan Thomas 
kennen, den ſchwarzen Waſſerkapitän, mit ſeinem ſtereotypen deutſchen 
Fluche: 

„Vor mich Jan Thomaſſen den Donner Sacramente, 
Muß Holz und Waſſer zahln.“ 


Gott weiß, welcher Landsmann ihm den beigebracht hat. Auch von den 
Empfehlungen, die ihm frühere Abnehmer ſeines Friſchwaſſers ausgeſtellt 
haben und die in Warnungen vor den Schwarzen ausklingen, erfahren wir. 
Noch heute zeigen uns dieſe Herren in ihren Atteſten die gleichen Warnungen 
vor ſich ſelber, deren Sinn ihnen als Analphabeten verſchloſſen iſt. Groeben 
beweiſt in der Aufzeichnung derartiger kleiner Züge ein Verſtändnis für den 
Humor der Lage. Wir erfahren, wie er auch ſelber ſeine gute Laune den 
ſchwarzen Menſchenbrüdern gegenüber spielen läßt. Erfriſchend wirkt die Ge⸗ 
ſchichte von dem ſchwarzen „Prinzen“, den König Peter zu Rio Sestre an Bord 
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ſchickt. An der Tafel glaubt er feinen Bildungsdrang dadurch kundtun zu 
müſſen, daß er alle Verrichtungen der Weißen nachmacht. Groeben benutzt 
dieſen Trieb mit Erfolg, den Schwarzen anzuführen, indem er abſichtlich einen 
Verſtoß gegen den guten Ton begeht und mit zwei Fingern in die Butter faßt. 
Der Schwarze macht ſofort das Manöver nach, bedient fich dabei aber aller 
zehn Finger, die er hinterher zur Erheiterung der Zuſchauer ſauber ableckt. 

Dem König gegenüber legt ſich Groeben ebenfalls den Namen Peter aus 
Scherz bei. Peter ſpricht darauf zu ihm: „Ich Peter, du Peter, ich und du, du 
Peter und auch ich.“ Als der König ſeinen Dolmetſcher an Bord ſchickt, um 
ein Gegengeſchenk für ſeine Gabe, einen alten Bock, zu erbitten, ein „Daſſie“, 
muß Groeben folgende hübſche Anrede über ſich ergehen laſſen: 


„König Pitter, mie ſegge, ick jou ſegge, 
König Piter ſegge mi, ſegge König Piter, 
Daſſie hebbe, mi ſegge, Kike Daſſie.“ 

Im großen ganzen findet Groeben an den Schwarzen mancherlei zu tadeln, 
iſt aber objektiv genug, auch den fremden Seeleuten einen Teil der Schuld an 
dem Mißtrauen der Neger beizumeſſen. 

Unterwegs wird fleißig Goldſtaub und Elfenbein eingetauſcht. 

Als Tauſchobjeckt hatten die Schiffe allerlei Spielkram mitgenommen: 


„Zum Veyſpiehl ſtell ich nur die gläſerne Corallen / 

Die kleinen Spiegelchen / die Schellchen / und was mehr 

Dem närrſchen Mohren-Volk am meiſten ſoll gefallen / 

Auf ſolches ſehen fie / fo wie man jagt / gar ſehr.“ 

Dieſe Sachen entſtammen zumeiſt der vom Kurfürſten angelegten Glas— 
hütte zu Potsdam. 

Schließlich gelangt man zur Goldküſte. 

Hier geraten unſere Brandenburger mit den Holländern zuſammen, die 
ihr Handelsmonopol eifrig hüten. Der holländiſche Generalkaufmann droht 
Groeben von der Küſte wegzujagen; dieſer läßt ſich jedoch nicht einſchüchtern, 
er beſteht auf ſeinem Schein; ſchließlich einigt man ſich in Güte und Groeben 
läßt ſich ſogar herbei, dem Holländer beim Verjagen eines Schleichhändlers 
behilflich zu fein. Der erſte Verſuch, bei Accoda am Dreiſpitzenkap eine An⸗ 
ſiedelung zu gründen, verläuft erfolglos, die Holländer heißen ihre Flagge 
und dem Einſpruch des holländiſchen Generals zu Elmina muß ſtattgegeben 
werden. Endlich gelangt man zum Berge Mamfro. Es iſt dies die Stelle, die 
Blonk im Jahre zuvor ausgeſucht hat. Hier geht Groeben nach Vereinbarung 
mit den Capisciers energiſch an die Begründung eines Forts, das unter dem 
Namen Groß-Friedrichsburg berühmt geworden iſt. 

Die Schilderung, die uns Groeben von dieſem hiſtoriſch bedeutungsvollen 
Vorgang in ſeinem Epos gibt, iſt, obwohl ſie jeder billigen Ausſchmückung 
ermangelt, ſo eigenartig und reizvoll, daß wir es uns nicht verſagen können, 
ſie im Wortlaut folgen zu laſſen. 
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Ehe wir aber unſerem Dichter ſelber das Wort geben, ſeien uns einige 
Bemerkungen über die Einkleidung des Stoffes ſelber verſtattet, die zum 
Verſtändnis der nachfolgenden Verſe nötig ſind. Bergone und ſein Waffen⸗ 
geſährte Sfortunian haben eine Seefahrt unternommen, um ihren Bräuten, 
der edlen Aretea und Theophilinde, die ſich nach Indien eingeſchifft haben, 
nachzueilen. In Sierra Leone treffen fih alle vier. Beide Ritter kommen 
gerade zur rechten Zeit, ihre Damen, die ebenfalls ritterliches Gewand angelegt 
haben, aus einem Kampf mit den Negern zu befreien. Nun wird die Reiſe 
gemeinſam fortgeſetzt. Es hieße dem Andenken Groebens zu nahe treten, 


Ideale CTropenlandſchaft 
aus Gruebend Epos: 
„Des Edlen Bergone und ſeiner tugendhaften Areteen 
denkwürdige Lebens und Liebesgeſchichte. 1700“. 


wenn ſeine Schilderung des merkwürdigen Beiſammenſeins beider Paare an 
Bord des Kurprinz ſittliche Bedenken in uns auslöſen möchte. Es iſt eine 
Prüfungszeit, der fid) beide Teile freiwillig unterzogen haben, und dieſe finden 
denn auch nach glücklich beendeter Reiſe den Lohn ihrer Tugend in der ehelichen 
Verbindung. 

Doch nun zu unſerer Dichtung: 


Das XXI. Capitel. 
Der große Friedrichsberg das Fort / jo hier erbauet / 
Das wird mit mehreren / wie es geſtalt / beſchauet. 


— 
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Der groſſe Friedrichsberg / (fo ift der Ohrt benennet) 
Liegt ſonders wohl bequehm vier Rutten iſt die Höh / 
Und dreyßig aller Platz / den ſeine Länge fennet / 
Die Breite zwölff / und fünff erſtreckt er in die See 
Sein ſchönes Vorgebürg; auff tauſend gute Schritte 
Zeigt ſich ein kleiner Strohm / der Fiſch- und Auſter⸗reich. 
Der Berg liegt Winters⸗Zeit recht artig in der mitte: 
Die See / und dann der Strohm der macht ihn Inſeln gleich. 
Bergone?), dem der Platz vor andern wohl gefallen / 
(Denn auff Guinea kaum ein ſo gelegner Ohrt) 
Gieng nebſt den Capitains, und meinen Rittern allen / 
Und den Ingenieurs, mit vollen Freuden fort / 
Denſelben zubeziehn / und alſo Polt zufaſſen. 
Erſt wurde der Soldat in feinen rang geſtellt / 
Bergone trat hervor dieß an ſie abzulaſſen: 
Daß / welchem Africa und die entfernte Welt / 
Auch dieſe Guarnison auf eine Zeit behaate / 
Derſelbig' alfofort / durch ein freywilligs ja / 
Die Resolution und fern’ Erklährung ſagte. 
Der meiſten Meinung war auf dieß Erfordern da / 
Doch mit Condition. Wan löfte drauff fünff Stücke“ 
Man gieng bey Pauckenſchall und bey Schallmeyens)-Klang 
Dem Lande freudig zu / mit GOtt und gutem Glücke: 
Dem Himmel ſagte man vor allen dingen Tang. 
Die Brennen-Fahne“) flog / und ließ den Adler ſehen. 
Noch zweene Capiscirs traff man gantz oben an / 
Die / als an fie jo gleich auch der Bericht geſchehen / 

Was folh Entſchlieſſen fey / ihr Jawort beygethan. 
Noch dieſen Tag ließ man viel Müh und Fleiß verſpühren “ 
Sechß Stücke / da 3. Pfund davon die Ladung war / 

Die ſahe man Berg auff durch fondre Zeuge führen “ 
Und legt alhier die Kunſt nicht ſchlechte Proben dar. 
Der Berg iſt hoch und ſteil / der Weg ſehr rau und enge. 
Den Rittern machte man von Seegeln bald ein Zelt; 
Die Nacht / die hatte faſt die allergröſte Länge“ 
Weil ſie ſich zwiſchens Alt'- und Neue Jahr geſtellt. 
Den erſten Senners-Tag / den hielt man voll Ergetzen / 
Die große Flagge kam vom Schiffe mit respect: 
Bergone brachte fie / und / dieſe hoch zuſchätzen / 
So wurde ſelbige mit Mann und Volck bedeckt / 


2) Bergone — Anagramm von Groeben. 
3) Schalmei = Oboe. 
4) Brennen⸗Fahne — Fahne der Brandenburger (Brennabor). 
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So in Gewehre ſtund; Das Spiel das ließ fih hören / 
Die muntere Schallmey / die feyerte hier nicht. 
Drauff wurd ein Flaggenſtock zus Brennen-Hauptes') Ehren í 
Umb ſelbe drauff zuziehn mit Freuden auffgericht. 
Fünff Stücke giengen loß Zehn andre von den Schiffen 
Antworteten fo gleich. Bergonen Danckbarkeit / 
Die war mit Dreyen noch zum Wieder-Gruß begriffen / 
Und feyerte hierdurch des Neuen Jahres-Zeit. 
Man konte dieſen Tag des Volckes Luſt beäugen / 
So fich als fonder Müh / Baraquen aufgebaut; 
Bergone ließ vor fich auch eine Stelle zeigen 
Drauf er nach kurtzer Zeit den Wohnungs Platz geſchaut. 
Die beeden Capiscirs in Eyd und Pflicht zunehmen 
Die fordert er vor fih; Sie bathen Fetesie®). 
Würd' Er mit ihnen dieß zutrincken ſich bequehmen / 
So wären fie parat, und ſcheuten keine Müh. 
Doch daß er gegen fie ſich treu und redlich hielte / 
Ihr Schutz und Retter jey und ein erwündſchter Freund“ 
Und dergeſtalt den Eyd in allem Thun erfüllte“ 
Daß Er des Landes Schirm (und ihrer Feinde feind. 
Bergone ließ hierauff bald eine Schaale langen / 
In welcher Brandtewein mit Büchßen-Pulver war / 
Tiek hieß man Fetesie. Er muſt' es erft empfangen: 
Der wiederliche Schmack gab großen Eckel dar. 
Die beyden folgten nach und truncken mit vergnügen / 
Auf Eyd auff Glaub auff Treu / daß wenig innen blieb 
Die Neige mufte dann das ſchlechte Volckchen kriegen “ 
Als dem's der Capiscir auff leine Zunge rieb“ 
Auff angelobte Treu. Nun gieng es ans Beſchencken. 
Bergone lieferte den Capiscirs was ein; 
Die ſchlechtern deſto mehr an ihre Pflicht zudencken / 
Die muſten ebenfals womit verſehen ſeyn. 
Zwey Stücke die 6. Pfund in ihren Kugeln führten“ 
Die wurden dieſen Tag noch auff den Berg gebracht: 
Wobey ſich alles Spiehl und die Schallmeyen rührten / 
Es wurde Morgens drauff der Grund Riß auch gemacht 7 
Und das verlangte Fort gelücklich abgeſtochen. 
Die Schwartzen trugen Holtz und Palliſaden an / 
Der Soldatesque Fleiß der war nicht unterbrochen / 
Weil jeder „voller Luft / die Arbeits-Laſt gethan. 


EES 


5) Brennen⸗Haupt — Kurfürſt von Brandenburg. 
6)Fetesie = Fetiſch, vom latein. Fides. S 
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Den Abend brachte man mit Freudigkeit zum Ende. 
Die Arer indeß / die ſchrieb zu erit ein Wort / 
Und forderte zugleich der andern Haupt / und Hände / 
Die ſetzten / nach Befehl / fo gleich die Sachen fort. 
Der Ad ler war ihr Bild / und dieß das zugefügte: 


Ihn kennt die gantze Welt. 

Wie die Adler nach der Sonnen / und durch alle Wolden gehn / 
Wie Süd / Often / Nord und Weſten unter ihren Flügeln ftehn; 
So läßt unfer Brennen-Haupt feinen Adler hier auch fliegen / 
Daß die ſchwartzen Mohren ſelbſt unter ſeinem Auffſehn liegen. 
So erweitern Di die Länder / fo kennt Ihn die gange Welt. 
GOtt fen ſtets fein Macht-⸗Beſchützer / und erhalte dieſen Held! 

Bergone ſchrieb hierauff dieß einem Soepter bey: 


Zu Gnaden ausgeſtellt. 
Der Scepter deckt ſehr viel mit feinen frohen Schatten / 
Als den die Majestaet zu Gnaden ausgeſtellt; 
Und ſo die Fremden offt in ihren Händen halten“ 
Indeſſen doch gewiß / das unfer Brennen-Held 
Den Scepter uns geneigt / ift Furcht und Noth verſchwunden / 
So haben unter Ihn wir allen Troſt gefunden. 


Theophilinde ſprach / jo ſich hierob vergnügte 
Wie bey den Oehlbaum⸗Zweig ihr Wort dieß kurtze ſey: 
Wem Frieden wohl gefällt. 
Gott ſchützet unſern Held: 
Wem Friede wohl gefällt / 
Der kan den Oehlzweig allzeit küſſen. 
Wir ehren ſeinen Schutz / 
Der unſer Troſt und Nutz / 
Und legen uns zu ſeinen Füßen. 
Er hat bißher uns ſo durch dieſen Zweig bedeckt! 
Daß uns kein fremder Feind im Vaterland erſchreckt. 
Wem Friede nicht gefällt / 
Den ſtürtze GOtt durch unſern Held. 


Siortunlan der ließ ſich Buch und Schwerd gefallen / 
Und ſchrieb dabey dieß Wort: 
Wenn beydes ſich geſellt. 


Wenn bendes fich gefellt / 
Und fih die Tapfferkeit und Wiſſenſchafft verbinden “ 
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So kan man einen Held / 

Der unvergleichlich iſt / 

Zu aller Lande Nutz / und feinem Ruhme finden. 

Der Brennen Souverain, den Africa itzt ehrt / 

Den hat die Tapfferkeit und Wiſſenſchafft gelehrt. 

Ott geb Ihn ferner Krafft / und den Regenten-Geiſt / 
So wird dieß hohe Haupt der Sonnen gleich gepreiſt. 


So ging die Zeit dahin / 
Biß letzt ein ſanffter Schlaff bey unſern Rittern allen / 
Vor die gehabte Müh / der fühle Luſt⸗Gewinn. 


Das XXII. Capitel. 
Ein Kauffmann von Axim will hier waß protestiren; 
Bergone weiß ihn bald gehörig abzuführen. 


So ſtund nunmehr das Fort nach Wündſchen angebanet / 

Auch fremde Capiscirs, die brachten Gaben dar; 
Die meiſten blieben hier / als fie den Ohrt beſchauet / 

Und führten Häuſer auff / wie jedes Willen war. 
Doch ich benenn' anitzt der Mohren ihre Gaben / 

Die wahren ſonſten nichts / ald eine Schüſſel Reiß: 
Bißweilen mufte die zwey Hüner bey fih haben / 

Allein dieß wenige das kam auff hohen Preiß. 
Bergone ließ ſich nicht irresonable ſehen: 

Wie wohl ſie forderten mit ungeſcheutem Muth. 
Die Gegengabe ſolt' in mehreren geſchehen / 

Drumb liefert' er auch offt bald dieß / bald jenes Gutt / 
Das Thaler übergieng. Wenn aber er was ſchenckte / 

So grieff das Mohren-Volck zur Erden und in Sand / 
Und nahm was ſich daſelbſt in einen Klumpen mengte: 

Dieß gab man vors praesent in meines Ritters Hand. 
Wolt er ein gleiches thun / fo wuſten fie zuſagen / 

Daß dieſe Mode nur bey ſchwartzen Völckern ſey; 
Die weißen hätten mehr an Güttern beyzutragen / 

Und ſtimm' in dieſem fall man nicht Bergonen bey. 
Die erſten / jo hieſelbſt den großen Adler grüften / 

Durch den Canonen-Schoß / und ihre Pflicht gethan / 
Die waren beyderſeits von Europaeiſchen Chriſten / 

Ein Dähn / und neben ihn ein guter Engelsmann. 
Accoda') ließ hernach ſich durch Geſandte melden / 

Und offerirt ihr Land / zu einen guten Fort; 


7) Accoda wurde in der Tat i. J. 1684 beſetzt und dort die Dorotheenſchanze von- 
v. Schnitter erbaut. 
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Allein der erſte Strich verwarnet' unſre Helden / 
Sie ſprachen nichts hierauff als ein Verweiſungs⸗Wort / 
Daß jene liederlich und ohne Treu verfahren. 
Der Capiscir, der gab den Bruder / und fein Weib / 
Und auch deſſelben Kind / die Ritter zubeiwahren / 
An ſichrer Geiſſeln ſtadt / und ſtelte Seel und Leib / 
In ihre volle Macht: Daferne fie mit Renden “ 
Die wieder Redligkeit / den kleinſten Fehl gethan / 
So möchte keine Quahl man dieſen allen "gengen 
Doch ſolche Sache kam auff ein Berathen an. 
Der Ausſchlag “welchen fie zur Antwort mit fih nahmen / 
War daß Accoda folt in etwas ruhig jeyn. 
Vieleicht würd übers Jahr man alles wohl berahmen / 
Man ſtelle ſich gewiß auf ſolche Zeiten ein. 
So reiſten fie hinweg. Die Mohren unterdeſſen“ 
Die auff dem Friedrichsberg / erſchracken ob der Poft / 
Weil 14. Capiscirs nun würcklich da geſeſſen / 
Die ihre Hütten Müh und Zeit und Fleiß gekoſt. 
Doch alle Furcht verſchwund / a13 man fie wohl bedeutet. 
Drauf wurde der Contract auch zu Pappier gebracht / 
In Portugallſcher Sprach / und fie darauff geleitet / 
Nachdem man Punct vor Punct denſelben kund gemacht. 
Es kam zuletzt dahin / daß fie vor Erb- und eigen / 
Vor dieſ' und jene Wahr / der edlen Compagnie 
Den gangen Berg verkaufft. Die Huld und Treu zuzeigen / 
Und daß Bergone fie nicht in Verdacht wo zieh / 
Erklährten fie ſich ſelbſt / den höchſten Eyd zu ſchwehren. 
Es kam Violen-Safft / in ſtarckem Brandtewein / 
Mit Wermuth untermiſcht / den muſten fie verzehren: 
Bergone füllet ihn in einen Löffel ein / 
Und gab nach dieſem Maaß / jedweden zugenießen / 
Nachdem er ihn befragt / op alles wahr und ja / 
Und Er die Treu und Pflicht zuhalten werde wiſſen? 
Der Beyfall war jo gleich / als wie ein Echo, da. 
Ich trinde / ſprach der Mohr und bleib in jedem Stücke; 
Das du mir vorgelegt / im Tod' und Leben treu; 
Die Flagge die ich itzt ob meinem Haubt erblide / 
Der werd' ich nimmermehr durch üblen Vorwitz frey. 
Solt' aber dieß geſchehn / fo will ich willig ſterben / 
Mein Gnädigſter Monarch erforſche meine Schuld / 
Ich gebe mich dahin zur Quahl und zum Verderben / 
Und dieſes allemahl / auch fonder Ungedult. 
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So thaten ſie den Eyd mit angebrachten Trincken. 

Bergon, und welchem er das Fort nun eingethan / 
Sein werther Commendant, der war nach ihrem Dinden / 

Zu gleicher Schuld verpflicht. Drum ſprachen fie fie an / 
Umb ihnen ebenfalls den Gegen-Eyd zuſchwehren: 

Stets gegen ihre Feind ein ſtarcker Schutz zuſeyn / 
Durch Weib- und Kinder-Raub fie niemahls zuverſehren. 
Treff irgend eine Noth auff ander’ Arthen ein / 

Von ihnen nicht zugehn / und Hollands fein Beginnen / 
So dieje Compagnie offt wieder fie gericht / 
Mit Mächten abzuthun / und Friede zugewinnen. 
Wie fih zu dieſem nun die Cavalliers verpflicht / 
Da nahm ein Capiscir den Löffel voll Geträncke / 
Und goß es ziemlich grob denſelben in den Mund; 
Bergone ſpricht noch itzt / fo offt er dran gedende / - 
So werde Kehl und Halß von dem Geſchmacke wund. 
Indeſſen ließen ſie ſich doch ſo höfflich finden / 
Daß ihre Töchter ſie den Fremden angetraut. 
Doch keiner wolte ſich mit einiger verbinden: 
Der ſchlecht'ſte dacht auch wohl an eine weiſſe Braut. 
Man ließ die Mohren fort / und zwar in allem Frieden. 
Den andern Tag erſchien ein Kauffmann von Axim, 
Bergonen anzugehn. Er wurde vorbeſchieden / 
Und ſolches ihm vergunt: Allein man meldet' Ihm / 
Die Fahnen / und ſein Volck nicht auf den Berg zubringen; 
(Zwölff Fähnlein führt er mit) der Berg vertrag es nicht / 
Es fey ſchon ein' allhier / die nimmer zuverdringen / 
Die leide keine mehr vor ihrem Angeſicht. 
Er nahm die Warnung an. Das Volck ſtund wohl rangiret. 
Die Pauck / und die Schallmey erſchalten in der Lufft / 
So daß dem muntrem Spiehl (das volle Krafft gerühret / 
Der gleiche Gegenſchall ſtets wieder zugerufft. 
Zuletzt / da kam der Herr Marcolphus angeſtiegen “ 
Von weiten hielt man ihn vor einen Papagey; 
Denn ſeine Federn ließ er bund und ſcheckig fliegen / 
Daß mancher faſt gedacht / wie er nicht witzig fey. 
Ein roth ſcharlackner Rock / der nicht von jüngſten Jahren / 
Der gab den Staats-Habit, mit Bändern ausgeputzt / 
Die auff den Schultern in ſo groſſen Hauffen waren / 
Als in verfloßner Zeit ein Frantzmann kaum geſtutzt. 
Die Knöpffe hatte man von Silber durchgebrochen / 
Der Hutt und Degen trug auch eine Quaſte Band. 
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Braun war das Camiſohl / der Schuh recht bund durchſtochen / 
Und blauer Taffend dann zum hoſen angewandt. 
Die Strümpffe fiehlen rar von zarter weiſſer Seiden / 
Den Degen hatt er auch in ein Gehencke bracht 
So grün und ziemlich lang / und Unfall zuvermeiden / 
So war dasſelbe noch am Leibe feft gemacht / 
Durch einen Gürtel / der bequehm / und ſonders ſchöne 
Und leibfarb-roth gewürckt / er ſtach jo artig ab / 
Daß diefer gute Herr / vor Feder-Fechter Söhne / 
Ein rechtes Muſter-Bild zu ihren Kleidern gab. 
Wär' eine Farbe mehr in Franſchen Krahm geweſen 
Die bund und wohl geſchickt / und zur parade gut / 
Ich glaub' / er hätte fie zu ſeinem Schmuck erleſen; 
Nur Plühmen fehlten noch auff den verjährten Hutt. 
Zween Assistenten ließ er ſeine Schritte zehlen / 
Die gengen hinter Ihm in gleicher Lieberey.“) 
Acht Schwartze folgten drauff / damit nichts möge fehlen / 
Was Ihm bey der Entré zum Prang und Anſehn ſey. 
Die letzten ſpiehleten auf Elephanten Zähnen | 
Die Hein und ausgehölt / ich weiß nicht was daher. 
Sein Ohre wird man nicht zu der Music gewehnen; 
Den Delicaten fällt die Harmonie zu ſchwehr / 
Zumahlen wenn fie noch die kleine Trommel rühren / 
Drauff einer ziemlich ſtark mit einem Hacken ſchlägt. 
Der Kauffmann ließ indek fich zu Bergonen führen / 
Und als er kaum im Fort das Gruß-Wort abgelegt / 
Befahl Er ſeinem Volck / das Kleid ihm abzuziehen / 
Die Schwartzen thaten es. Dieß mufte drum geſchehen / 
Daß meine Ritter ſich hier ſolten recht bemühen / 
Die andre raritaet, die Knöpffe zubeſehn / 
So Er an Hoſen / und anı Hemde pflegt zutragen / 
Von Golde zugericht. Er ſtelte ſich ſo an / 
Als man von einem kaum mit Wahrheit weiß zu ſagen! 
Der die Commoditaet zu Haufe fordern kan. 
Bergone ließ hierauff von Wein ein Trünckchen langen: 
Dieß nahm der alte Herr mit gutem Appetit / 
Biß letzt Er von Protest zureden angefangen / 
So ihn alhier zuſeyn / vor dieſes mahl bemüht. 
Drauf liefert Er es ein. Bergon in einem Worte 
Gab ihm dieß / zum Beſcheid: Er nehme nichts nicht an / 
Weil er den Capiscirs an eben dieſem Orthe / 
Nach einem Kauff-Contract, die Zahlung ihon gethan / 


8) Livree. 
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Und alfo dieſen Berg / vor ſeinem großen Helden / 
Erhandelt und erkaufft. Gefiehl Ihm dieſes nicht / 

So müſt' Er / zu Berlin / fic ſelbſt am Hofe melden. 
Doch geh Er ihm indeß / zum ſicherem Bericht: 

Falls ihre Compagnie ſich würd' Pals Freund’ / erweiſen / 
So ſolte dieſer ſeits daran kein Mangel fenn / 

Und ſie die Redligkeit von unſern Teutſchen preiſen. 
Drauff zog der gute Herr fein Protestiren ein / 

Und trunck noch ein paar mahl. Dann gieng es an ein ſcheiden; 
Man war damit vergnügt / und machte kein estim: 

Indeß begleiteten die Spiehl / in allen Freuden / 
Den bundt⸗gekleideten Geſandten von Axim. 


Das XXIII. Capitel. 

Die Kranckheit raubt das Volck / der Adomer ihr Hauffen / 
So fih als Feind bezeigt / der muß zurücke lauffen. - 
Der Ritter waren hier in überhäufften Mühen; 

Zwey Stücke von 6. Pfund / die trieb man noch aufs Fort / 
Die Mohren halffen dran nach allen Kräfften ziehen / 

Und folgten allemahl dem ausgeſprochnen Wort. 
Allein der Himmel ließ ſich ungenädig ſehen; 

Es fiehl bey allem Volck ein gehlichs Sterben ein: 
Durchs Fieber muſte ſelbſt Bergonen Weh geſchehen / 

Und mein Sfortunian ſein Bettgeſelle ſeyn. 
Denn Hitz und Froſt war groß / die Kräffte nahmen abe / 

Der Augen-Glantz verfiehl / das Hertze war fait todt; 
Es ſchien / ob wären ſchon die beyden halb im Grabe / 

Der Zufall zeigete die gröſte Sterbens Noth. 
Die Aretea war bey dieſem Jammer-Stande / 

So wie Theophilind’ / in voller Kümmernüß: 
Sie ſahen ſich allein in einem fernen Lande / 

Ja ihnen war jo nichts Tals Ungelück / gewiß. 
Die Völcker ſturben hin / jo / wie die matten Fliegen / 

Mit Gräbern hatten itzt die übrigen zuthun: 
In dieſen muſten gleich die abgeſtorbnen liegen / 

Und unter grünen Strauch in fremder Erden ruhn. 
Von 40. konten kaum fünff ihre Wachten halten / 

Die übrigen die warff das Fieber unpaß hin: 
Die Ritter ließen GOtt nach feiner Allmacht / walten / 

Und ſelbſt dieß Creutze war des Herren Gunſt Gewinn. 
Die Capiscirs indeß die waren ſo betrübet / 

Daß als die Damen ſich von Rittern abgewandt / 
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Sie / über Sie zur Eur viel Gauckeley geübet; 
Doch / weil die Ohnmacht kam / war jenen nichts bekandt. 
Sie hatten / wie man ſprach / mit Eyren fie geſegnet / 
Und Riehmen über ſie mit Worten ausgezehlt. 
Was einem jungen Hund auff dieſes mahl begegnet / 
Und wie man ihn hiezu mit allem Fleiß erwehlt / 
Des Fiebers ſchwere Laſt demſelben auffzubürden / 
Und wie / nach dieſem / er im Waſſer todt gemacht“ 
Und was dergleichen mehr / das bleibt in feinen Würden: 
Die Ritter hatten nicht auf ſolche Poſſen acht. 
Die Beſſerung die war dem Höchſten zugeſchrieben / 
Und hielte deſſen Hand / das / was fie erft verwundt: 
Wie dann die zweene noch in ſolchen Stande blieben / 
Daß fie in kurtzer Zeit / nicht zwar jo gantz geſund / 
Indeſſen aber doch in einigen Vergnügen. 
Als einſten fie das Bett aus ſeinem Raume ließ / 
Da wolte ſich ein Schertz auch zu dem Unheil fügen / 
So meinem Deutſchen Volck ein großes Glück verhieß. 
Die Capiscirs jo ſich mit Kindern wohl verjehen “ 
„Die wündſchten nichts jo ſehr Fals daß fic wohl getraut: 
Bey meinen Rittern ſolt am beſten dieß geichehen / 
Auff deren Anſehn ſie ein groſſes Schloß gebaut. 
Sie lieferten daher vier ſchöne ſchwartze Damen, 
Die auf das prächtigſte nach ihrer Art geziehrt. 
Als dieſe zum Bergon, und in das Zimmer kamen / 
Wurd jedem Ritter jo ein Geißgen zugeführt.“) 
Es waren Kinderchen von mehr nicht / als neun Jahren / 
Viel Farben hatten hier den Oberleib bemahlt. 
Die zarten Tücher / jo umb ihre Lenden waren / 
Die hätte man gar leicht mit wenigen bezahlt. 
Die Weiber unterdeß von Männern mitgenommen / 
Die lieſſen nicht einmahl den Patienten Ruh / 
Sie muſten alſo fort auch an die Taffel kommen / 
Drauff ſtellten jedem ſie ein ſchwartzes Mädchen zu. 
Dieß mufte noch zur Zeit nur bey der Seite ſtehen / 
Die Taffel wurde drauff gedecket / und beſetzt / 
Umb fo daß Hochzeitsmahl in Freuden zubegehen / 
Wobey der gute Wein die Weiber ſehr ergetzt. 
Die Männer muſten hier entfernt von ihnen bleiben / 
(Dieß iſt der Land gebrauch) wiewohl beym Brandtewein: 


9) Aljo nicht nur Bergone und Sfortunian, ſondern auch Aretea und Theophilinde 
letztere beide ihrer Kavalierkleidung wegen, erhielten Bräute. 
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Da konten ſie ſich ſo die liebe Zeit vertreiben / 

Das ein vollkomner Rauſch muſt' im Gehirne ſeyn. 
Wie die Geſundheit ſich jemehr und mehr gewieſen / 

Das angelegte Fort nunmehr im gutem Stand 7 
Die Pallisaden feft und andexwerts geprieſen / 

Da wurde von Axim ein ſichrer Mann geſandt / 
Des Capiscirs ſein Sohn / mit dieſem anerbiethen / 

Die Freundſchafft laſſe nicht Bergonens Unheil zu; 
Indeſſen ſteh Er faſt dem Unheil in der Mitten 

Weil Adom wieder ihn den ſtärckſten Anzug thu. 
Drey biß 4000. Mann / die wären unter wegen / 

Ihn wenn der andre Tag den Morgen angebracht / 
Durch einen Überfall mit allen zuerlegen / 

Und habe ſich die Schaar ſchon auf den March gemacht! 
Die Nachricht wurde wohl und danckbar aufgenommen / 

Allein nur 50. Mann / die waren noch geſund: = 
Zu dieſen muſten noch 200. Schwartze kommen / 

Von welchen jeder doch in ſeinen Waffen ſtund. 
Wenn GOTT nicht ſonderlich hier Hertz und Muth verliehen / 

So hätte Todes Furcht die wenigen beſiegt; 
Doch Aretea hieß fie volle Hoffnung ziehen / 

Weil man auch offtermahls mit mehrerem gekriegt. 
Wer eine Menge fürcht / fieht nicht nach ihren Kräfften / 

Betracht ſich ſelber nicht / und läſt das Schrecken ein / 
Der kan zu keiner Zeit / in wichtigen Geſchäfften / 

Ein rechter Cavalier von tapfferm Hertzen ſeyn. 
Doch GOtt vorausgeſetzt / der muß dieß alles geben / 

Die Tugend ift hiebey / ftatt feiner rechten Hand / 
Durch dieſe treibet Er zu einem ſolchen Leben. 

So wird das Hertze froh / und Tapfferkeit erkandt. 
Die Capiscirs befiehl das aller gröſte Schrecken / 

Sie brachten Weib und Kind und Haab und Gutt ins Fort“ 
Umb ſelbe ſolches Orts mit Macht und Schutz zudecken: 

Sie nanten dieſen Platz der Wohlfahrt ſichern Port / 
Weil fih der Feind genaht. Man hört ein offters Schießen: 

Trey big 4000. Mann / die kamen anmarchirt. 
Bergone wolte fie bey ihrer Ankunfft grüßen / 

Die Stücke waren ſchon gepflantzt und angeführt / 
Und mit Cartetſchen ſcharff und ſonders wohl geladen; 

Doch ließ Er erſt ein Stück ins Feindes Hauffen gehn / 
Die Kugel war 6. Pfund. Dieß machte ſolchen Schaden / 

Daß viel / dadurch gerührt / vergaſſen aufzuſtehn. 
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Und dieſer eine Schuß trieb alles Volck zurüde / 
Die ſchnelle Flucht die nahm ein jeder ſich zum Nutz. 
Die Schwartzen ſuchten noch hier innen ihr Gelücke: 
Sie bothen im Verfolg auch dieſen Feinden Trutz. 
Der Krieg / den nichts jo febr als Mißgunſt angeſponnen / 
Da doch ein feiges Volck ſich etwas unternahm 
Der war nun faſt mit Luſt und Sieg- voll abgenommen / 
So daß nach dieſer Zeit von Adom keiner kahm / 
Den Unſrigen Verdruß / und andern Furcht zumachen. 
Die Ritter muſten offt der Feinde Tapfferkeit / 
Und derer Helden Muth / den De gezeigt / belachen / 
Da ſie ein eintzig Schuß in einem Nu zerſtreut. 
Wenn dieſes Narren Volck in feinen Hütten blieben / 
Und nicht fo wunderlich die Zagheit dargethan / 
So hätte man ihm noch was Hertze zugeſchrieben. 
Itzt kahms auf Jäckerey / und fein Verſpotten an. 


Das XXIV. Capitel. 


Bergone geht zurück. Der Goldküſt ihre Reiche 
Die ſtellet man hier vor / auch ihre Lands Gebräuche. 


So war hier alles wohl / und in verlangten Stande. 
Bergone dachte nun / nebſt ſeiner Arete, 
Und ihrer Freunde Paar dem werthen Vaterlande / 
Doch erſt dem Souverain, mit Nachricht zuzugehn. 
Die Anſtalt wurde gleich / nah ſeinem Wort / vollzogen / 
Ein ſichrer Commendant an ſeine Statt geſtellt / 
Auch jeder Officier, dem diefe Lufft gewogen / 
Und der den bleibenden ſich willig zugeſellt / 
Der gantzen Guarnison mit Nachdruck commendiret. 
Drauf trug man Wahren ein “auch gieng das Scheiden an; 
Und da dasſelbig' auch von allerſeits vollführet / 
Beſtieg man wiederum das Schiff / den Morian. 
Bergone war ſehr ſchwach / Er jahe Todten gleiche / 
Siortunian der gab hierinnen wenig nach / 
Er ähnlichte ſich faſt auch einer blaſſen Leiche “ 
Dieß alles war noch von des Fiebers Ungemach. 
Das meiſte Vold lag kranck / und / was falt zubeklagen / 
So war der Proviant vor Patienten nicht; 
Vom Stockfiſch 30. Pfund / jo kaum mehr aufzutragen / 
Ein wenig ſtinckend Fleiſch / durch fäulung abgericht / 
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Zweymahl gebacknes Brod e) perſchimmelt und verkommen! 
Was Erbſen / die jo hin daß man fie kaum erkandt / 
(Doch gute Gerſten-Grütz / und Speck) wurd eingenommen. 
Mehr hatte dieſes mahl das Schiff nicht an der Hand. 
Pian dende / was vor Krafft ein Menih da haben könne / 
Der von der Kranckheit nicht gantz frey / und loß gemacht / 
Und was die ſchwere oft vor Hertz-Erquickung gönne / 
Wenn ſie mit groſſer Müh dem Magen zugebracht. 
Doch GOTT der fügt es jo daß / da man erft geſonnen / 
Die Mittel Lienie gerade durch zugehn 
Ein gantz contrairer Wind faſt einen Sturm begonnen / 
Biß bey S. Tomas man Font in den Hafen ſtehn / 
Zu ſonderem Gelück. Hier waren Hüner Schweine; 
Die Cocos-Nüſſe fandt man faſt im überfluß; 
An Zucker fehlt’ es nicht; auch dieſes war gemein / 
Was zur Erfriſchung ſonſt ein Krancker brauchen muß. 
Der Inſel gute Lufft / die Arth der ſchönen Früchte / 
Des Höchſten Gütigkeit / die waren die Artzney: 
Im kurtzen wurde Send und Mattigkeit zu nichte / 
Daß jeder Freuden voll von Todt und Furchten frey. 
Die andere Fregatt „der Chur-Printz / mufte bleiben / 
Umb bei dem Neuen Fort nicht von der Hand zuſeyn. 
Indeſſen aber doch die Handelſchafft zutreiben / 
Auch bey dem Adieu! Da kaufft er Sclaven ein / 
Und gieng der Morian nur dieſes mahl zurücke; 
Der Himmel zeigte ſich mit Wind und Wetter gut / 
Ein jeder hoffete dahero frohes Glücke / 
Nicht einer war / der nicht erfreut im Sinn und Muth. 


Um den uns verſtatteten Raum nicht über Gebühr zu beanſpruchen, ſehen 
wir von einer Wiedergabe weiterer Stellen aus Groebens Epos ab. 

Bergone kehrt nach kurzer Kreuzfahrt, die ſich bis zur Kongogegend er— 
ſtreckt, mit den Seinen nach der Heimat zurück. Was er über unſer Kamerun 
ſagt, wollen wir unſern Leſern nicht vorenthalten. 


„Der Camerones Bucht hegt jaft dergleichen Leute (Menſchenfreſſer) 
Die Todten freſſen fie auch alle Weißen auf.“ 


Die Heimreiſe erfolgt über die Azoren (damals Salz- oder Flämiſche 
Eilande genannt), Neufundland und England. Man trifft in Hamburg wohl— 
behalten ein und labt ſich an den langentbehrten Genüſſen verfeinerter Kultur. 
Die beiden Damen vertauſchen die elegante Kavalierstracht wieder mit modiſcher 


— 
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weiblicher Kleidung. Dann geht es mit der Schnellpoſt, die damals — wie 
anders heut — zweimal wöchentlich nach Berlin fuhr und „roßen Unterhalt, auch 
viel Bezahlung koſtete,“ an den Hof des großen Kurfürſten. Unſer Ritter iſt der 
Held des Tages. Er wird aufs beſte aufgenommen und von ſeinem hohen 
Gönner reich belohnt (Belehnung mit den Amtern Rieſenburg und Marien— 
werder). Seine Erlebniſſe und Abenteuer halten ganz Berlin in Spannung. 
Nach vierteljährigem Verweilen kehren unſere vier Weltreiſenden zur eigent— 
lichen Heimat, Weſtpreußen, in die Arnie der beiderſeitigen Eltern zurück, um 
ihren Herzensbund von ihnen ſegnen zu laſſen. 


Bergone „küßte mit Reſpekt der Mutter Fuß und Hände, 
Vermeldend, wie er dies aus Kindespflichten thu, 
Ein angenehmes Ja von ſelber zu erlangen.“ 


So endet unſer Dichterwerk in ſchönſter Harmonie. Wahrheit und 
Dichtung iſt ſeine Deviſe. Dichtung nach Form und Einkleidung, Wahrheit 
aber hinſichtlich der Erlebniſſe des Verfaſſers, darum ein Werk, das aufs beſte 
geeignet iſt, bei den Freuden deutſcher Kolonialbeſtrebungen und heimiſcher 
Kolonialgeſchichte hoher Wertſchätzung ſich zu erfreuen. 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, das Andenken an unſeren erſten 
Kolonial-Pionier, Otto Friedrich von der Groeben, wachzuhalten und feine 
Verdienſte ſpäteren Geſchlechtern zu übermitteln! , 

Chr. Voigt. 


Zur Bedeutung 
oͤer ſüoweſtafrikaniſchen Bergrezeſſe. 


Schon an ſich verdienen die mit der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Süd⸗ 
weſtafrika in den Jahren 1908—1910 geſchloſſenen Bergrezeſſe ein erhebliches 
Intereſſe, da man von ihnen ſchwerlich wird behaupten können, daß ſie die ſüd— 
weſtafrikaniſche Land- und Bergkonzeſſionsfrage auch nur für die Kolonial- 
geſellſchaft ſchon reſtlos gelöſt hätten, da vielmehr dieſe Frage ſicher in abſeh— 
barer Zeit uns wieder unangenehm zum Bewußtſein kommen wird; daß dies 
erfreulicher Weiſe auch vom Kolonialamt anerkannt wird, beweiſt die vor kurzem 
durch die Preſſe gegangene Meldung, daß es beabſichtigt, in Südweſt „wegen 
Einſchränkung und gänzlicher Beſeitigung der auf dem Gebiete des Berg— 
weſens noch beſtehenden Hohcitsrechte mit den einzelnen Berechtigten zu ver— 
handeln.“. Und ſeit wir in Neukamerun wiederum um einige Konzeſſions— 
geſellſchaften bereichert worden ſind, erſcheint es doppelt nötig, dieſe vorhan— 
denen Verſuche einer Löſung der Konzeſſionsfrage eingehend zu ſtudieren, um 
die juriſtiſchen Fehler zu vermeiden, auf denen, wie ich ſchon in meinem Aufſatz 
über die „rechtliche Natur und Bedeutung der ſüdweſtafrikaniſchen Bergrezeſſe“ 
(Zeitſchrift für Kolonialpolitik, Kolonialrecht und Kolonialwirtſchaft 1911, S. 
32, vgl. auch „Zur Diamanten- und Landkonzeſſionsfrage“ in der „Boden- 
reform“ 1911, S. 294 f.) hervorgehoben habe, im weſentlichen die Mißerfolge 
und Mindererfolge der Dernburgſchen Konzeſſions- und Geſellſchaftspolitik 
beruhten. Es wäre daher bedauerlich, wenn die letzte Veröffentlichung über 
die Bergrezeſſe, der „Berichtder t. Kommiſſion zur Beſprechung 
der bergrechtlichen Verhältniſſe und der Diamanten- 
fragein Südweſtafrika“ (Reichstagsdruckſache Seſſion 1909/1911 Nr. 
1132) ohne einige kritiſche Anmerkungen bliebe. 

J. Der Bericht beſchäftigt ſich zunächſt mit dem Bergrezeß von 1908. 
Dabei werden mehr nur Einzelfragen angeſchnitten, die zur Kritik nicht allzu⸗ 
ſehr herausfordern. 

Von den dem Staatsſekretär des Reichskolonialamts zur Beantwortung 
vorgelegten und von ihm ſchriftlich beantworteten Fragen ging die erſte 
Frage dahin, ob die Kolonialgeſellſchaft durch den Rezeß auf alle Berg- 
hohcitsrechte verzichtet habe. Das Kolonialumt antwortete darauf: „Soweit 
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vor dem 1. Oktober 1908 der Kolonialgeſellſchaft Hoheitsrechte zuſtanden, find 
ſie mit dieſem Tage in Fortfall gekommen, weil die Geſellſchaft ſeit dem Rezeß. 
nur noch geldwerte Privatrechte beſitzt, die ſie nur durch die Regierung geltend 
machen kann.“ Ganz zutreffend ſcheint mir dies nicht zu ſein. Allerdings kann 
man grundſätzlich ſagen, daß die Berghoheit dem Reich zuſteht. Aber dies nur 
grundſätzlich, da Rudimente einer Berghoheit der Kolonialgeſellſchaft ſich in den 
Abgabenerhebungsrechten des § 2 Abſ. II. III des Bergrezeſſes noch erhalten haben. 
So wurde auch in der Schlußſitzung der früheren Reichstagslandkommiſſion in 
der Generaldiskuſſion richtig ausgeführt: „wir haben nicht erreichen können, 
daß die Geſellſchaften alle Hoheitsrechte aufgegeben haben“; freilich fuhr der 
Redner dann unjuriſtiſch fort: „die Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika darf 
auch künftig für alle Zeiten ohne jede zeitliche Beſchränkung in dem großen 
Gebiet, das ihr zuſteht, alle diejenigen Abgaben erheben, die der Fiskus für 
ſich außerhalb dieſes Gebietes erhebt“, — eine Tatſache, die an ſich zwar richtig 
war, aber, abgeſehen von den vorhin erwähnten Sonderfällen des § 2 Abſ. II, III. 
des Bergrezeſſes, nicht auf einem Hoheitsrecht der Geſellſchaft beruht. (Vgl. 
a. a. O. S. 199.) Doch iſt dieſe Frage nach dem Inhaber der Berghoheit mehr 
von theoretiſcher als praktiſcher Bedeutung. 

Unbedenklich zutreffend iſt es, wenn das Kolonialamt auf die zweite 
Frage: „Kann der Fiskus im Gebiete der Kolonialgeſellſchaft Bergbau auf 
eigene Rechnung treiben?“ antwortet: „Dieſe Frage iſt zu bejahen. Der Fiskus 
kann genau wie jeder andere gemäß S 2 der Bergverordnung vom 8. Auguſt 
1905 inſoweit Bergbau betreiben, als Schürffreiheit beſteht.“ 

Anfechtbar und unklar dagegen iſt die Antwort auf die dritte Frage, 
ob nämlich der „Fiskus“ für ſich ſperren und ein dauerndes Abbaurecht er— 
halten könne. Das Kolonialamt erklärte darauf zunächſt: „Bereits in der 
Denkſchrift, betreffend die Verhältniſſe im deutſch-ſüdweſtafrikaniſchen Diaman— 
tengebiete, vom 6. Januar 1910 S. 20 hatte ſich die Regierung auf den Stand— 
punkt geſtellt, daß auf Grund des Bergrezeſſes der § 94 der Bergverordnung 
von der Kolonialgeſellſchaft angenommen ſei. An dieſer Stellungnahme wird 
auch jetzt feſtgehalten. Nachdem der § 8 des Rezeſſes durch § 6 des Vertrags. 
vom 7. Mai 1910 mit der Kolonialgeſellſchaft beſeitigt ift, beſteht an der An— 
wendbarkeit des $ 94 im früheren Sonderrechtsgebiete der Kolonialgeſellſchaft 
kein Zweifel mehr. Nur darf die Anwendung dieſes Paragraphen nicht zu 
einer mit Treu und Glauben in Widerſpruch ſtehenden Schädigung der Kolo- 
nialgeſellſchaft führen.“ Als gegen die unklare Formel von Treu und Glauben 
Einwendungen erhoben und ihre genauere Präziſierung verlangt wurde, gab 
der Staatsſekretär dem legten Satz folgende Faſſung: „Der Fiskus kann ins— 
beſondere zum Zweck der Ausnutzung ſeines Sonderrechts ſich mit einem andern 
vereinigen und auch zur Verpachtung ſeines Sonderrechts ſchreiten. Not— 
wendig ift nur, daß das Sonderrecht dem Inhalte nach bei dem Fiskus ber- 
bleibt. Die Anwendung dieſes Paragraphen darf nicht zu einer mit Treu und 
Glauben in Widerſpruch ſtehenden Schädigung der Kolonialgeſellſchaft führen. 
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Der Vorbehalt der Nichtverletzung von Treu und Glauben beſagt, daß das Ab— 
gabenrecht der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft nicht geſchmälert werden darf. 
Selbſt eine Schmälerung des Abgabenrechts wird ohne Verletzung von Treu 
und Glauben zuläſſig fein, ſoweit die Erteilung des Sonderrechts durch zwin- 
gende öffentliche Intereſſen geboten iſt.“ Man wird ſchwerlich ſagen können, 
daß die beiden letzten Sätze, von denen der zweite den erſten A discrétion des 
über das „öffentliche Intereſſe“ entſcheidenden Kolonialamts ſtellt, im Grunde 
alſo überhaupt aufhebt, die Rechtslage zu klären geeignet wären. M. E. iſt 
die aufgeworfene Frage zu beantworten aus § 11 des Bergrezeſſes, wonach 
zur Zeit und kraft des § 93 der Bergverordnung auch für deſſen künftige Gel- 
tungsdauer (vgl. a. a. O. 187, 188) der Staat, abgeſehen von dem Fall des 
§ 7, nicht berechtigt ift, Schürffeldgebühren, Feldeſtauern, Förderungsabgaben 
und „Gewinnbeteiligungen“ in dem Rezeßgebiet zu beanſpruchen; im Hinblick 
auf die Unzuläſſigkeit ſolcher Gewinnbeteiligungen ergibt ſich m. E. der ſtrikte 
Satz, daß der „Fiskus“ nicht etwa aus der Verpachtung der ihm kraft Sonder- 
berechtigung zuſtehenden Felder Einnahmen erzielen darf (vgl. a. a. O. S. 202). 

Die letzte Frage ging dahin: „Kann der Fiskus im Gebiete der Kolo— 
nialgeſellſchaft Gebühren für ſich erheben?“, worauf das Kolonialamt ant— 
wortete: „Die Regierung hat das Recht, außerhalb des Küſtenſtreifens, alſo 
namentlich im Hererolande, neben den an die Kolonialgeſellſchaft abzuführen- 
den Abgaben für ſich eine Förderungsabgabe, die 2%% des Wertes der jähr— 
lichen Förderung nicht überſteigen darf, zu erheben. Dieſe Abgabe ruhte nach 
$ 54 der Bergverordnung vom 15. Auguft 1889 auf dem Inhaber der Berg- 
gerechtſame, alſo auf der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Siidweſtafrika. 
Durch § 5 des Bergrezeſſes ift die Regierung aber verpflichtet worden, ſich in 
erſter Linie an den Bergbautreibenden zu halten.“ Dieſe Antwort ſcheint 
mir unrichtig. Wie ich a. a. O. S. 194 nachgewieſen habe, find Abgaben auf 
Grund dieſes $ 54 niemals weder gefordert, noch gezahlt worden, und rechtlich 
konnten ſie ſeit dem 1. Januar 1906 nicht mehr verlangt werden, da dieſe Ab— 
gabepflicht nicht auf einer „vom Reichskanzler oder vom Auswärtigen Amte, 
Kolonialabteilung, erteilten oder beſtätigten Sonderberechtigung“, ſondern 
eben auf der Kaiſerl. Bergverordnung von 1889 beruhte, daher durch $ 98 der 
Bergverordnung von 1905 nicht aufrecht erhalten, im Gegenteil durch deren 
§ 98 Abſ. I ausdrücklich aufgehoben war. Somit iſt $ 5 Abſ. I und folgeweiſe 
auch $ 5 Abi. II und mit Bezug auf 8 5 auch § 6 Abſ. J gegenſtandslos, da aus 
dem Wortlant des § 5 Abf. I deutlich erhellt, daß er die Geſellſchaft zur Zahlung 
von Bergwerksabgaben nur unter der Vorausſetzung verpflichten wollte, daß 
dieſe Verpflichtung bereits nach dem gltenden Recht beſtand. 

Imübrigen ijt noch von Intereſſe, daß die Regierung wiederholt S. 13 
und S. 18 den Zuſammenhang ihrer der Geſellſchaft ſo unverhältnismäßig 
günſtigen Politik mit ihrer Furcht vor dem andernfalls etwa von der Gefell- 
ſchaft anzuſtrengenden auf die Unklarheit des Bergrezeſſes ſich ſtützenden 
Prozeß. Ich habe auf dieſen Zuſammenhang ſchon früher (a. a. O. S. 32) hin⸗ 
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gewieſen, indem ich die wenig beachtete diesbezügliche Stelle der Diamanten— 
denkſchrift S. 26 ſtark unterſtrichen habe. Wenn in dem als Anlage 2 dem: 
Kommiſſionsbericht beigefügten „Gutachten“ eines Abgeordneten S. 28 dieſe 
Bemerkung der Diamantendenkſchrift lediglich als Vorwand gekennzeichnet 
wird, ſo dürfte das ſchwerlich der wahren Sachlage gerecht werden; das „Gut— 
achten“, das auch im übrigen eine ganz einſeitige Parteiſchrift gegen die Kolo- 
nialgeſellſchaft und die Dernburgſche Politik darſtellt, ſucht jenes Urteil damit 
zu rechtfertigen, daß Dernburg ja nach anderweiter Erklärung von dem Recht, 
für den Fiskus zu ſperren, überzeugt geweſen ſei, alſo von einer Ausübung 
dieſes Rechts doch keinerlei Nachteile habe befürchten können; es überſieht dabei 
aber, daß das, was das Kolonialamt fürchtete, garnicht der über die Sperr- 
berechtigung etwa ausbrechende Streit war, ſondern vielmehr die Ausſicht, daß. 
die Kolonialgeſellſchaft aus Arger über eine ihr ungünſtige Politik die Gültig- 
keit des „nach Inhalt und Form zweifelhaften“ Bergrezeſſes im ganzen in 
Frage ſtellen wollte. Die Sachlage war einfach die: weil das Abkommen „nach 
Inhalt und Form zweifelhaft“ war, mußte die Regierung einen Streit mit der 
Geſellſchaft vermeiden, und indem die Geſellſchaft mit einem Prozeß, in dem ſie 
die Nichtigkeit des Abkommens geltend machen wollte, für den Fall drohte, daß 
die beabſichtigte Sperre im Diamantengebiet nicht zu ihren Gunſten verhängt 
wurde, hat ſie den Staatsſekretär gezwungen, auf die an ſich ſo naheliegende 
Sperre zugunſten des Fiskus zu verzichten; in gleicher Weiſe wird man auch 
die weiteren Maßnahmen zu erklären haben, die der Geſellſchaft neue un— 
gerechtfertigte Vorteile gebracht haben. 


II. Bewegte ſich bei dem Bergrezeß von 1908 die Erörterung der Konzeſ— 
ſionsfrage in dem Kommiſſionsbericht nur mehr an der Peripherie, fo iſt bet 
dem Marrezeß der Verſuch gemacht worden, die Frage in ihrem Kern au 
erfaſſen. 


1. Allerdings die Ko m m iſſionsverhandlungen ſelbſt bieten 
bier wenig; ſie drehen ſich, ſoweit ſie juriſtiſch ſind, in der Hauptſache um die 
für das Rechtsverhältnis des Staats zur Kolonialgeſellſchaft unerhebliche 
Frage der budgetrechtlichen Zuläſſigkeit des Mairezeſſes; daneben wird in 
äußerſt unklarer Weiſe die Frage behandelt, ob ſubjektive Rechte ohne Ent- 
ſchädigung entzogen werden können, wobei für die Beantwortung ein ganz 
verfehlter Gegenſatz zwiſchen privaten und öffentlichrechtlichen Rechten (S. 17, 
18) konſtruiert wird, während die für die Beantwortung weſentliche Unter- 
ſcheidung zwiſchen Entziehung durch Geſetz und Entziehung durch Verwaltungs— 
akt einfach überſehen wird. 

2. Dagegen hat die von einem Abgeordneten überreichte „Denkſchrift 
über die Aufhebung der Privilegienverträge vom 7. Mai 
1910 und des Privilegs vom 12. Mai 1910“ (= Anlage 1 des Berichts) 
den Verſuch einer erſchöpfenden juriſtiſchen Würdigung des Mairezeſſes Unter⸗ 
nommen. 


— 435 — 


Sehr mit Recht geht dieſe Denkſchrift von der grundlegenden Frage nach 
der rechtlichen Natur des Mairezeſſes aus. Leider gibt fie eine 
falſche Antwort. Sie will nämlich unterſcheiden: den Vertrag über die Privi⸗ 
legienerteilung einerſeits, d. h. den vor dem Juſtizrat Veit Simon notariell 
beurkundeten Rechtsakt, und die durch die Veröffentlichung dieſes Akts im amt- 
lichen Kolonialblatt auf Grund des Vertrags vollzogene Privilegienerteilung 
andrerſeits. 


Es ift mir hier zunächſt unverſtändlich, wie man ſelbſt bei grundſätzlicher 
Anerkennung des Privilegienbegriffs für das geltende Recht zu ſeiner Anwen— 
dung auf den Mairezeß imſtande iſt. Denn man braucht ſich nur einmal deſſen 
einzelne Beſtimmungen nacheinander durchzuſehen, ſo wird man nicht im 
Zweifel darüber ſein können, daß man es zu tun hat mit einer „Sammlung 
von verſchiedenartigen, unter ſich in keinem engeren juriſtiſchen Zuſammen— 
gehörigkeitsverhältnis ſtehenden Beſtimmungen“ (vgl. a. a. O. S. 195). Höch⸗ 
ſtens auf die in § 44 verliehene Sonderberechtigung könnte der Privilegien— 
begriff paſſen. 


Es iſt aber m. E. überhaupt verfehlt, im modernen Recht noch mit dieſem 
Begriff zu operieren, der im höchſten Maße mißverſtändlich, dabei für das 
heutige Recht ein ganz lebloſer Begriff iſt, wie ich a. a. O. S. 38, 39 nachge— 
wieſen habe. Wäre der Privilegienbegriff minder verſchwommen und mehr in 
unſerer Rechtsanſchauung lebendig, ſo hätte es kaum geſchehen können, daß der 
Verfaſſer der Denkſchrift ihn ſo, wie er es getan hat, verwandte. 


In Wahrheit war das, was ihm bei dem Gebrauch des Wortes Privileg 
vorſchwebte, überhaupt wohl etwas anderes: er wollte, im Sinn der Privi⸗ 
legientheorie, wie ſie etwa von Heſſe, v. Stengel und Gerſtenhauer vertreten 
worden ift (vgl. a. a. O. S. 33 f.), das Rechtsverhältnis, das zwiſchen dem 
Staat und der Kolonialgeſellſchaft beſtand und das durch den Mairezeß in be— 
ſtimmter Weiſe teils einſchränkend teils erweiternd fortgebildet wurde, als 
Privileg bezeichnen. Aber auch das halte ich für verfehlt aus den von mir a. a. 
O. S. 38 entwickelten und vorhin bei Ablehnung des Privilegienbegriffs kurz 
angedeuteten Gründen. Zu einer befriedigenden Antwort, aus der ſich zugleich 
ergibt, welche Rechtsgrundſätze dort zur Anwendung kommen, wo keine be— 
ſonderen Beſtimmungen in Konzeſſionsurkunden vorhanden ſind, kann man 
m. E. nur gelangen, wenn man für die Kennzeichnung der Rechtsſtellung der 
eigentlichen Konzeſſionsgeſellſchaften wie auch der dieſen gleichſtehenden (val. 
a. a. O. S. 55 f.) Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika an Stelle des ver— 
alteten mißverſtändlichen und heut lebloſen Privilegienbegriffs den Begriff 
des „öffentlichen Unternehmens“ ſetzt, wie ich ihn im Anſchluß an Otto Mayer 
in meinem Syſtem der rechtsgeſchäftlichen Staatsakte (Berlin 1910 S. 105 f.) 
und a. a. O. S. 40 f. eingehend entwickelt habe. Geht man aber von ihm aus, 
dann wird man für den dieſes öffentliche Unternehmen in beſtimmter Weiſe 
einſchränkenden Mairezeß auch ohne Schwierigkeit die richtige juriſtiſche Kenn- 
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zeichnung finden, nämlich die als eines Verwaltungsaktes auf Unterwerfung 
(vgl. a. a. O. S. 174 f., 183, 195). 

Und wenn man den Mairezeß in dieſer Weiſe auffaßt, dann wird man 
auch den letzten Fehler der Denkſchrift vermeiden, nämlich die, von den Be- 
teiligten ſicherlich garnicht beabſichtigte, Zerreißung in einen Vertrag über die 
Privilegienerteilung und einen beſonderen dieſen Vertrag erfüllenden Rechts- 
akt. Gerade der Umſtand, daß der Mairezeß im Kolonialblatt einfach in der 
Form, in der er vor dem Notar beurkundet worden war, ohne jeden Zuſatz zum 
Abdruck gebracht worden iſt, ſollte ein deutlicher Beweis dafür ſein, daß das 
Kolonialamt dieſen Abdruck lediglich deklaratoriſch, nicht konſtitutiv gemeint 
und die Wirkungen des Rezeſſes bereits mit ſeiner Vollziehung, nicht erſt mit 
der lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen wegen ſeiner praktiſchen Bedeutung 
geſchehenen Veröffentlichung als eingetreten erachtet hat. 

Die unrichtige Beantwortung der Frage nach der rechtlichen Natur des 
Mairezeſſes führt die Denkſchrift dann weiter zu falſchen Folgerungen 
in der Frageder Anfechtbarkeit und Widerruflichkeit des 
„Privilegienvertrags“ bzw. des „vertraglichen Privi— 
legs.“ 


Und nicht minder verfehlt iſt es, wenn die Denkſchrift von einer Aufheb— 
barkeit des Privilegs auf Grund der exceptio sub-vel obreptionis ſpricht (S. 21 f 
unter II, II). Dieſe exceptio war ein ganz eigenartiges Inſtitut der gemein— 
rechtlichen Doktrin. Walter Jellinek hat in ſeiner Schrift über den fehlerhaften 
Staatsakt (1908) S. 107 f. überzeugend den Nachweis erbracht, daß ſie dein 
romiſchen Recht unbekannt war, in der gemeinrechtlichen Praxis des 19. Jahr— 
hunderts, wenigſtens ſolange das Seuffertſche Archiv beſteht, niemals zur An— 
wendung gelangt iſt und lediglich ein kümmerliches Leben in den Pandekten— 
lehrbüchern friſtete, die aber ihrerſeits dem öffentlichen Recht ſo fern ſtanden, 
daß nichts unrichtiger wäre als ihnen eine bindende Autorität beizumeſſen wie 
dies die Denkſchrift gegenüber Dernburgs Pandekten I $ 85 S. 199 tut; daß 
ſie in einer veralteten Auflage zitiert ſind, mag nur nebenbei bemerkt werden, 
weil es kennzeichnend dafür iſt, daß die juriſtiſche Weisheit der Denkſchrift aus 
dem dieſe alte Auflage zitierenden Buch von Heſſe über die Landfrage und die 
Frage der Rechtsgültigkeit der Konzeſſionen in Südweſtafrika geſchöpft iſt, d. h. 
aus einem Buch, das mit ganz unzulänglichen juriſtiſchen Krenntniſſen gear⸗ 
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beitet iſt, leider aber in populären Schriften immer noch als unfehlbar gilt 
fogl. a. a. O. S. 177 Anm. 17). 


Unrichtig oder ſchief ift auch, was die Denkſchrift über abſolute Nich 
ligkeit von einzelnen Beſtimmungen des Matirezeſſes 
Wee 


§ 1 erklärt fie für nichtig, weil es Einreden gegen ein Geſetz, nämlich gegen 
den als ein ſolches betrachteten Bergrezeß von 1908, nicht gebe. Darin liegt 
ein richtiger, allerdings ſehr unklar zum Ausdruck gebrachter Gedanke. Ich 
ſelbſt habe a. a. O. S. 195, 196 darauf hingewieſen, daß die in § 1 ausge— 
ſprochene „Entſagung aller Einreden“, die ſich auf die Frage der Nichtigkeit des 
Borgrezeſſes wegen mangelnder Form bezogen, gegenſtandslos ift, da der Berg- 
rezeß, weil er richtiger Anſicht nach kein privatrechtlicher Vertrag, ſondern ein 
öffentlichrechtlicher Verwaltungsakt auf Unterwerfung, keineswegs übrigens, 
wie die Denkſchrift meint, ein Geſetz war, keiner Form bedurft hat, und daß 
ſie im übrigen auch unjuriſtiſch war, da die Nichtigkeit wegen Formmangels 
ein von amtswegen zu beachtender Umſtand iſt, der kein Einrederecht darſtellt, 
daher auch nicht verzichtbar iſt. 


Unverſtändlich ift die Außerung: „S 2 ift nichtig, weil der Staatsſekretär 
unter I Abſ. 1 über das ſtrittige Gebiet zwiſchen dem 26. Grad und dem Kuiſeb 
zugunſten der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika verfügt. Für 
eine derartige Verfügung über ſtrittige Landanſprüche iſt er weder ſtaats— 
rechtlich noch nach dem geltenden bürgerlichen Recht zuſtändig. Die Entſcheidung 
liegt vielmehr verfaſſungsmäßig bei den ordentlichen Gerichten. Die von dem 
unzuſtändigen Staatsſekretär in § 2 vorgenommene Verfügung ift daher un- 
wirkſam und nichtig.“ — In dem genannten § 2 Ziffer ! ift nämlich gar nicht 
von dem Gebiet zwiſchen dem 26. Grad und dem Kuiſeb, dem von mir ſo— 
genannten „nördlichen Diamantengebiet“ die Rede, geſchweige denn von ſeiner 
Abtretung. Vielmehr wird daſelbſt geſprochen von der Frage, ob und inwieweit 
der Kolonialgeſellſchaft im Gebiet der roten Nation Bergrechte zuſtehen, und 
in bezug auf ſie wird vereinbart, daß die Entſcheidung der ordentlichen Gerichte 
abgewartet werden ſolle: m. E. iſt dieſe Beſtimmung allerdings ſei es nichtig, 
fei es gegenſtandslos, jedenfalls unbeachtlich, da weder durch Vertrag noch durch 
verwaltungsbehördliche Verfügung eine an ſich nicht vor die ordentlichen Ge- 
richte gehörige Sache dieſen zugewieſen werden kann und da die im Streit 
befindlichen „Bergrechte“ nicht dée: ` es Bergwerkseigentum, ſondern 
publiziſtiſche Rechte darſtellen (ogl. a. a. O. S. 196). — Von dem nördlichen 
Diamantengebiet iſt erſt unter Ziffer I die Rede, wo es als zum Bergrechts⸗ 
gebiet gehörig erklärt und vom Staat die Auszahlung der bis dahin einbe— 
haltenen Abgaben aus dieſem Gebiete verſprochen wird. Die von der Denk— 
ſchrift behauptete Zuſtändigkeit der ordentlichen Gerichte für die Entſcheidung 
dieſer Zugehörigkeit ſcheint mir nach dem eben über die Ziffer I Geſagten nicht 
gegeben, womit die von der Denkſchrift aus der abſoluten Unzuſtändigkeit des 
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Staatsſekretärs abgeleitete Nichtigkeit der Ziffer H entfällt. Im Gegenteil ut 
m. E. zu jagen: „Nach dem Grundſatz von der Verbindlichkeit jedes Ber- 
waltungsakts (vgl. Kormann, Syſtem 199 f., 220 f.) beſteht daher un- 
zweifelhaft zur Zeit eine ſolche Verpflichtung, ſelbſt wenn das nördliche 
Diamantengebiet in Wahrheit nicht zum Rezeßgebiet gehörte und daher die 
übernahme jener Verpflichtung geſetzwidrig wäre. Dagegen müßte nach dem 
weiteren Grundſatz von der Anfechtbarkeit jedes Verwaltungsakts wegen Geſetz— 
widrigkeit (vgl. Kormann, Syſtem 388 f.), falls jene Vorausſetzung vor- 
läge, ein Widerruf des § 2 Abi. II durch einſeitigen Staatsakt als zuläſſig er- 
achtet werden.“ 

Weiter heißt es in der Denkſchrift: „S 3 iſt nichtig, ſoweit nicht darin ein 
Verzicht der Geſellſchaft auf ihre Landrechte vorliegt. Denn der Staatsſekretär 
war nicht berechtigt, ſtrittige Landanſprüche der Geſellſchaft zu entſcheiden. 
Hierfür find die Gerichte zuſtändig. Die Anerkennung der unter 1—10 von 
der Geſellſchaft vorbehaltenen Gebiete als deren Eigentum iſt nichtig 
mangels Zuſtändigkeit des Staatsſekretärs —, und eine ſolche Anerkennung 
einer unzuſtändigen Verwaltungsbehörde bildet keinen geſetzmäßigen Eigen- 
tumserwerbstitel.“ Dabei ift die rechtliche Natur des § 3 verkannt. Es handelt 
fich hier nicht um eine „Entſcheidung“ oder um eine das Eigentum der Kolonial- 
geſellſchaft erft begründende „Anerkennung“ des Staatsſekretärs, jondern 
darum, daß, ſoweit das fragliche Grundeigentum auf Konzeſſionen, insbe— 
ſondere auf den „Verträgen“ mit den Häuptlingen beruhte, mit Einverständnis. 
der Konzeſſionsinhaberin dieſe Konzeſſion widerrufen wurde, daß ferner, ſoweit 
etwa, was ich nicht feſtſtellen konnte, das fragliche Grundeigentum auf gewöhn— 
lichen privatrechtlichen Verträgen beruhte, die Geſellſchaft dieſes durch 
notariellen Vertrag an den Fiskus veräußerte und daß endlich von dem 
Konzeſſionswiderruf bezw. der Veräußerung gewiſſe Grundſtücke namentlich 
ausgeſchloſſen wurden (vgl. a. a. O. S. 197). Zur Annahme einer Nichtigkeit 
dieſes Paragraphen fehlt jeder Anlaß. 

Von 8 7 wird gejagt: „§ 7 iſt nichtig, weil die Geſellſchaft in dem Gebiet 
zwiſchen 26. Grad und Kuiſeb keine Land- und demgemäß auch keine Bergrechte 
hatte; es ſtand ihr daher kein Recht auf Gebühren und Abgaben vom Bergbau 
darin zu; ihre Verfügung im 8 7 über die Höhe der Abgabe iſt daher nichtig.“ 
Dabei ift überſehen, daß § 7 für ſich überhaupt keine Rechtsänderung bewirkt, 
ſondern lediglich eine ſolche, nämlich eine Abänderung der Verordnung vom 
26. Februar 1909, vorbereitet, indem ſich in ihm die Geſellſchaft damit einver— 
ſtanden erklärt, daß in dem „nördlichen Diamantengebiet“ die Förderungs— 
abgabe für nachweislich dort geförderte Edelſteine von 10 auf 4% herabgeſetzt 
wird, genauer geſagt, daß ſie ſich damit begnügt, daß ihr in Zukunft nur noch 
2% zufließen ſollen (vgl. a. a. O. S. 197). Wenn die ſchon vorhin angezogene 
Frage, ob das nördliche Diamantengebiet zu recht dem Bergrezeßgebiet zuge— 
rechnet worden iſt, verneinend zu entſcheiden wäre, ſo wäre allerdings dieſer 
$ 7 gegenſtandslos, wenn auch nicht „nichtig“. 
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Endlich jagt die Denkſchrift: „$ 9 ift nichtig, weil die ernennungsberechtigte 
Partei nicht ſelbſt Schiedsrichter ſein kann. Im übrigen iſt ein Schiedsgericht 
nicht für die Frage der Gültigkeit des Privilegs zuſtändig. Zweifelhaft iſt, 
ob die Schiedsgerichtsklauſel des § 9 überhaupt zuläſſig ift.“ Der erſte Satz 
ijt unzweifelhaft falſch, da in § 9 gar nicht davon die Rede ift, daß die er- 
nennungsberechtigte Partei ſich ſelbſt zum Schiedsrichter benennen könne, 
ſondern vielmehr davon, daß gewiſſe unparteiiſche Perſonen, nämlich der 
Kammergerichtspräſident, der Vorſitzende des Vorſtandes der Berliner An— 
waltskammer und der Präſident der Berliner Handelskammer ernennungs⸗ 
berechtigt, dabei aber befugt ſein ſollten, ſich ſelbſt zu benennen. Dagegen 
greift m. E. der zweite Satz vollkommen durch, was ich a. a. O. S. 198, 189 f. 
bereits näher begründet habe. 

Selbſt wenn man indes einzelne Beſtimmungen des Mairezeſſes als nichtig 
betrachtet, ſo berechtigt das doch noch nicht zu dem von der Denkſchrift S. 22 
ohne nähere Begründung gezogenen Schluß, daß der ganze Rezeß nichtig je 

Im übrigen vermißt man auch in dieſer Denkſchrift eine juriſtiſch ver- 
wertbare Darlegung der einzelnen juriſtiſchen Möglichkeiten einer 
Einſchrän kung oder Aufhebung der Rechte der Kolonial— 
geſellſchaft. Auch das, was fie über die exceptio sub-vel obreptionis ſagte, 
ſcheint mir, ſelbſt wenn man unter dieſer urſprünglich ganz anders ver— 
ſtandenen Bezeichnung das Rechtsinſtitut der Anfechtbarkeit eines Ber- 
waltungsakts wegen Täuſchung verſtehen will (vgl. dazu Walter Jellinek a. a. 
O. S. 160), weit weniger beachtlich als dasjenige Rechtsinſtitut, deſſen klare 
Rechtsgrundlage man niemals auf dem Boden der Privilegientheorie, ſondern 
nur auf dem Boden der Theorie des öffentlichen Unternehmens finden kann, 
nämlich das Rechtsinſtitut der Konzeſſionsentziehung kraft Verwirkung. Auf 
dieſes Inſtitut, das ich a. a. O. S. 187 f. eingehend begründet habe, muß immer 
und immer wieder hingewieſen werden. Dabei kann zunächſt ganz dahingeſtellt 
bleiben, ob ſeine tatſächlichen Vorausſetzungen, nämlich die Nichterfüllung der 
ſpezicllen oder allgemeinen Konzeſſionspflichten der mit einem „öffentlichen 
Unternehmen“ ausgeſtatteten Kolonialgeſellſchaft, gegeben ſind. Notwendig 
iſt nur, daß mit dem weitverbreiteten und auch von dem Kolonialamt ſtets ge- 
teilten Irrtum aufgeräumt wird, als ob die Rechte der Kolonialgeſellſchaft 
ohne ihren Willen oder ohne Entſchädigung überhaupt unantaſtbar ſeien; denn 
wird erſt einmal dieſer Irrtum behoben ſein, ſo wird man ſicherlich die 
Kolonialgeſellſchaft auch bei neuen Verhandlungen über weitere rezeßmäßigen 
Einſchränkungen ihrer Rechte geneigter und entgegenkommender finden. 

Dr. Karl Kormann, Groß Lichterfelde. 


Koloniale Waſſerbautechnik. 


Zu den wichtigſten Zweigen der Technik, welche zur Koloniſierung unſerer 
Schutzgebiete beitragen, zählt unzweifelhaft der Waſſerbau. Die Aufgaben, 
welche ihm in unſeren Schutzgebieten erwachſen, ſind ſo mannigfach und ein— 
ſchneidend, daß es ſchwer iſt, zu entſcheiden, welche wohl als die wichtigſte anzu— 
ſehen iſt. Auf der einen Seite erhoffen zahlreiche Anſiedler eine Verbeſſerung 
der Trinkwaſſerverhältniſſe und dadurch eine Hebung der hygieniſchen Be— 
ſchaffenheit des Landes, auf der anderen glauben viele Landwirte, welche ſich 
in den Schutzgebieten niedergelaſſen haben, durch Berieſelungsanlagen die Er— 
tragsfähigkeit ihrer Pflanzungen ſteigern zu können. Endlich knüpfen ſich 
lebhafte Hoffnungen an die Regulierung von Flüſſen und die Anlage von Ka— 
nälen, um dadurch der Verkehrsentwicklung neue Wege zu bahnen. Es dürfte 
aus dieſem Grunde von Intereſſe ſein, einen kurzen Überblick auf die wichtig— 
ſten Arbeiten zu werfen, welche die Waſſerbautechnik in unſeren Kolonien ſchon 
geleiſtet hat und auch jene Projekte zu ſtreifen, welche weitblickende Kolonial— 
freunde für unſere Schutzgebiete entworfen haben. 

Den größten Fortſchritt ſowohl auf dem Gebiete des Waſſerbaues als auch 
auf allen anderen Gebieten der Kolonialtechnik zeigt zweifellos unſer aſiatiſches 
Schutzgebiet Kiautſchau. Nicht nur die Hafenanlage Tſingtaus, ſondern auch 
das Trinkwaſſerleitungsnetz ſind nach den neueſten Geſichtspunkten und unter 
Berücksichtigung gemachter Erfahrungen ausgeführt. Auf Einzelheiten der 
kolonialen Entwicklung Kiautſchaus näher einzugehen, dürfte ſich erübrigen, 
da die techniſchen Anlagen dieſes Schutzgebietes ſchon in früheren Artikeln 
dieſes Blattes eine eingehende Beſprechung fanden. 

Das Gegenſtück zu Kiautſchau dürften die deutſchen Schutzgebiete in der 
Südſee darſtellen. Zwar iſt die Regierung bemüht, auch hier die Zahl der 
Brunnen zu vermehren, aber im ganzen Schutzgebiete befindet ſich nur eine 
Waſſerleitung und Kanaliſierungsanlage größeren Stils und zwar iſt auch 
dieſe aus privaten Mitteln entſtanden. Sie wurde von der Phosphatgeſell— 
ſchaft auf der Inſel Nauru erbaut. Der gleichen Geſellſchaft verdanken unſere 
Südſeeſchutzgebiete auch die bedeutendſten dortigen Werke der Waſſerbautechnik, 
die Landungsbrücken und Verladevorrichtungen auf Angaur und Nauru. Dieſe 
Brücke ſtellt tatſächlich ein Meiſterwerk der modernen Technik dar, welche es 
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hier glänzend gezeigt hat, wie fie auch unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
vermag, ſich den Bedürfniſſen anzupaſſen. Die Brücken ſchweben direkt über 
der Brandung und finden ihren letzten Halt auf den äußerſten Riffkanten. Die 
Schüttvorrichtungen, welche ſich zum Teil über die offene See erſtrecken, ſind 
jo eingerichtet, daß die Befrachtung der Boote auch bei hohem Seegang möglich 
iſt. Im Gegenſatz hierzu beſtehen faſt ſämtliche andere Landungsbrücken und 
Hafenanlagen der Schutzgebiete aus Holzbauten, die noch vielfacher Verbeſſe⸗ 
rungen bedürfen. Eine Ausnahme machen die Werftanlagen des Norddeutſchen 
Lloyd in Raboul, welche aus dem praktiſchen Bedürfnis hervorgegangen ſind 
und relativ durchaus auf der Höhe ſtehen. 

Wie ſchon in früheren Artikeln mitgeteilt, befinden ſich die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe der Südſeeſchutzgebiete noch immer auf einer recht niederen Stufe, 
dementſprechend ſind auch die vorhandenen Waſſerſtraßen nur in verſchwinden⸗ 
dem Umfange auf ihre Schiffbarkeit hin unterſucht worden. Allerdings ſind 
die Aufgaben hier, wie überall in den Tropen, durch die Verſchiedenheit der 
Waſſerführung in den einzelnen Jahreszeiten — recht erſchwert. Flüſſe, die zur 
Regenzeit brauſenden Strömen gleichen, verſchwinden zur Zeit der Trockenheit 
faſt ganz. Mit dieſen Schwierigkeiten haben auch die Brückenbauer der dor— 
tigen Gegend zu kämpfen. Auch die Austrocknung von Sümpfen ulm. cr- 
fordert viel Arbeit und Geldkoſten, daher haben die dortigen Waſſerbautechniker 
hauptſächlich an ſolchen Orten gewirkt, wo dies zum Ausbau des Wegenetes 
unbedingt nötig erſchien. Eine Ausnahme macht der Sumpf hinter Friedrich— 
Wilhelmshafen, deſſen Trockenlegung einer jahrelangen Arbeit bedurfte, dafür 
aber auch die Geſundheitsverhältniſſe der dortigen Gegend bedeutend ver— 
beſſerte. Daß der koloniale Wegebau nur zu oft mit dem Waſſerbau Hand in 
Hand zu gehen hat, zeigt z. B. die neue Straße nach Herbertshöhe, welche kilo— 
meterweit aus einem Steindamm hergeſtellt wurde, der an der Meeresküſte 
entlang in die See hinein gebaut werden mußte. 

Bedeutend umfangreicher und auch intereſſanter ſind dagegen die Auf— 
gaben, welche die Waſſerbautechnik bereits in unſeren afrikaniſchen Shug- 
gebieten überwunden hat, obgleich es auch hier an Schwierigkeiten nicht fehlte. 
Allerdings muß bedauert werden, daß von Seiten der Regierung noch immer 
wichtige Punkte unbeachtet geblieben ſind. Mit Ausnahme von Dentſch-Oſt— 
afrika ſind, ſoweit bekannt geworden iſt, noch keine genauen Unterſuchungen 
ſowohl der Flußwaſſerführungen als auch der Niederſchlagsmengen angeſtellt 
worden. Und erft anf dieſer Baſis ift es möglich, waſſerbauliche Projekte zu 
entwerfen, die geeignet ſind, die koloniale Entwicklung zu fördern. Es darf 
nicht vergeſſen werden, daß die Flüſſe die natürlichen und billigſten Verkehrs- 
wege in das Innere eines Landes bilden und erſt dort, wo ſie verſagen, der 
Bau einer Eiſenbahn berechtigt iſt. Allerdings erheben ſich hiergegen in un— 
ſeren afrikaniſchen Kolonien vielerlei Bedenken: die Seltenheit der Flüſſe, die 
zu allen Jahreszeiten ausreichende Waſſermengen führen, die Schwierigkeit, 
welche dieſe Flüſſe ſelbſt der Schiffahrt entgegen ſtellen und endlich die geringe 
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Tiefe der meiſten afrikaniſchen Waſſerläufe. Um auf dieje Punkte näher ein- 
zugehen, muß daran erinnert werden, daß 3. B. Deutſch-Südweſt mit Aus— 
nahme einiger unwichtiger Grenzflüſſe nicht einen einzigen Fluß hat, der im 
Sommer nicht verſandet. Dagegen find andere Kolonien glücklicher. Deutich- 
Oſtafrika beſitzt z. B. recht beträchtliche Ströme und auch Kamerun beſitzt im 
Njong und Sanaga Flüſſe, deren Bedeutung für die Entwicklung des Landes 
nicht zu unterſchätzen ift. An der Regulierung des Njong wird ja bereits jeit 
Jahren gearbeitet, ſo daß derſelbe bald ſeiner Aufgabe gerecht werden kann, 
um eine der wichtigſten Verkehrswege nach dem Süden zu bilden. Hier ſind 
die Schwierigkeiten, die fi der Schiffahrt entgegen ſtellen, jo gut wie iiber- 
wunden. Jedoch bildet der Sanaga nahe ſeiner Mündung die Edeafälle, welche 
der Schiffahrt ein ernſtes Hindernis in den Weg legen, ſich aber recht wohl zur 
Anlage eines Kraftwerkes ausnutzen ließen. 

Geteilt find die Anſichten über einen der wichtigſten oſtafrikaniſchen Flüſſe, 
den Rufiji, der allerdings nach erfolgter Regulierung einen Verkehrsweg von 
hervorragender Bedeutung abgeben würde. Der untere Waſſerlauf des Fluſſes 
wird ſchon jetzt von einem Heckraddampfer befahren, deſſen Tiefgang allerdings 
nur 30 em beträgt. Der geſamte Unterlauf, deſſen Bett z. T. eine Breite von 
über 1000 maaufweiſt, zeigt den Charakter eines breit verlaufenden Niederungs— 
fluſſes. In Fach- und Intereſſentenkreiſen wird eine Regulierung nicht für 
ſchwer gehalten; man glaubt durch den Einbau von Gehängen den Fluß ſelbſt 
zwingen zu können, ſich eine tiefere Fahrrinne zu graben. Die Hauptſchwierig— 
keiten liegen im Mittellauf des Fluſſes, wo derſelbe das Ulugurugebirge durch— 
bricht und verſchiedene Fälle und Stromſchnellen bildet. Die bedeutenſten 
davon find die Panganifälle mit 27 m und die Schugulifälle mit 72 m Gefäll. 
Die Regierung, die ſich mit dem Plan einer Regulierung bereits getragen 
hatte, iſt nun doch nach eingehender Unterſuchung der Strecke davon zucück— 
getreten, da ihr die Koſten zu hoch erſchienen. Von anderer Seite wird dies 
lebhaft bedauert und die Sachlage als durchaus nicht ſo ernſt betrachtet. Zwar 
wären an den kritiſchen Stellen die Anlagen von ſchiefen Ebenen zum Heben 
der Schiffskörper nicht zu entbehren, und an anderen Orten wieder wären 
Schleuſen notwendig, jedoch betrachtet man die Betriebskoſten hierfür als ab— 
ſolut nicht unerſchwingliche, da die erforderliche Kraft ſehr gut dem ſtarken 
Gefälle ſelbſt entnommen werden könnte. Der Oberlauf, der ſich durch die 
Ulangaebene in einer Länge von ungefähr 300 km erſtreckt, beſitzt eine Waſſer— 
tiefe von 1—1,5 m und würde nur geringe Waſſerbauten erforderlich machen. 
Die Bedeutung des Fluſſes liegt hauptſächlich darin, daß durch ihn eine direkte 
Verbindung zwiſchen dem Meere und der außerordentlich fruchtbaren Ulanga— 
ebene und dem für die Landwirtſchaft cht günſtigen Uhehegebirge geſchaffen 
würde, endlich aber eine kurze Gebirgsbahn genügte, um einen Anſchluß an 
den Nyaſſaſee zu ermöglichen. 

Mit unſerer jüngſten afrikaniſchen Erwerbung bei Kamerun ſind wir auch 
in den Beſitz zweier Flüſſe gekommen, die bei geringem Ausbau wichtige Zu— 
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fahrſtraßen nach dem Kongo zu bilden berufen ſind. Allerdings bleibt bei all 
dieſen Flüſſen die Schwierigkeit der geringen Waſſertiefe die gleiche. Den 
haben ſich jedoch die modernen Schiffbauer anzupaſſen gewußt, und beſonders 
kommt dieſem Umſtande der modernſte Propulſionsapparat, der Verbrennungs— 
motor, entgegen. Im Belgiſchen Kongo beginnt ſich der Dieſelmotor bereits 
einzubürgern, und auch bei uns dürfte nicht zu lange Zeit vergehen, bis 
Schiſſe mit einer ſolchen Maſchine die kolonialen Gewäſſer befahren. Der 
Vorteil dieſer Neuerung liegt hauptſächlich darin, daß dieſe Maſchine nach den 
neueſten Unterſuchungen auch mit Pflanzenöl und tieriſchen Olen in Betrieb 
geſetzt werden kann. Hierdurch iſt es möglich geworden, den Heizſtoff in den 
Kolonien ſelbſt zu erzeugen, und es iſt nicht mehr notwendig, denſelben, wie 
dies bisher mit Kohlen der Fall war, unter großen Koſten und Schwierigkeiten 
zu importieren. Wenn nicht alles trügt, ſo beginnt mit der Einführung des 
erſten Schiffsölmotors auf den deutſchen kolonialen Gewäſſern eine neue Ara 
für das Verkehrsleben unſerer Schutzgebiete. 

Zu den waſſerbautechniſchen Arbeiten, welche das Gehiet der Verkehrs— 
technik ſtreifen, gehören auch die Hafenbauten. Die im Anfang z. T. recht 
primitiven Landungsanlagen unſerer afrikaniſchen Kolonien haben im Laufe 
der Zeit vielfach erhebliche Verbeſſerungen erfahren. Allerdings muß bemerkt 
werden, daß an vielen Orten, beſonders an ſolchen, wo der Verkehr ſich ſchnell 
hob, die Erweiterungsarbeiten aus falſchen Sparſamkeitsrückſichten nicht auf— 
hören, weil ſie ſtets noch vor ihrer Beendigung von der Entwicklung übereilt 
werden. Um den maßgebenden Kreiſen Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen, 
muß jedoch hinzugefügt werden, daß man in neueſter Zeit mit dieſem Prinzip 
zu brechen beginnt: ſchon die neuen Landungsanlagen in Lome mit ihren ftatt- 
lichen Dampfkranen und Brückenlokomotiven laſſen den modernen Geiſt er⸗ 
kennen. Noch mehr zeigt ſich dies aber bei der Anlage der beiden neuprojek— 
tierten Hafenausbauten in Tanga und Duala. 

Der Hafen von Tanga foll eine Vergrößerung von rd. 40 000 am erfahren, 
jo daß er nach dem Ausbau einen Umfang von 52.000 qm erhält. Hierzu ſind 
umfangreiche Bohrungen und Baggerungen notwendig, welche jedoch nach den 
bisher angeſtellten Unterſuchungen auf nicht zu große Schwicrigkeiten ſtoßen 
dürften, da in einer Tiefe von 12—15 m unter tonigem Schlick ein feſter Ro- 
rallenfels lagert. Aus Sparſamkeitsrückſichten iſt noch nicht beſtimmt worden, 
ob der Abſchluß der Anſchüttung gegen das Waſſer durch Steinſchüttung oder 
Betonplattenabdeckung erfolgen ſoll oder ob man ſich einiger Eiſenbetonpfähle 
bedienen wird. Dagegen ſind ſchon Halbportalkrane vorgeſehen, welche eine 
Tragfähigkeit von 2,5 t erhalten, außerdem ein Kran von 10—15 t Trag- 
fähigkeit. 

Desgleichen machte der Bau der neuen Strecke Duala—Edea eine Erweite— 
rung der Hafenanlagen der erſtgenannten Stadt dringend nötig, und zugleich 
hiermit ſchritt die Bauleitung zur Abſtellung eines übels, welches fich bei dem 
ſtändig wachſenden Verkehr immer ſtörender bemerkbar machte. Dem Hafen 
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von Duala ſind zwei Barren vorgelagert, welche verhindern, daß Schiffe mit 
etwas größerem Tiefgang in den Innenhafen gelangen. Die ſogenannte 
Außenbarre beginnt etwa 8 km von Duala, beſteht aus leichtbeweglichem 
Schlick, welcher ſich bei niederem Waſſerſtand bis zu 4,5 m unter der Oberfläche 
erhebt. Nur bei Hochwaſſer iſt es größeren Schiffen mit voller Ladung mög- 
lich, die Barre zu paſſieren. Leider ſieht das neue Bauprojekt von einer An— 
derung dieſer erſchwerenden Umſtände ab. Hier bleibt alles beim Alten. An— 
ders liegen die Verhältniſſe bei der Innenbarre. Hier beträgt die Waſſertiefe 
durchſchnittlich nur 4 m, und die Barre ſelbſt beſteht aus feſtgelagertem Schlick, 
der ſich vom Kiel der Schiffe nicht bei Seite ſchieben läßt. Bisher gingen 
daher alle größeren Schiffe im Außenhafen vor Anker und entluden ihre 
Frachten in Leichter, welche dann 3—4 km weit bis an die Landungsbrücke ge- 
ſchleppt werden mußten. Es ſoll nunmehr durch die Innenbarre eine Fabr- 
rinne gebaggert werden, welche es den Seeſchiffen geſtattet, in das eigentliche 
Hafenbecken einzulaufen. Dieſe Fahrrinne ſoll eine Waſſertiefe von minde— 
ſtens 8 m erhalten, Böſchungsneigungen von 1:8 und eine Sohlenbreite von 
50 m. Zu dieſem Zwecke werden 170 000 abm Boden bewegt werden müſſen. 


Auch die Kaianlagen des Hafens, an die fih die Bahnhofsgebäude eng an- 
ſchließen, ſollen ausgebaut werden. Die Kaimauer ſoll eine Länge von 450 m 
erhalten. Auf derſelben ſind 3 Gleiſe angeordnet worden, welche zunächſt zu 
den etwa 25 m breiten Lagerſchuppen führen und dann direkten Anſchluß an 
die Eiſenbahngleiſe haben. Zur Entladung der Leichter dient ein fahrbarer 
Drehkran, während die Seeſchiffe durch einen elektriſch betriebenen Auslege— 
kran bedient werden. Die Kaimauer wird in Beton ausgeführt und hat eine 
Neigung von 5:1, während die Baggerung vor der Mauer in einer Neigung 
von 1:3 ausgeführt werden ſoll. 


Über die Arbeiten zur Waſſergewinnung in Afrika iſt gleichfalls ſchon 
mehrmals in dieſer Zeitſchrift berichtet worden. Dieſelben haben bereits zu 
recht erfreulichen Reſultaten geführt, trotzdem ſind ſich Kenner der dortigen 
Verhältniſſe darüber einig, daß es nie gelingen wird, allein auf dem Wege der 
Brunnenerſchließung Land, Vieh und Menſchen mit ausreichenden Waſſer⸗ 
mengen zu verſehen. Zu dieſem Zweck haben auch andere koloniale Mächte zu 
größeren Mitteln gegriffen, und es wäre von Deutſchland als falſcher Stolz zu 
betrachten, wenn es ſich ſcheute, hier von ſeinen erfahreneren Nachbarn zu 
lernen. Insbeſondere hat fich England in Agypten ſowohl wie in Indien um 
die Bewäſſerung des Landes große Verdienſte erworben, und geeignete Be- 
rieſelungsanlagen könnten auch in unſeren Schutzgebieten ungeahnte Werte 
auslöfen. Die erſte Bedingung hierzu wäre der Bau geeigneter Stauanlagen, 
die zur Zeit der Niederſchläge die jetzt faſt nutzlos ins Meer rinnenden Waſſer— 
mengen anſammelten, um ſie erſt während der Dürre nach Bedarf dem Lande 
zuſtrömen zu laſſen. Bisher ſind in unſeren Schutzgebieten, hauptſächlich in 
Deutſch⸗Südweſt, verſchiedene Deiche und Stauanlagen aus privaten Mitteln 
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das Tropenklima keine epidemiſchen Krankheiten erregt, ſo müſſen wir doch 
das Weſen des Klimas und ſeine Wirkung beſonders auf den europäiſchen 
Organismus kennen. Der Weiße will im Tropenklima leben, ſein Lebens- 
werk dort verrichten und auch der kranke Europäer muß in dem andersartigen 
Tropenklima behandelt und zur Heilung geführt werden. Dazu ſollte jeder 
Arzt in den Tropen genau die tropiſche Klimawirkung kennen und daneben die 
bis ins Detail gehende Unterſcheidung zwiſchen gewohntem europäiſchem und 
verändertem Milieu ſogar bis auf örtliche Eigenheiten. Woher aber ſoll der 
kranken behandelnde Arzt in den Tropen, ja auch der hygieniſche Arzt derartiges 
kennen, wenn man in Deutſchland für die Klimawirkung kein Intereſſe hat 
und deren ſubtile Erforſchung vernachläſſigt, ſo daß nur ganz vereinzelt 
deutſche Forſcher, oft nur im Nebenamt, ſich mehr oder minder aufopfernd mit 
dieſem ſo ſchwierigen Problem beſchäftigen. So kommt es, daß wir über das 
ſo hochwichtige Thema der Klimawirkung in den Tropen noch keine ſo abge⸗ 
ſchloſſenen Kenntniſſe beſitzen, wie in der Tropenpathologie und daß ſich über 
die Klimawirkung auf den menſchlichen Organismus, welche gleichbedeutend 
iſt mit der Tropenphyſiologie, bis vor kurzem noch die entgegengeſetzteſten An- 
ſchauungen geltend machen konnten. Und auch jetzt noch ſind wir betreffs der 
Akklimatiſationsfrage, ſelbſt in den Hochländern der Tropen, nicht ſo weit, 
daß dieſe Frage allſeitig als geklärt gelten kann, ſie gehört aber auch zur 
Tropenphyſiologie und die Klimawirkung bildet ihr Fundament. 

Wie wir ſchen werden, handelt es ſich dabei weſentlich um die Wärmeregu⸗ 
lierung des Organismus in den Tropen. Um zu klaren Vorſtellungen über dieſe 
rropenphyſiologiſchen Fragen zu kommen und deren Naturgeſetze zu definieren, 
ſuchte man früher durch Beobachtungen vergleichender Art zwiſchen Farbigen und 
Weißen in den Tropen Material zu ſammeln, woran wir auch jetzt noch 
manches zu Recht beſtehen laſſen, allein die experimentelle mechaniſtiſche 
Forſchungsart, welche auch heute noch in der Medizin meiſtens gilt und womit 
faſt mathematiſche Beweiskraft verbunden iſt, ſetzte ein, namentlich in den hol— 
fündifchen Kolonien, wo in Weltevreden-Batavia vorzüglich eingerichtete 
Laboratorien und ein Muſterhoſpital erſten Ranges mit tüchtigen Arzten und 
wiſſenſchaftlichen Forſchern zur Verfügung ſtanden. Die von hier aus und 
von anderen ähnlichen Inſtituten der Kolonien ſtammenden Arbeiten, nament— 
lich die Prof. Eykmanns, haben den Grund zu einer wiſſenſchaftlichen Kenntnis 
der Tropenphyſiologie gelegt. Die erſten Arbeiten dieſer Art ſind von Verf. 
über die Lungenkapazität bei Farbigen und Weißen bei 160 Perſonen publi⸗ 
ziert worden. (Berliner Klin. Wochenſchrift 1887.) Eykmann wiederum konnte 
nachweiſen, daß die chemiſche Wärmeregulierung in den Tropen nicht abweichend 
von der in Europa ſei. Bei Europäern wie bei Eingeborenen iſt die Wärmepro⸗ 
duktion, nach dem Nahrungswert durch Stoffwechſelunterſuchungen berechnet, die 
gleiche und iſt nicht vermindert, ſowohl in der Ruhe, wie bei leichter Arbeit. 
Wie aber die Wärmeabgabe vor ſich geht und wie fie fich zu der verſchiedenen 
Arbeitskraft der Europäer und der farbigen Eingeborenen verhält, konnte trotz 
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umfangreicher Unterſuchungen erperimenteller Art nicht genügend erklärt 
werden, kurz die mechaniſtiſch betriebene Forſchungsart klärte hier nicht 
auf, zeigte aber, daß es ſich bei der Klimawirkung nur um die phyſika— 
liſche Wärmeregulierung handelt. Die chemische Wärmeregulation, d. h. die 
bei uns nach der Wärmeproduktion aus der Nahrung ſtattfindenden chemiſchen 
Prozeſſe im Magen, Darm und anderen inneren Organen und deren Mus- 
ſcheidungen, ſchützen den Menſchen nicht gegen klimatiſche Einflüſſe, weder 
gegen Kälte und Wind, wozu Kleidung und Bewegung nötig, noch gegen 
feuchtwarme Luft und ſtrahlende Sonnenwärme in den Tropen. Hier, wo die 
zuletztgenannten klimatiſchen Komponenten auf den Menſchen wirken, kommt es. 
auf eine zweckentſchrechende Entwärmung des Körpers an, zumal bei der 
Arbeit, wobei die Wärmeproduktion ſteigt. Würde nun der Weiße ſeine Wärme 
ebenſo leicht wie der Farbige an die umgebende Luft durch Strahlung, Leitung 
und Verdunſtung abgeben, ſo müßte er auch ebenſolche Arbeit verrichten 
können wie der letztere. Das geſchieht aber nicht, der Weiße kann das nicht, 
er ermattet und würde beſonders im Küſtenklima bei Fortſetzung ſchwerer Arbeit 
lebensgefährlich erkranken oder an den Folgen von Wärmeſtauung, Hitzſchlag, 
Sonnenſtich ſterben. Selbſt in der trockneren, etwas kühleren Luft der 
tropiſchen Hochländer würden ſich, obſchon ſeltener, ſolche Folgen bemerkbar 
machen, wenn auch leichtere Arbeit von den Weißen hier ohne Gefahr geleiſtet 
werden kann. Da bei einer Lufttemperatur, welche der Körpertemperatur des 
Menſchen, ſowohl des Weißen, wie des Farbigen (87 TCelſius) gleich ift, oder 
noch höher liegt, die Wärmeabgabe durch Leitung und Strahlung aufhört, 
ſo iſt in den Tropen, wo ſelbſt im Schatten ſolche Temperaturen auch in der 
Höhe mittags erreicht werden, der Menih allein auf die Entwärmung feines 
Körpers durch Schweißverdunſtung angewieſen. Je nachdem dieſe zweckmäßig 
und ausgiebig funktioniert, wird der Körper vor den Folgen von Wärme⸗ 
ſtauung bewahrt, worauf ſpäterhin ſpeziell zurückgegriffen werden Toll. 

Wie die einfache Beobachtung lehrt, leidet aber der Farbige nicht an 
ſolchen Folgen, denn wir ſehen ihn als Feld-, Wald-, Bauarbeiter, als Träger 
täglich ſchwere Arbeit oft ſtundenlang in der Sonne verrichten, ohne wie vorhin 
beſchricben, zu erkranken. 

Hingegen hat oft wiederkehrende, wenn auch nur vorübergehende, gering— 
gradige Wärmeſtauung, ſei es durch Erhitzung in der Sonne, ſei es bei leichter 
andauernder Beſchäftigung im Schatten für den Europäer noch andere Folgen, 
ſo Erkrankungen des Nervenſyſtems, Auftreten von Geiſteskrankheiten ſich 
fortpflanzend auf nachfolgende Generationen. Schon die erſchwerte phyſikaliſche 
Wärmeregulierung des Weißen in den Tropen, ohne daß er verſucht ſchwere 
Arbeit, wobei 45000 Kalorien Wärme produziert werden, zu leiſten, ber- 
urſacht Blutdruckſteigerung, Abmattung, ſchlechten Schlaf, Erſchöpfungszu— 
ſtände nervöſer Art. Leichte Grade von Wärmeſtauung treten bei beſchäftigten 
Europäern in den Tropen häufig, wenn auch zuweilen wenig fühlbar auf. 
Wie die leichten Grade von Wärmeſtauung bei kleinen Kindern die Ernährung 
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und Wachstum behindern, iſt in der jüngſten Zeit erkannt und beſonders von 
Prof. Schleſinger beſchrieben worden. Höhere Grade von Wärmeſtauung ſind 
geradezu lebensgefährlich und als Hitzſchlag und Sonnenſtich bekannt. Nach 
H. Arons experimentellen Forſchungen handelt es ſich beim Sonnenſtich um 
Wärmeſtauung im ganzen Körper, nicht allein die Beſtrahlung des Kopfes 
wäre deren Urſache, vielmehr muß der ganze von der Sonne beſtrahlte Körper 
zu febr erwärmt werden und deſſen Bluttemperatur auf 44—45" Celſius ſteigen, 
ehe der Tod eintritt. Affen, welche in einer offenen Kiſte am Körper vor der 
Sonne geſchützt waren, aber deren Kopf intenſiv, ſtundenlang von der Tropen- 
ſonne beſtrahlt wurden, gingen nicht ein, wohl aber ſtarben ſie nach 
einer Stunde, wenn zugleich auch der Körper beſtrahlt worden war. Ahnlich 
ging es mit Hunden. Dabei kommt es zu Blutaustritten in inneren Organen, 
namentlich im Gehirn und in der Herzmuskulatur unter dem Endocardium. 

Zufolge unſerer Unterſuchungen ſind es die hellen Sonnenſtrahlen, nicht 
die ultravioletten, welche bei ſolchen Wirkungen in Betracht kommen. 

Der wenig bekleidete, ja halbnackte Farbige vermag'nun in der Sonne zu 
arbeiten, der bekleidete Weiße mit Tropenhelm verweilt nur in der Ruhe und 
in leichter Bewegung in der Tropenſonne, welche bekanntlich in ihrer Intenſität 
mit der unſrigen im heißen Sommer nicht verglichen werden kann. Unbe- 
kleidet würde der Weiße ſchwere Hautentzündungen davon tragen und auch 
die Körpertemperatur würde bald zu hoch anſteigen. 

Beide, der Farbige wie der Weiße, verdanken dieſe Fähigkeit in der 
Tropenſonne mehr oder weniger indifferenter Weiſe auszuharren und auch 
hohe Schattentemperaturen zu ertragen ihrer phyſikaliſchen Wärmeregulierung, 
die zum überwiegend großen Teile durch Schweißverdunſtung vor 
jich geht (60%). Beim Farbigen ſetzt fie jedoch nach vom Verfaſſer betriebenen 
Unterſuchungen früher ein und funktioniert zweckmäßiger als beim Weißen, 
ein Umſtand, der, wie wir noch genauer erklären werden, nur auf differentem 
Nerveneinfluß beruhen kann. Der Farbige kann deshalb ohne Gefahr 
drohender Wärmeſtauung in der Sonne arbeiten, wenn auch unbekleidet, 
weil ſeine Hautfarbe reſp. ſeine Pigmentſchicht in der Oberhaut ihn vor Ver— 
brennungsfolgen ſchützt und die Wärme in den oberen Schichten aufſtapelt, 
während ſie bei Weißen in die Tiefe dringt und, wie im Gehirn, Entzündung 
erregt. 

Der Farbige iſt demnach, ganz abgeſehen von ſeinem Pigmentſchutz, dem 
Weißen bedeutend überlegen, weil feine beſſere und zweckmäßigere Schweiß⸗ 
verdunſtung ihn befähigt, troß ſchwerer Arbeit, ſelbſt in der Sonne, ſeine 
Wärmebilanz (d. h. feine Körpertemperatur von 37 Celſius) aufrechtzuer— 
halten, während ſie beim Europäer unter gleichen Verhältniſſen ſo hoch ſteigt, 
daß Leben und Geſundheit bedroht wird. Bei Tieren, welche wie Affen oder 
Hunde keine Schweißdrüſen in der Haut und keine Schweißverdunſtung haben, 
geſchieht die Wärmeregulierung durch raſchere Atmung und Speichelſekretion, 
welches nicht genügt, um eine ſtarke Körpererwärmung in der Sonne oam. 
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gleichen und deshalb ſterben ſie in der Tropenſonne ſchon nach einer Stunde an 
Wärmeſtauung. 

Wie iſt aber dieſe differente phyſikaliſche Wärmeregulierung bei Farbigen 
und Weißen zu erklären und was kann man tun, um den Weißen darin dem 
Farbigen näher zu bringen? 

Wie ſchon angeführt, hat die mechaniſtiſche Forſchungsweiſe, welcher auch 
Verfaſſer jahrelang nachging, keine Erklärung für die beſprochene Differenz 
gegeben. Aber die Beobachtung, daß trotz differenter Hauttemperatur die 
Körpertemperatur bei beiden Raſſen unter ſonſt gleichem Verhalten in der 
Ruhe und bei leichter Arbeit in den Tropen gleich bleibt, lenkte auf die Beein⸗ 
fluſſung durch Nervenaktion hin oder auf einen anderen Schweißverdunſtungs— 
apparat, alſo auf anatomiſche Unterſchiede der Schweißdrüſen bei den 
beiden Raſſen. Wiederholt konnte auch Verfaſſer auf die erhöhten Anforde— 
rungen an die wärmeregulatoriſchen Zentren bei dem ſteten Kampf gegen Cin- 
tritt der Wärmeſtauung ſeitens des Europäers in den Tropen hinweiſen. Die 
erſte Anregung zu der von Verf. vertretenen neurogenen Theorie der Schweiß⸗ 
verdunſtung bei Farbigen und Weißen in den Tropen gab ihm die Beobach⸗ 
tung an Neuraſthenikern aus Europa, welche in den Tropen enorm und regel— 
los ſchwitzen und nicht im Stande ſind, irgendwelche Anſtrengungen zu er— 
tragen, oder ſich zu trainieren. Die Nerveneinſtellung ihres Schweißdrüſen⸗ 
apparates erſchien labil und nach unten verſchoben. Gerade die Waſſer— 
verdunſtung ſeitens der Haut ſtellt erhöhte Anforderungen und bringt 
ſonſt für den Weißen ſtete ungewohnte Reize zum nervöſen Zentralorgan. 
Die in Frage kommenden Zentren liegen im Gehirn und Mark, welche 
durch den dem Weißen im heimatlichen Klima fremden oder doch felten 
ſo intenſiv eintretenden, in den Tropen aber permanenten hohen Wärmereiz 
in erhöhte, ungewohnte Tätigkeit verſetzt werden. Dieſe Art der Tätigkeit iſt 
es, welche den europäiſchen Organismus noch in anderer Weiſe ſchädigt, worauf 
ſchon früher hingewieſen wurde. Solche Facta und die wertvollen Forſchungs— 
reſultate P. Schmidt's nach mühevollen, experimentellen Verſuchen an Tieren 
und menſchlicher, ſchwarzer und weißer Haut brachten mehr Klarheit und Aus— 
ſicht auf endgültige Erklärung. 

Wir ſtehen infolge davon heute auf dem Standpunkte, daß die differente 
phyſikaliſche Wärmeregulierung bei Schwarzen und Weißen durch Nerven- 
einfluß, durch eine differente für Farbige günſtigere, d. h. zweckmäßigere In— 
nervation zu erklären, alſo nervös bedingt ſein muß. Eine andere Erklärung 
ijt ſchon gegenüber den hier angeführten Tatſachen, namentlich hinſichtlich des 
Verhaltens der farbigen und weißen Haut in der Sonne, des raſcheren 
Einſetzens des Schweißausbruches bei Farbigen Ver- 
bunden mit Temperaturabfall der anfänglich wärmeren 
Haut und dem Gleichbleiben der Körpertemperatur nicht 
angängig. Auch die überlegung, daß das Zuſtandekommen Don W är- 
meſtauung abhängig ift von einer Alteration der nervöſen Wär- 
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mezentren im Gehirn, wie auch experimentell durch Verſuche an Tieren 
erwieſen, führte Verf. ſchon vor Jahren dazu, dieſes Zuſtandekommen auf aus⸗ 
ſchließlich nenrogenem Wege in Beziehung zu ſetzen, zu der am meiſten in die 
Augen fallenden funktionellen Veränderung beim Europäer in den Tropen, 
zu dem Verluſt feiner früheren Arbeitsfähigkeit in Europa. 

Daß ſchon das permanente Schwitzen der Europäer in den Tropen für 
deren Nervenſyſtem einen ungewohnten Reiz bildet, welcher ſchwächend wirkt, 
habe ich mehrfach nachweiſen können und ausgeſprochen, auch über die Wirkung 
des Tropenklimas im Ganzen auf das Nervenſyſtem des Europäers. (Vortrag 
auf dem Naturforſcherkongreß Salzburg 1909.) 

Allein, wie Aron mit Recht ſagt, exiſtiert eine ökonomiſchere Verdunſtung 
ſeitens der ſchwarzen Haut. Die Farbigen ſchwitzen nicht ſo abundant wie 
Europäer und verdampfen ihren Schweiß beſſer, ſo daß ſelbſt bei 
ebenſo ſtarker Schweißſekretion als beim Weißen der Fall, der Schweiß ſelbſt 
auf der Haut nicht ſo ſichtbar iſt und in Strömen fließt. Zugleich hat der 
Negerſchweiß wahrſcheinlich eine andere chemiſche Zuſaſumenſetzung als beim 
Weißen. 

Nicht zum mindeſten die Vermutung der nervös bedingten Wärmeabgabe 
und des Schweißverdunſtungsprozeſſes führte vor Jahren Verf. zu jahrelang 
fortgeſetzten Hautunterſuchungen an künſtlich gehärteter Haut von Farbigen, 
welche im Leben ſchwer und anhaltend gearbeitet hatten, verglichen mit Curo- 
päerhaut in den Tropen. Während die Knäueldrüſen der Haut, welche den 
wäſſerigen Schweiß abſondern, ſich nicht unterſchieden, boten die Haar- 
balg- oder Talgdrüſen der ſchwarzen Haut ganz auffällige Unterſchiede 
im Vergleich zur weißen. Am beſten konnte man das an Serienſchnitten mit 
Zuhilfenahme verſchiedener Färbeſubſtanzen mikroſkopiſch nachweiſen. Um 
ſicherer zu gehen, wurden die definitiven, ausgedehnten Arbeiten in München 
im Anatomiſchen Inſtitut unter Prof. v. Kupffer vor 18 Jahren ausgeführt. 
Außer einem anderen Bau dieſer Drüſen, welche beim Neger beſonders, oft 
handförmig den Haarbalggrund umgreifen, auch zweckmäßige vom Hauptrohr 
d. h. ſteiler abſtehende, geräumigere Abzweigungen beſitzen und 2—3 mal ſo 
groß waren als beim Europäer, fand ſich ein dichteres Gefäßnetz und eine 
breitere Muskelverſorgung, jog. unwillkürlicher vom Willen unabhängig in- 
vervierter Muskelſtreifen. Prof. Munk in Berlin hatte den gleichen Befund 
und hielt dieſes Vorkommen für ein hochwichtiges Raſſenmerkmal, neben dem 
Pigment der Negerhaut. Da ich abſichtlich nur Farbige, welche ſchwere Arbeit 
leiſteten, unterſuchte, wäre es aber möglich, daß dieſer Befund nicht in gleichem 
Grade bei allen Farbigen, z. B. ſolchen, die nicht an körperliche Anſtrengungen 
gewohnt waren, ſich erheben ließe. Immerhin kann man danach wohl ſagen, 
daß in bezug auf die Arbeitsleiſtungen und der dadurch reſultierenden Wärme— 
produktion von Schwarzen, gegenüber der minimalen von Weißen, ein 
leiſtungsfähigerer Schweißdrüſenapparat dazu gehört, um die Wärmeſtauung 
hintanzuhalten, ein Apparat, wie er ſoeben beſchrieben wurde, dabei bewegt 
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und zweckmäßig geleitet in ſeiner Funktion durch ſeine abweichende, günſtigere 
Innervation. Wahrſcheinlich ſetzt die volle Tätigkeit der Haarbalgdrüſen mit 
ihrem öligen Sekret erſt bei mittelſchwerer Arbeit ein, die Schwarzen ſehen 
dabei auch zu Anfang ſchon wie geölt aus. Die Nerven, welche zu den Schweiß⸗ 
drüſen ziehen und ſie innervieren, entſpringen aus den Zellen der Ganglien— 
knoten des Grenzſtranges des Sympaticus, gehören alſo dem vegetativen Ner— 
venſyſtem an, deren Tonus ſchwankendiſt. 

Wenn wir von der Anſchauung ausgehen, daß die wichtige phyſikaliſche 
Wärmeregulierung neurogener Art iſt, ſo müſſen wir auch annehmen, daß ſie 
bei Weißen allmählich wohl zu der bei Farbigen vorherrſchenden übergeführt 
werden kann, mit einem Wort, daß Akklimatiſation möglich ſein dürfte, denn 
die phyſikaliſche Wärmeregulierung bildet den Kern der Akklimatiſationsfrage. 
Prinzipiell alfo müßte, theoretiſch gedacht, die nervös bedingte differente Wär- 
meökonomie der verſchieden farbigen Tropenbewohner einheitlich fich geſtalten 
laſſen, denn jede Innervation, jede Nervenſpannung ift labil und verände— 
rungsfähig. Damit müßte prinzipiell auch die Akklimatiſationsfroge im be- 
jahenden Sinne beantwortet werden, namentlich für die kühleren Hochland— 
ſchaften der Tropen. 

Allein der Weg dahin, die Praxis, ift ein langer und ſchwieriger, denn 
wenn auch die beſprochene differente Innervationseinſtellung des Schweiß— 
drüſenapparates und diejenige für die differente Empfänglichkeit des Gehirns 
und Markes für hohe ſtete Wärmereize ſich mehr vereinheitlichen ließe, ſo iſt 
doch die Hautbeſchaffenheit, Pigment, Dicke der Haut, Schweißdrüſenapparat, 
Gefäßreichtum zu different, als daß ſie beim Weißen in den Tropen umgeformt 
werden könnten. Gewiß läßt ſich, wie mir einige Beobachtungen zeigten, durch 
Training viel erreichen. Das Training hätte aber ſchon eine gute Zeit 
vor der Ausreiſe in die Tropen, hier in Europa unter Benutzung von Luft und 
Sonnenbad, methodischen Marſchleiſtungen und Schwitzen, aljo auch mit einem 
Training der Schweißdrüſen und ihrer Nervenbahn und nervöſen Zentren, zu 
beginnen. So könnte man bei Fortſetzung ſolcher Verſuche in den Tropen eine 
ſchwach pigmentiertere, aber doch in etwas Sonnenſchutz bietende Haut und viel— 
leicht zweckmäßigere Schweißverdunſtung erreichen. Der Aufenthalt in den 
Subtropen iſt jedenfalls auch ein gutes Training für die Tropen, wie die Buren 
im Allgemeinen bewieſen. In welcher Weiſe ein ſyſtematiſches Training zu 
geſchehen hätte, darüber wäre in der Folge im Hinblick auf unſere Beſiedelung 
der Hochländer Oſtafrikas eingehend zu verhandeln. Möge dieſer Auflag dazu 
die Anregung und auch zur weiteren Diskuſſion geben. 

Prof. Däubler. 


Die Geltung der Reichs⸗Zivilprozeßoröͤnung 
in den deutſchen Schutzgebieten.) 


Die RPO. gilt in den deutſchen Schutzgebieten nach Maßgabe der 88 3, 
4, 6 Nr. 6—9 Schuggeb®. in Verbindung mit § 19. Nr. 1, 88 20, 26, 29, 41—45 
Moi. und §8 2, 8, 10 f. Kaif. V., betr. die Rechtsverh. in den dtſch. Schutz⸗ 
gebieten, v. 9. 11. 1900. Hiernach weicht der koloniale Zivilprozeß vom mutter- 
ländiſchen erheblich ab. Inwieweit die Beſtimmungen der RP. in ihrer 
dermaligen Faſſung auf den Kolonialprozeß anwendbar oder unanwendbar 
ſind, ſoll im folgenden an der Hand der einzelnen Paragraphen geprüft 
werden, wobei die Überſchriften der ZPO. ſelbſt entnommen ſind und die 
Paragraphen ohne Zuſatz diejenigen der ZPO, bedeuten. 


Erſtes Buch. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Erſter Abſchnitt. 
Gerichte. 

Erſter Titel. 

Sachliche Zuſtändigkeit der Gerichte. 

§1gilt nicht. Die fachliche Zuſtändigkeit der Kolonialgerichte ift mit 
der Kolonialgerichtsverfaſſung durch 88 2, 4, 6 Nr. 6 Schubaeb®. in Verbin— 
dung mit SS 5, VI KonſchG. und 8s 2, 4, 8 Kaiſ. V. v. 9. 11. 1900 (für 
Kiautſchou: v. 28. 9. 07) beſonders geregelt. Das RGVG. gilt in den 
Schutzgebieten nur nach Maßgabe der 88 2, 3 Schubgeb®. in Verbindung mit 
SR 18, 19 KonſchG., d. h. bloß inſoweit, als es Vorſchriften über das Ber- 
fahren enthält. 

SS 2-9 finden Anwendung. 

S 10 ift entſprechend anwendbar. Nur ift ſtatt „Landgericht“ „Be— 
zirksgericht“ (in Kiautſchou: „Gericht“) und ſtatt „Amtsgericht“ „Bezirks⸗ 
richter“ (in Kiautſchon: „Richter“) zu lejen, Das Urteil eines mit Beiſitzern 
beſetzten Bezirksgerichts kann alſo nicht aus dem Grund angefochten werden, 


1) Val. Doerr. Dtides Koloatal⸗gsllprozeßrecht, J urg. 1911 S. 615 f. der Beitir, 
f- Kolonialpolitik ꝛc. 
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weil die Zuſtändigkeit des Bezirksrichters als Einzelrichters begründet ge- 
weſen ſei. 

§ il iſt zwar anwendbar, aber im Hinblick auf die viel einfachere 
Geſtaltung der Kolonialgerichte nicht in dem Umfange wie im Mutterland. 


Zweiter Titel. 
Gerichtsſtand. 

SS 12, 13 jind anwendbar. 

$ 14 ift für die Schutzgebiete gegen ſtands los. 

§ 15 ift, ſoweit nicht gegenſtandslos, entſprechend an w endbar, wo⸗ 
bei „Ausland“ nur ein nicht zu dem deutſchen Reichs- oder Bundesgebiet 
(i. e. S., d. h. i. S. der dtſch. Reichsverfaſſung) oder einem deutſchen Schug- 
gebiet oder Konſulargerichtsbezirke gehöriges Land ift. Vgl. SS 7 f. Kol BG., 
§ 11 SI, § 3 JGG., § 21 RBG,; Sabersky, Der koloniale Inlands- und 
Auslandsbegriff (Berl. 1907) S. 49 f.; Schippel, Die Stellung d. Schutzgebiets— 
gerichte i. d. dtſch. Rechtspflegeordnung (Leipz. Diſſ. 09) S. 41 f. — Exterri⸗ 
torialität i. S. der SS 18 f. GVG. gibt es in den Schutzgebieten nicht. 

§ 16 iſt anwendbar. Der Begriff „Deutſches Reich“ umfaßt nach 
dem zu § 15 Geſagten nicht etwa nur das Reichsgebiet i. e. S., ſondern auch 
alle Schutzgebiete, ſo daß in Anwendung auf den Kolonialprozeß mit dem 
betr. Schutzgebiet jedes andere deutſche Gebiet einheitl. Inland bildet. Vgl. 
Schippel a. a. O. S. 35 f. 

SS 17, 18 find ohne weiteres anwendbar. 

§ 19 ift für die Schutzgebiete gegenſtands los. 

SS 20—22 find anwendbar; ebenſo 

8 23. Unter dem „Deutſchen Reich“ werden hier im Gegenſatze zu 8 16 
die deutſchen Schutzgebiete kaum mit inbegriffen, ſo daß bei Anwendung auf 
den Kolonialprozeß der im Intereſſe des Gläubigers geſchaffene Gerichtsſtand 
des Vermögens nach § 23 dann platzgreift, wenn der Beklagte nur in dem 
betr. Schutzgebiete keinen Wohnſitz hat, anderenfalls träten unnötige Er— 
ſchwerungen und Verzögerungen der Rechtsverfolgung ein, die die gegenteilige 
Auffaſſung als praktiſch unhaltbar erſcheinen laſſen. A. M.: Sabersky, Der 
tolon. Inlands- und Auslandsbegriff S. 49 und Schippel a. a. O. S. 37—39, 
deren Begründung m. E. nicht durchſchlägt. 

SS 24—26 finden Anwendung,; ebenſo 

§ 27. Der Begriff „Inland“ i. S. des Abi. 2 deckt fih mit dem in 8 16 
erwähnten Begriffe „Deutſches Reich“. Ebenſo Schippel a. a. O. S. 43 gegen 
Gaupp⸗Stein, Kom. z. ZPO. 8 27. 

ss 2837 find anwendbar. 


i Dritter Titel. 
Vereinbarung über die Zuſtändigkeit der Gerichte. 
sg 3840 find unbeſchränkt anwendbar. 


— 487 — 


Vierter Titel. 
Ausſchließung und Ablehnung der Gerichtsperſonen. 

SS 41—44 find ohne weiteres anwendbar. 

§ 45 f ft nur teilweiſe entſprechend anwendbar. Wird ein Br 
zirksrichter abgelehnt, ſo entſcheidet der Oberrichter; bei Ablehnung des letz⸗ 
teren wird man, da zurzeit ſonſt ein dieſem übergeordnetes Gericht noch fehlt, 
das Reichsgericht für zuſtändig erklären müſſen. Wird ein Beiſitzer des Be— 
zirksgerichts abgelehnt, ſo entſcheidet der Bezirksrichter, bei Ablehnung eines 
Beiſitzers des Obergerichts der Oberrichter. 

§ 46 ift mit der Einſchränkung anwendbar, daß die Entſcheidung 
des Oberrichters in keinem Falle anfechtbar iſt. 

Së 47—49 jind au wendbar. über die Ablehnung eines Gerichts, 
ſchreibers (8 49) entſcheidet, wenn dieſer beim Bezirksgericht angeſtellt ift, 
der Bezirksrichter, ſonſt der Oberrichter. 


Zweiter Abſchnitt. 
Parteien. 
ter dee 
Parteifähigkeit. Prozeßfühigkeit. 

SS 50—58 find anwendbar. Gewohnheitsrechtl. ift anerkannt, daß 
Eingeborene vor den Europäergerichten gegen Weiße klagen können (vgl. auch 
§ 1 V. des Gouv. v. Kiautſchou, betr. die Rechtsverhältniſſe der Chineſen, 
v. 15. J. 99): Sog. Miſchprozeſſe, für die de lege fer. vielfach ein ſummariſches 
Verfahren gewünſcht wird. 


Zweiter Titel. 
Streitgenoſſenſchaft. 
SS 59—63 ſind anwendbar. Nur die Ladung zum Termin (8 63) 
erfolgt von Amts wegen. 
Drifter Ti kel. 
Beteiligung Dritter am Rechtsſtreite. 
SS 64—77 finden Anwendung. 


Vierter Titel. 
Prozeß bevollmächtigte und Beiſtände. 

§ 78 gilt nicht. Der Kolonialprozeß kennt keinen „Anwaltsprozeß“ 
in dieſem Sinne. 

§ 79 gilt demgemäß ohne Einſchränkung. 

Së 80-82 find anwendbar. 

§ 83 iſt anwendbar. Zu Abf. 2: Eine Vertretung durch Anwälte ift 
in den Schutzgebieten nirgends geboten. 

sagt 86 find anwendbar. 

§ 87 ift — abgeſehen von der Beſtimmung für Anwaltsprozeſſe (die es 
in den Kolonien nicht gibt) — anwendbar. 
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$ 88 iſt anwendbar. Die Regel des Abf. 2 gilt ohne die dort nor- 
mierte Einſchränkung. 

SS 89, 90 find anwendbar. Die Regel des § 90 Abſ. 1 gilt all⸗ 
gemein. 

Fünfter Titel. 
Prozeßkoſten. 

SS 91—96 find anwendbar. 

§ 97 ift mit Ausnahme des gegenſtandsloſen Abſ. 3 anwendbar; 
der Kolontalprozeß kennt noch keine Reviſionsinſtanz. 

SS 98—105 find anwendbar. Zu Së 102 Abſ. 2, 104 Abſ. 3 vgl. 
§ 11 Abi. 2 go, 

§ 106 ift anwendbar, ausgenommen die Vorſchrift für die in 
1. Inſtanz vor einem Landgerichte verhandelten Sachen. 

§ 107 findet Anwendung. 


Sechſter Titel. 
Sicherheitsleiſtung. 

SS 108—113 find anwendbar. Zu $ 109 Abi. 3 vgl. § 11 Abſ. 2 
KonſchG.; zu $ 110: Reichsangehörige werden in den Schutzgebieten und Cm- 
geborene eines Schutzgebiets in den übrigen Schutzgebieten und im Reihs- 
gebiet hinſichtlich der Sicherheitsleiſtung für die Prozeßkoſten, des Ausländer— 
vorſchuſſes (8 85 GAG.) und der Zulaſſung zum Armenrecht ($ 114 Abſ. 2) 
als Inländer behandelt. 


Siebenter Titel. 
Armenrecht. 

SS 114—127 finden Anwendung. Zu 8 114 Abi. 2 vgl. § 110; 
zu § 115 Nr. 3, $ 116 iſt zu bemerken, daß eine Vertretung durch Anwälte 
nirgends in den Schutzgebieten geboten iſt, zu § 120, daß es eine Reviſion 
und infolgedeſſen einen Reviſionskläger in den Schutzgebieten nicht gibt. Zu 
§ 126 vgl. $ 11 Abi. 2 Moni. 


Dritter Abſchnitt. 
Verfahren. 
Erſter Titel. 

Mündliche Verhandlung. 
§ 128 ift anwendbar. 
§ 129 Adi. 1 ift mangels „Anwaltsprozeſſe“ i. S. § 78 unanwend⸗ 

bar, Abſ. 2 anwendbar. 

$ 130 iſt anwendbar. Nur fehlen „Anwaltsprozeſſe“ i. S. der Nr. 6. 
88 131—135 find im allgemeinen anwendbar. Ebenſo 
§ 136. Abi. 3 wird durch § 502 ergänzt. 
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§ 137 wird durch § 502 geändert, insbeſ. & 137 Abi. 3 durch § 502° 
Abi, 2. Der von „Anwaltsprozeſſen“ (§ 78 Abi. 1) handelnde SIb 
gegenſtandslos. 

§ 138 findet Anwendung. 

§ 139 ift anwendbar und wird durch § 502 ergänzt. 

§ 140 ift inſoweit anwendbar, als der Bezirks⸗ oder Oberrichter 
nicht als Einzelrichter tätig iſt. 

SS 141—158 finden Anwendung. Ebenſo 

SS 159, 160, die aber durch 8 9 Abi. 3 gon und § 510a ergän 3t 
werden. Vgl. S 272 StPO., Vorwerk, got. (2. Ausg. 1908) § 9 Note 4 
©. 43. 

§ 161 it anwendbar und im Hinblick auf $ 43 Gong von Be- 
deutung. 

§ 162 ift anwendbar. Desgleichen 

§ 163. Nur wäre in Abi. 2 ſtatt „der älteſte beiſitzende Richter“ „der 
älteſte Beiſitzer“ und ſtatt „Amtsrichter“ „Bezirksrichter als Einzelrichter“ 
zu leſen. 

§ 164 it anwendbar. 

$ 165 findet entſprechende Anwendung. 


Zweiter Titel. 
Zuſtellungen. 
Das Zuſtellungsweſen hat auf Grund § 6 Nr. 7 Schukgeb®. und 8 10 
V. v. 9. 11. 1900 in allen Schutzgebieten eine beſondere, vom Reichsrecht er— 
heblich abweichende Regelung erfahren, und zwar 
a) in Kiautſchon durch § 1—18 V. des Gouv., betr. die Zuſtellungen, 
die Zwangsvollſtreckung und das Koſtenweſen, v. 21. 6. 04, 
b) in den übrigen Schutzgebieten durch 8 4 Verf. d. Reichsk., betr. die 
Ausübung d. Gerichtsbarkeit i. d. Schutzgeb. Afrikas und der Südſee, 
v. 25 12.1900 
Während die unter a genannte Gouv.⸗Verordnung fih mehr an die BPO. an- 
ſchließt, ſind durch die letztere Verfügung 
SS 166 168, 180—195, 208210, 211—213 ausdrücklich für unane 
wendbar erklärt, während die übrigen 
SS 169—178, 199—207, 210a nur inſoweit entſprechende Anwendung 
finden, als die Sondervorſchriften nichts Gegenteiliges ergeben (val. Doerr 
a. a. O. S. 621 f.). Zu SS 174 f. pol. 8 4 Nr. 4 Reichsk.⸗Verf., Rundſchr. d. 
Gouv. v. Neuguinea v. 21. 4 09 (Kol. Bl. S. 385, Otſch. Kol.⸗Geſetzgebg. VII. 
S. 100); zu 8 204 Abſ. 1 nai § 11 Abi. 2 Boni § 4 Nr. 3 Satz 2 Reichsk.⸗ 
Verf. v. 25. 12. 00; zu § 204 Abi. 2 vgl. 8 29 gogo § A Nr. 1 4. E. zit. 
Reichsk.⸗Verf. und $ 6 Gouv.⸗V. f. Kiautſchou; zu 8 207 Abſ. 1 vgl. § 4 Nr. 1 
Abſ. 4 zit. Verf, wo die Bedingung, daß „die Zuſtellung demnächſt bewirkt“ 
wird, fehlt, und 8 15 Gouv.⸗V. f. Kiautſchou. 
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Zuſtellung von einem Schutzgebiete nach einem anderen oder nach dem 
Reichsgebiet und umgekehrt wird als Auslandszuſtellung behandelt. Vgl. 
Sabersky, Der kolon. Inlands- und Auslandsbegriff S. 52 und die ausdrückl. 
Vorſchriften der SS 16, 17 erwähnter Gouv. Verordnung für Kiautſchou. 

Dagegen kann § 203 Abi. 2 (ebenſo wie SS 40 Abi. 1, 320 StPO.) gegen 
eine in einem anderen Schutzgebiet oder im Reichsgebiete ſich aufhaltende 
Partei nicht platzgreifen; Schippel, Die Stellung d. Schutzgebietsgerichte i. d. 
dtſch. Rechtspflegeordnung S. 58. 


OCT eT ATTE 
Ladungen, Termine und Friſten. 

§ 214 ift nicht anwendbar. Die Ladungen erfolgen von Amts 
wegen, nicht durch die Parteien. Die nur für den amtsgerichtl. Prozeß geltende 
Vorſchrift des § 497 gilt in den Schutzgebieten allgemein (SchutzgebG. $ 3, 
Gomm. § 41, V. v. 9. 11. 00 8 8 Abi. 3, für Kiautſchou: V. v. 28. 9. 07). 

$ 215 tft un anwendbar, da es „Anwaltsprozeſſe“ i. S. § 78 in 
den Kolonien nicht gibt. 

SS 216, 217 Sind nach dem zu 88 214, 215 Bemerkten nur teilweiſe 
anwendbar. 

SS 218221 find anwendbar. 

§ 222 iſt anwendbar. über „allgemeine Feiertage“ ſ. V. v. 12. 4. 07 
(Otſche. Kol.⸗Geſetzg. XI 217), für Kiautſchou V. v. 6. 10. 02 (a. a. O. VI 653). 

§ 223iſtgegenſtandslos, da der von den Gerichtsferien handelnde 
17. Titel des GVG. in den Schutzgebieten nicht gilt. 

SS 224229 finden Anwendung. Zu § 225 Abſ. 1 vgl. § 11 
Abi. 2 KonſcßG. 


Vierter Titel. 
Folgen der Verſäumung. Wiedereinſetzung in den vorigen Stand. 
SS 230—234 jind anwendbar. Nur entfällt in § 233 Abſ. 1 die 
Reviſionsbegründungsfriſt, da der Kolonialprozeß eine Reviſion nicht kennt. 
$ 235 f ft unter Berückſichtigung der beſonderen Regelung des Zuſtellungs— 
weſens in den Kolonien entſprechend anwendbar. 
SS 236—238 jind anwendbar. 


Fünfter Titel. 
Unterbrechung und Ausſetzung des Verfahrens. 
$8 239—243 finden Anwendung. 
s 244 ijt gegenſtands los. 
$ 


- 


ag 245—252 find anwendbar. Zu 8 248 Abſ. 2 vgl. 8 11 Abſ. 2 
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Zweites Buch. 
Verfahren in erſter Inſtanz. 
Erſter Abſchnitt. 
Verfahren vor den Landgerichten. 
Dieſer Abſchnitt findet im Kolonialprozeß nur injoweit Res, 
als nicht aus den im Kolonialprozeß (gem. SchutzgebG. 8 3, Konſ g. 
V. v. 9. 11. 00 § 3 Abi. 3) allgemein anwendbaren Vorſchriften des eee 
Abſchnitts über das Verfahren vor den Amtsgerichten (§S 495 ff.) ſich Mb- 
weichungen ergeben. 
Cıiter GEI 
Verfahren bis zum Urteil. 
§ 253 hat nach dem Geſagten nur beſchränkte Geltung. Die 
Klage kann beim Bezirksgerichte ſchriftlich eingereicht oder mündlich zu Proto— 
fol des Gerichtsſchreibers angebracht (§ 496 Mbi. 2) oder durch mündlichen 
Vortrag (auch in fremder Sprache: GVG. § 187; Vorwerk, KonſGG. § 18 
Note 2 S. 67 f. und die dort zit. RGE.) bei gleichzeitigem Erſcheinen der 
Parteien vor Gericht erhoben werden ($ 500). Abi. 2 Nr. 3 ift durch § 497 
gegenſtandslos. 
SS 254—260 find anwendbar 
S 261 Abi. 2 iſranwen dvar, Adj. 1 und 3 im weſentlichen durch 
88 496—498 er ſetzt. 
§ 262 ift — abgeſehen von der Begriffsbeſtimmung der Einlaſſungsfriſt 
— für die 1. Inſtanz durch § 499 erſetzt, wenn auch unter „Gericht“ i. S. 
§ 499 Abi. 2 der (Bezirks-)Richter ohne Beiſitzer (der „Vorſitzende“ nach $ 262 
Abſ. 2) zu verſtehen ift. Für die Berufungsinſtanz ift § 262 durch 8 520 
Abi. 2 ausdrücklich für anwendbar erklärt. „Zuſtellung im Auslande“ 
(8 262 Abi. 2) ift auch die Zuſtellung von einem Schutzgebiete nach einem 
anderen oder nach dem Reichsgebiet und umgekehrt. 
SS 263—271 find anwendbar. 
§ 272 gilt nicht. Vorbereitende Schriftſätze ſind zuläſſig, aber nicht 
geboten. 
$ 273 ift anwendbar. 
Ss 274, 275 find durch § 504 geändert. 
76 ift entſprechend an wendbar. 
77 iſt anwendbar. Vgl. Mota § 41. 
SS 278—296 find anwendbar. 
SS 297, 298 gelten nicht. Schriftſätze ſind nicht vorgeſchrieben. Vgl. 
88 507, 510a, 
8 299 iſt anwendbar. 


GE U A A 


2 
2 


Zweiter Titel. 
Urteil. 
SS 300—314 lind anwendbar. Auch an einem befonderen Ver- 
kündungstermin 1. S. § 310, der noch zur mündl. Verhandlung i. S. 8 11 
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Abi. 2 RonjGG. gehört, müſſen deshalb die Beiſitzer teilnehmen, wenn nicht 
ein Ausnahmefall des $ 9 Abi. 1 KonjGG. vorliegt. Ebenſo StPO. $ 267; 
Vorwerk, go 8 11 Note 5 S. 47. 

§ 315 iſtanwendbar. Darnach haben auch die Beiſitzer der Kolonial- 
gerichte die Urteile (wie die außerhalb mündl. Verhandlung ergehenden Be- 
ſchlüſſe des Obergerichts) zu unterſchreiben. Eine etwaige Verhinderung hat 
der Vorſitzende bzw. älteſte Beiſitzer unter Angabe des Grundes zu bemerken. 

§ 316 ift anwendbar. 

§ 317 A bſ. 2—4 find anwendbar, Abſ. 1 dagegen nicht in 
Afrika und der Südſee. Die Urteilszuſtellung geſchieht, Kiautſchou ausge— 
nommen, von Amts wegen (§ 4 Nr. 2 Verf. d. Reichsk., betr. die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit in d. Schutzgeb. Afrikas und der Südſee, v. 25. 12. 1900). 

SS 318, 319 find anwendbar. Zu 8 319 Abſ. 2 vgl. 8 11 Abſ. 2 
KoniG®. 

SS 320, 321 find nur nach Maßgabe der 88 496, 497 anwendbar. 
Anëbel, erfolgt die Ladung (Abſ. 3) von Amts wegen. 

SS 322—329 find anwendbar. über den Begriff des „ausländiſchen 
Gerichts“ i. S. § 328 |. Doerr, Beitir. f. Kolonialpol. 1911, S. 634 f.; zu 
3 329 Abſ. 3 vgl. 8 4 Nr. 2 Reichsk.⸗Verf. v. 25. 12. 00. 


Dritter Titel. 
Verſäumnisurteil. 
SS 330—338 find anwendbar. 
$ 339 ijt mit der Anderung anwendbar, daß die Einſpruchsfriſt 
1 Woche beträgt (8 508 Abſ. 2). über „Zuſtellung im Ausland“ vgl. $ 262 
Ab. 2; zu Abſ. 2 vgl. auch § 11 Abi. 2 Gong 
§ 340 ift nur nach Maßgabe des $ 496 Abſ. 2 anwendbar. In 
gleicher Weiſe iſt 
S 340a anwendbar. 
SS 341—347 gelten ohne Einſchränkung. 


Vierter Titel. 

Vorbereitendes Verfahren in Rechnungsſachen, Auseinanderſetzungen 

und ähnlichen Prozeſſen. 

58 346—354 finden Anwendung (KonſcG. § 41). Das Bezirks⸗ 
gericht (bzw. der Bezirksrichter) kann in ſolchen Fällen jedes Gerichtsmitglicd 
(den Bezirksrichter oder einen der Beiſitzer), nach der im Kolonialprozeß a. 

i ; 25. 12. 00 | 
läſſigen Delegierung (Reichsk.⸗Verf. v. 5 8. 08 SAN. 4, Dienſtanweiſung 
. . O 
f. Kiautſchou v. 23. 10. 07 § 2 Nr. 2, § 3 Nr. 4) auch eine andere Perſon mit 
der Durchführung des vorbereitenden Verfahrens beauftragen. 


— 493 — 


Fünfter Titel. 
Allgemeine Beſtimmungen über die Beweisaufnahme. 
S8 355 fſt anwendbar und wird durch 8 509 ergänzt. 
$$ 356—370 finden Anwendung. „Ausland“ zx. i. S. Së 363 
Abi. 1, 364 Abſ. 1 und 2, 369 ift nur nichtdeutſches Gebiet. Den Shug- 
gebietsgerichten iſt der unmittelbare Geſchäftsverkehr mit den mutterländiſchen 
Gerichten allgemein geſtattet. 


Sechſter Titel. 
Beweis durch Augenſchein. 
ss 371, 372 find ohne weiteres anwendbar. 


Siebenter Titel, 
Zeugenbeweis. 
ss 373—401 finden Anwendung. Zu 8 391: Auch eingeborene 
Zeugen, Sachverſtändige, Dolmetſcher (8 191 GG.), die in Farbigenprozeſſen 
unbeeidigt bleiben, find in Weißenprozeſſen zu beeidigen, ſoweit nicht Abſ. 2 
oder § 393 (insbeſ. Nr. 1) zutrifft. Zu § 401 vgl. § 1 Abi. 3 Verf. d. Reichsk., 
betr. die Regelung des gerichtl. Koſtenweſens i. d. Schutzgeb. Afrikas und der 


28. 11. 01 A 8 
Südſee, v. 585 5 und § 39 V. des Gouv. v. Kiautſchou, betr. die Zu⸗ 


ſtellungen, die Zwangsvollſtreckung und das Koſtenweſen, v. 21. 6. 04. 


Achter Titel. 
Beweis durch Sachverſtändige. 
SS 402—414 finden Anwendung. Zu § 406 Abi. A vgl. § 11 
bj. 2 KonſchG.; zu § 413 vgl. die bei § 401 zit. Vorſchriften. 


Neunter Titel. 
Beweis durch Urkunden. 
ss 415444 find anwendbar. Zu Së 437, 438 vgl. Doerr a. a. O. 
S. 635. 
Zehnter Titel. 
Beweis durch Eid. 

SS 445-477 find anwendbar. Ob in jog. Miſchprozeſſen (f. Be- 
mierkung zu 88 50 ff.) Eingeborenen Cide zugeſchoben und auferlegt werden 
können, iſt in Theorie und Praxis beſtritten. Die Frage iſt m. E. de lege 
jerenda zu verneinen, de lege lata aber zu bejahen — fo nach § 1 V. des Gouv. 
v. Kiautſchon, betr. die Rechtsverh. der Chineſen, v. 15. 4. 99, wo ausdrücklich 
in ſolchen Fällen die Anwendbarkeit des für Nichtchineſen geltenden (scil. 
materiellen und formellen) Rechts auch auf Chineſen ausgeſprochen iſt. 


Elfter Titel. 
Verfahren bei der Abnahme von Eiden. 
88 478—484 jind anwendbar. 
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Zwölfter Titel. 
Sicherung des Beweiſes. 

SS 485—490 jind mit der Maßgabe anwendbar, daß „in Fällen 
dringender Gefahr“ oder vor der Anhängigkeit des Rechtsſtreits (8 486 Abi. 2 
und 3) der Bezirksrichter anzugehen ift. Zu 8 490 Abf. 1 vgl. § 11 Abſ. 2 
Boni, 

$ 491 ift mit der Abänderung anwendbar, daß Zuſtellung 
und Ladung von Amts wegen erfolgen. 

SS 492—494 finden Anwendung. 


Zweiter Abſchnitt. 
Verfahren vor den Amtsgerichten. 

In bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten richtet ſich das Verfahren vor dem 
Bezirksrichter, dem (mit Beiſitzern beſetzten) Bezirksgericht und dem Dber- 
gerichte nach den Vorſchriften dieſes Abſchnittes (Schutzgebch. 8 3, KonſchG. 
§ 41, V. v. 9. 11. 1900 § 8 Abſ. 3, für Kiautſchou v. 28. 9. 07). Demgemäß find 

SS 495, 496 anwendbar, und zwar $ 496 Abi. 1 unter Wegfall 
des hier vorbehaltenen $ 317 Abſ. 1 gemäß § 4 Nr. 2 Verf. d. Reichsk., betr. 
die Ausübung d. Gerichtsbarkeit i. d. Schutzgeb. Afrikas und der Günter, 
v. 25. 12. 1900 (in Kiautſchou dagegen gilt der Vorbehalt des 8 317 Abſ. 1) 
und A b ſ. 3 unter Wegfall der Bedingung, daß „die Zuſtellung demnächſt er- 
folgt“ (vgl. 8 207 Abſ. 1), für Afrika und die Südſee nach § 4 Nr. 1 Abi. 4 
zit. Reichsk.⸗Verf. Ebenſo ſind 

SS 497504 anwendbar. Zu 8 499 Abſ. 2 vgl. $ 262 Abſ. 2; dar- 
nach iſt „Inland“ i. S. des § 499 Abſ. 1 im Kolonialprozeß nur das betr. 
Schutzgebiet. 

SS 505, 506 jind entſprechend an wendbar. Jedoch bedarf es in den 
Fällen, in denen bei uns das Amtsgericht ſich für fachlich unzuſtändig zu er- 
klären und den Rechtsſtreit an das zuſtändige Landgericht zu verweiſen hat, 
im Hinblick auf die Kolonialgerichtsverfaſſung weder einer ausdrücklichen Un⸗ 
zuſtändigkeitserklärung des Bezirksrichters noch der Verweiſung; der Bezirks- 
richter muß nur zur weiteren mündl. Verhandlung 2 Beiſitzer zuziehen), 
wenn die Zuziehung von 2 Beiſitzern ausführbar iſt. Iſt ſie (3. B. wegen 
großer Entfernung, Abweſenheit, Krankheit, Sachbeteiligung) nicht ausführ⸗ 
bar — was auch dann der Fall, wenn nur ein Beiſitzer zur Verfügung 
ſtünde — ſo entſcheidet der Bezirksrichter als Einzelrichter auch in unſeren 
Landgerichtsſachen; die Gründe für die Unausführbarkeit der deshalb unter- 


.) Die Heranziehung der Beifiger zu den einzelnen Sitzungen erfolgt nicht erwa durch 
Ausloſung oder auf Grund einer im voraus feſtſtehenden Liſte, ſondern von Fall zu Fall 
durch Ladungsverſügung des Vorſitzenden; dieſer beruft jeweils diejenigen Beiſitzer oder 
Hilfsbeiſitzer ein, die vorausſichtlich zur Entſcheidung der anſtehenden Sachen die größte 
Fachkenntnis mitbringen. Vgl. Eruſen, Zeitſchr. f. d. gef. St. R. W. XXXII (1911) S. 636; 
Autenrieth, Zeitſchr. f. Kolonialpolitit x. 1912 S. 168—170. 
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bliebenen Beiſitzerzuziehung ſind im Sitzungsprotokoll anzugeben. Vgl. 
Konſc GG. § 9 Abſ. 1 und 3, § 10 Nr. 1, 88 11 f. 

§ 507 gilt nur inſoweit, als er die Unanwendbarkeit des § 297 aug- 
ſpricht. Im übrigen ſ. Konſ GG. § 41. 

§ 508 fſtan wendbar, Abi. 1 jedoch nur in febr beſchränktem Umfang, 
inſofern nach § 4 Nr. 2 Verf. d. Reichsk., betr. die Ausübung der Gerichtsbar⸗ 
keit i. d. Schutzgebieten Afrikas und der Südſee, v. 25. 12. 00 alle Entſcheidun⸗ 
gen, insbeſ. Urteile, durch den Richter von Amts wegen zuzuſtellen ſind. 

Së 509—510e finden Anwendung, 510c mit der ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Maßgabe, daß an die Stelle unſeres Amtsgerichts der Bezirks⸗ 
richter tritt. 


Drittes Buch. 
Rechtsmittel. 
Erſter Abſchnitt. = 
Berufung. 

$ 511 ift in feiner Geltung durch § 43 Gouf beſchränkt. Hier— 
nach ift in den nach § 7 Nr. 1 RonjGG. zur Zuſtändigkeit des Bezirksrichters 
(nicht der kollegialen Bezirksgerichte) gehörenden bürgerl. Rechtsſtreitigkeiten 
(unſeren Amtsgerichtsſachen) ein Rechtsmittel (d. h. Berufung oder Beſchwerde) 
nur dann ſtatthaft, wenn der nach 88 3—9 feſtzuſetzende Wert des Streit- 
gegenſtandes 300 Mk. überſteigt; der Wert des Beſchwerdegegenſtandes iſt 
gleichgültig (RGE. i. Z. XIII S. 409). In bezirksgerichtlichen (unſeren land— 
gerichtlichen) Sachen dagegen iſt hinſichtlich der Zuläſſigkeit von Rechtsmitteln 
auch der Streitwert ohne Bedeutung. Berufungsgericht ift ſtets das Ober- 
gericht, dem die Prozeßakten auch bei Unzuläſſigkeit der eingelegten Berufung 
vorgelegt werden müſſen. 

SS 512—514 jind anwendbar, 8 513 Abſ. 2 aber auch nur nach 
Maßgabe des zu § 511 erwähnten § 43 KonſGG. 

§ 515 iſt anwendbar, Abſ. 2 jedoch nur nach Maßgabe des § 4 Nr. 3 
Verf. d. Reichsk., betr. d. Ausübung der Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten 
Afrikas und der Südſee, v. 25. 12. 00. Die Anſicht Vorwerks, KoniGG. § 45 
Note 5, S. 111, der Bezirksrichter habe nach § 45 Abſ. 1 Satz 5 Gong. die 
Akten wegen § 515 Abſ. 3 Satz 2 auch nach Berufungszurücknahme dem Ober- 
gerichte vorzulegen, trifft nur zu, wenn der Berufungsgegner Urteil beantragt. 

88 516, 517 finden Anwendung. 

§ 518 Abſ. hund 3 gelten nicht: fie find durch § 45 Abi. 1 KonſcgG. 
erſetzt. Abi. 2 iſt anwendbar. Die Berufung kann auch zu Protokoll 
des Gerichtsſchreibers erklärt werden (Vorwerk, Gent. § 45 Note 2 S. 110). 

§ 519 iſt anwendbar. 

Von 8 520 it Abi. 1 Satz 1 durch $ 45 Abf. 2, 3 gong erſetzt, 
Satz Zunanwend bar (8 45 Abi. 1 Satz 4 Gong wo es jeit der Zivil: 
prozeßnovelle v. 1. 6. 09 ſtatt § 179 8 210a BRO. heißen muß), Satz 3an- 
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wendbar, Satz 4unanwendbar mangels Anwaltszwangs, Abi. 2 
anwendbar und durch § 45 Abf. 4 Got. ergänzt. Gegebenenfalls hat 
alfo der Oberrichter außer der Terminsbeſtimmung (8 45 Abſ. 2 KonſcgG.) 
die Einlaſſungsfriſt feſtzuſetzen (8 262 Abi. 2). 

Së 521, 522 find anwendbar. 

§ 523 iſtgegenſtandslos. Vgl. § 8 Abſ. 3 V. v. 9. 11. 1900; für 
Kiautſchon: V. v. 28. 9. 07. 

SS 524, 525 finden Anwendung. Dagegen iſt die Anwendbar— 
keit des 

§ 526 durch den nach § 8 Abſ. 3 V. v. 9. 11. 00 auch für die Berufungs⸗ 
verhandlung geltenden § 502 eingeſchränkt. 

SS 527—543 find anwendbar. Ein „weſentl. Mangel“ des Ver— 
fahrens i. S. 8 539 ift z. B. Nichtzuziehung von Beiſitzern trotz Ausführbarkeit 
(§ 9 KonſchG.), Nichtaufſtellung eines Staatsanwalts in Fällen des § 42 
Roni GG. 

Von 8§ 544 ift ant 1 durch § 45 Abſ. 1 Satz 5 KonſGGG. erſetzt, 
A b ſ. 2 mit der Maßgabe anwendbar, daß nach Erledigung der Berufung 
die Akten nebſt beglaubigter Abſchrift des Berufungsurteils der Gerichts⸗ 
behörde erſter Inſtanz zurückgeſandt werden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Reviſion. 

Das Rechtsmittel der Reviſion iſt dem Kolonialprozeß noch fremd; die 
Urteile der Obergerichte find nicht anfechtbar (vgl. S 14 gong § 8 V. v. 
9. 11. 00, für Kiautſchou: V. v. 28. 9. 07). Infolgedeſſen finden 

SS 545—566 keine Anwendung (val. § 20 KonſcgG.). 


Dritter Abſchnitt. 
Beſchwerde. 

Von 8 567 ift A b ſ. 1 mit der ſich aus 8 43 KonſcgG. ergebenden Be- 
ſchränkung anwendbar (vgl. Bemerkung zu § 511), Abi. 2 gegenſtands⸗ 
los oder doch nur mit Beziehung auf die Obergerichte und den Oberrichter als 
Einzelrichter (8 8 ap 4 V. v. 9. 11. 00, für Kiautſchou: V. v. 28. 9. 07) 
anwendbar. 

S 568 iſtgegenſtands los. Statt deffen gelten Schußgeb®. 88 2, 
6 Nr. 6, Monte. § 14 Nr. 1, V. v. 9. 11. 00 § 8 (für Kiautſchon: v. 28. 9. 07). 
Beſchwerdegericht und letzte Inſtanz iſt das Obergericht bzw. der Oberrichter, 
je nachdem die angefochtene Entſcheidung mit oder ohne Beiſitzer ergangen iſt 
(§ 8 Abſ. 4 V. v. 9. 11. 00). 

§ 569 ift mit der Maßgabe anwendba r, daß die Beſchwerde in 
allen Fällen auch zu Protokoll des Gerichtsſchreibers eingelegt werden kann 
(Abſ. 2). 
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Së 570—572 finden Anwendung. Zu 5 571: Auch bei Unzu⸗ 
läſſigkeit der Beſchwerde (3. B. nach § 43 KonſcgG.) hat der Bezirksrichter die 
Akten dem Beſchwerdegerichte vorzulegen. 

Von 8 573 ift A b ſ. 1 ohne weiteres, A b ſ. 2 nur mit der Maßgabe an- 
wendbar, daß die Erklärung ſtets zum Protokolle des Gerichtsſchreibers 
abgegeben werden kann (vgl. § 569 Abſ. 2). 

Së 574—576 find anwendbar, § 576 Abi. 3 für die Obergerichte. 

Von § 577 find A b ſ. 1, 2, 4 anwendbar; Abſ. 3 gilt nur für das 
kollegiale Bezirksgericht, nicht für den Bezirksrichter als Einzelrichter, der in 
allen Fällen ſofortiger Beſchwerde (ob auch im Falle des § 9 Abi. 1 Konſ GG., 
ift beſtritten und wird von Vorwerk, KonſGG. § 44 Note 2 S. 108, verneint) 
zur Abänderung befugt ift (f. § 44 KonſchG., deſſen Wortlaut auf die frühere 
Faſſung des 8 577 Abſ. 3 Bezug nimmt, heute alſo nicht mehr paßt). 


Viertes Buch. 
Wiederaufnahme des Verfahrens. 

SS 578—583 finden Anwendung. 

§ 584 ift bezügl. der in der Reviſionsinſtanz erlaſſenen Urteile gegen- 
ſtandslos, im übrigen anwendbar. An Stelle des Amtsgerichts 
(Abſ. 2) tritt der Bezirksrichter. 

SS 585—589 finden Anwendung. 

Von § 590 find nur A bſ. 1 und 2 anwendbar, Abi. 3 gegen: 
ſtands los (vgl. § 584 Abſ. 1). 

§ 591 gilt ohne weiteres. 


Fünftes Buch. 
Urfunden- und Wechſelprozeß. 

SS 592—603 iind anwendbar. 

Von 8 604 ift Abi. 1 unbeſchränkt, A bf. 2—4 nur teilweiſe entſprechend 
anwendbar. „Inland“ i. S. des Abſ. 2 und 4 a. E. ift nur das betr. 
Schutzgebiet. 

S 605 findet Anwendung. 


Sechſtes Buch. 
Eheſachen. Feſtſtellung des Rechtsverhältniſſes zwiſchen Eltern und Kindern. 
Entmündigungsſachen. 
Erſter Abſchnitt. 
Verfahren in Eheſachen. 

§ 606 ift entſprechend anwendbar. An Stelle des Landgerichts iſt 
das Bezirksgericht zuſtändig. Reichsgebiet und Schutzgebiete bilden ein ge- 
meinſames „Inland“ i. S. der Abſ. 2—4 (beſtritten). Sabersky, Der koloniale 
Inlands- und Auslandsbegriff S. 50; Schippel, Stellung der Schutzgebiets⸗ 
gerichte i. d. dtid. Rechtspflegeordnung S. 43—45, 
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§ 607 ift mit der Einſchränkung anwendbar, daß ein Staats⸗ 
anwalt nicht in allen Eheſachen, ſondern nur bei Rechtsſtreitigkeiten mitwirkt, 
die die Nichtigkeit einer Ehe zum Gegenſtande haben. Näheres f. SS 42, 15 
KonſcgG. 

88 608—610 find mit der Maßgabe entſprechend anwendbar, daß 
in $ 609 an die Stelle des Amtsgerichts der Bezirksrichter tritt. 

§ 611 iſt entſprechend anwendbar. „Inland“ (Abſ. 1) ift nur das 
betr. Schutzgebiet; im Verhältnis dazu iſt jedes andere Schutzgebiet oder das 
Reichsgebiet „Ausland“. Ebenſo Sabersky a. a. O. S. 51, Schippel a. a. O. 
S. 56, 58. 

An die Stelle des „Vorſitzenden des Landgerichts“ (Abſ. 2) tritt der 
Bezirksrichter. 

Së 612—624 finden Anwendung. 

§ 612—624 finden Anwendung. 

S 625 i ſt zwar anwendbar, aber inſofern (Kiautſchou ausgenommen) 
ohne beſondere Bedeutung, als nach § 4 Nr. 2 Verf. d. Reichsk., betr. die Auz- 
übung der Gerichtsbarkeit i. d. Schutzgeb. Afrikas und der Südſee, v. 25. 12. 
1900 alle Entſcheidungen von Amts wegen zuzuſtellen ſind. 

SS 626—639 finden Anwendung. „Staatskaſſe“ i. S. § 637 ift 
die Landeskaſſe oder der Schutzgebietsfiskus. Zu SS 681, 632, 634, 636 f. 
vgl. Koni®®. § 42. 


Zweiter Abſchnitt. 
Verfahren in Rechtsſtreitigkeiten, welche die Feſtſtellung des Rechtsverhältniſſes 
zwiſchen Eltern und Kindern zum Gegenſtande haben. 

SS 640, 641 find im weſentlichen an wend ba r; eine Staatsanwalt- 
ſchaft wirkt jedoch nicht mit (88 15, 42 Koni®G.). 

§ 642 iſtanwendbar. Reichsgebiet und Schutzgebiete (und Konſular— 
gerichtsbezirke) bilden wie in § 606 ein gemeinſames „Inland“ i. S. dieſes 8 
(ſtreitig). An die Stelle des Landgerichts tritt in den Kolonien das Bezirks⸗ 
gericht. 

SS 643, 644 gelten unbeſchränkt. 


Dritter Abſchnitt. 
Verfahren in Entmündigungsſachen. 

S 645 f ft mit der Maßgabe anwendbar, daß an die Stelle des Amts- 
gerichts der Bezirksrichter (in Kiautſchou der Richter) tritt. 

Von 8 646 ift Abi. 1 ohne weiteres, A bſ. 2 nur nach Maßgabe des 
§ 42 Konſ G. anwendbar. 

§ 647 findet Anwendung. Desgleichen 

§ 648; ſ. Bent. zu § 645 und wegen des umſtrittenen und zweifelhaften 
Begriffs „Inland“ (Abſ. 2) Bem. zu $ 642, Sabersky, Der kolon. Inlands— 
und Auslandsbegriff S. 50. 

8 649 gilt ohne weiteres. 
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§ 650 ift anwendbar. Zu Abi. 1 f. Bem. zu 8 645. Zuläſſig iſt 
auch die Überweiſung von einem Bezirksrichter an den Bezirksrichter eines 
andern Schutzgebiets oder an ein Amtsgericht im Reichsgebiet oder an den 
Konſul eines Konſulargerichtsbezirks und umgekehrt. 

SS 651—657 finden Anwendung. Zu 8 652 vgl. Foni. § 42. 

§ 658 ift anwendbar. „Staatskaſſe“ (Abſ. 1) ift die Landeskaſſe 
oder der Schutzgebietsfiskus. 

SS 659—664 jind anwendbar. Zu 88 659, 663 vgl. Gong 8 42. 

§ 665 ift entſprechend anwendbar. An Stelle des Landgerichts iſt 
das mit dem Bezirksrichter und 2 Beiſitzern beſetzte Bezirksgericht zuſtändig. 
Vgl. Schubgeb®. § 2, Gang $E 8 an 1, 9 Abſ. 1 und 3, 10 Nr. 1 AAk 
Der Bezirksrichter, der den Entmündigungsbeſchluß erlaſſen hat, kann Bor- 
ſitzender des Bezirksgerichts ſein; denn er hat nicht „in einer früheren Inſtanz“ 
die angefochtene Entſcheidung erlaſſen (§ 41 Nr. 6). (Streitig.) 

SS 666, 667 finden Anwendung. Zu 8 666-vgl. KonſGGG. § 42. 

S 668 ift inſoweit gegenſtandslos, als es in den Schutzgebieten 
keinen Anwaltszwang gibt. 

§ 669 ift zwar im allgemeinen entſprechend anwendbar, wird aber 
durch den (nach 8 41 KonſcGG, gleichfalls anwendbaren) § 502 ergänzt und 
eingeſchränkt. 

§ 670 ift anwendbar. Ebenſo 

§ 671. Statt „Amtsgericht“ (Abſ. 2) ift auch hier wieder „Bezirks— 
richter“ zu ſetzen. 

§ 672 ift anwendbar. Desgleichen 

$ 673. Vgl. gon § 42. An die Stelle der „Staatskaſſe“ tritt in 
den Schutzgebieten die Landeskaſſe oder der Schutzgebietsfiskus. 

§ 674 ift nur dann entſprechend anwendbar, wenn der Vorſitzende 
des als „Prozeßgericht“ entſcheidenden Bezirksgerichts mit der Vormundſchafts⸗ 
behörde und dem Bezirksrichter (der den Entmündigungsbeſchluß erlaſſen hat) 
nicht identiſch iſt. Vgl. Bemerkung zu $ 665. 

Së 675, 676 finden mit der Maßgabe Anwendung, daß ſtatt 
„Amtsgericht“ „Bezirksrichter“ zu leſen iſt. Zu § 675 pol Konſ GG. 8 42. 
Wegen des Begriffs „Inland“ in § 676 Abſ. 2 f. Bemerkung zu 8 642, 
Sabersky a. a. O. S. 50. 

S 677 ift anwendbar. Val. $ 42 Boni. Über den Begriff 
„Staatskaſſe“ f. Bemerkung zu 8 678. 

$ 678 iſt anwendbar. Vgl. 8 42 Gout. 

§ 679 ift entſprechend anwendbar. Zu Abſ. 2 vgl. § 42 KonſGGG., 
zu Abſ. 3 vgl. § 668. 

§ 680 i ft entſprechend anwendbar. 

SS 681—684 finden ebenfalls Anwendun g. „Ausland“ i. S. § 684 
Abſ. 3 — Gegenteil von „Inland“ i. S. 8 642 (f. Bemerkung dort und 
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Sabersky S. 50 im Gegenfatze zu Schippel a. a. O. S. 56); wegen des Staats⸗ 
anwalts f. § 42 KonſGGG. 

§ 685 ift entſprechend anwendbar. Ebenſo 

§ 686. Zu Abi. 2 vgl. SS 668, 679 Abi. 3, zu Mbi. 3 vgl. § 42 fonc ` 
über „Ausland“ (Abi. 3) f. § 684 Abi. 3. 

8 687 findet Anwendung. Amtsgericht — Bezirksrichter. 


Siebentes Buch. 
Mahnverfahren. 

§ 688 iſt anwendbar. über „Zuſtellung . . . im Auslande“ i. S. des 
Abſ. 2 j. Bemerkung zu $ 262 Abi. 2; übereinſtimmend Sabersky a. a. O. 
S. 51, Schippel a. a. O. S. 56, 58. 

§ 689 findet auf den Bezirksrichter entſprechende An wendung. 

SS 690—692 find anwendbar. Ebenſo 

$ 693; bgl. hierzu § 4 Nr. 1 und 2 Verf. d. Reichsk., betr. die Ausübung 

der Gerichtsbarkeit i. d. Schutzgeb. Afrikas und der Südſee, v. 25. 12. 00. 

SS 694—696 finden Anwendung; nur ift in § 696 Abi. 1 ſtatt 
„Amtsgericht“ „Bezirksrichter“ zu leſen. 

§ 697 ift nur entſprechend anwendbar. Wie in Fällen der §§ 505, 
506 bedarf es hier weder der Unzuſtändigerklärung des Bezirksrichters noch 
der Verweiſung an das kollegiale Bezirksgericht; der Bezirksrichter muß nur 
2 Beiſitzer zur mündlichen Verhandlung zuziehen, falls dies ausführbar iſt. 
Vgl. KonſGG. § 9 Abſ. 1 und 3, § 10 Nr. 1, § 11 Abſ. 2. 

§ 698 ift anwendbar. 

Von 8 699 ijt Abi. 1 Satz 1—3 und Abſ. 2 anwendbar, nicht da- 
gegen Abſ. 1 Satz 4 und 5 (Kiautſchou ausgenommen): § 4 Nr. 1 und 2 Verf. 
d. Reichsk., betr. die Ausübung der Gerichtsbarkeit i. d. Schutzgeb. Afrikas und 
der Südſee, v. 25. 12. 00. 

§ 700 ijt entſprechend anwendbar. Vgl. Bemerkung zu 8 697. 

SS 701—703 find ohne weiteres anwendbar. 


Achtes Buch. 
Zwangsvollſtreckung. 
Die Zwangsvollſtreckung ift wie das Zuſtellungsweſen auf Grund 8 6 
Nr. 7 Schuggeb&. und § 10 V. v. 9. 11. 00 durch 
a) § 5 Verf. d. Reichsk., betr. die Ausübung d. Gerichtsbarkeit i. d. Schutz⸗ 
gebieten Afrikas und der Südſee, v. 25. 12. 00, 
b) 88 1, 19—24 V. des Gouv. v. Kiautſchou, betr. die Zuſtellungen, 
d. Zwangsvollſtreckung und d. Koſtenweſen, v. 21. 6. 04 
beſonders geregelt. Darnach finden die Vorſchriften der ZPO. nur inſoweit 
entſprechende Anwendung, als die kolonialen Sondervorſchriften nicht ent⸗ 
gegenſtehen. Vgl. Saſſen, Zwangsvollſtreckung und Rechtshilfe in den 
deutſchen Kolonien, Jahrg. 1910 S. 685 ff. der Zeitſchr. f. Kolonialpolitik ꝛc.; 
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derſelbe, Dtſche. Jur.⸗Ztg. 1911 S. 1215, und gegen ihn Forkel, ebendort 
S. 1553; Doerr a. a. O. 1911 S. 622—624, woſelbſt S. 623 zu Note 28 und 
S. 624 zu Note 29 ſeither die V. des Gouv. v. Kamerun v. 22. 12. 10 (Kol. 
Bl. 1911 K. 110) neu hinzugekommen iſt. 

Zu 88 726—732, 750, 796 f., 799 vgl. § 5 Nr. 1 Reichsk.⸗Verf. v. 25. 12. 00, 

Zu 88 754—7157, 760, 762 f. vgl. $ 5 Nr. 2 Reichsk.⸗Verf. v. 25. 12. 00. 

Zu 88 794 800, 829 vgl. § 5 Nr. 3 Reichsk.⸗Verf. v. 25. 12. 00. 

Zu 88 768, 771—774, 781—784, 786, 805, 878 Abſ. 1 vgl. § 4 Verf. d. 
Reichsk., betr. die Regelung des gerichtlichen Koſtenweſens i. d. Schutzgebieten 

28. 11. 01 

28. 8. 08. 
Im weſentlichen unverändert gilt: 


Afrikas und der Südſee, v 


Fünfter Abſchnitt. 
Arreſt und einſtweilige Verfügungen. 

§ 916 ijt anwendbar. Ebenſo - 

§ 917. Selbſt wenn man die Schutzgebiete für das Reichsgebiet und um⸗ 
gekehrt oder ein Schutzgebiet im Verhältniſſe zu einem anderen nicht als 
„Ausland“ i. S. des Abi. 2 anfieht (jo Sabersky a. a. O. S. 50 und Schippel 
a. a. O. S. 62), dürfte doch in ſolchen Fällen eine „weſentliche Erſchwerung“ 
i. S. des Abſ. 1 gegeben fein, fo daß die Streitfrage kaum von beſonderer 
praktiſcher Bedeutung ſein wird. 

SS 918—921 finden Anwendung. An die Stelle des Amtsgerichts 
in 8 919 tritt der Bezirksrichter; dieſer iſt übrigens häufig auch „das Gericht 
der Hauptſache“. Vgl. im übrigen zu § 921 Abſ. 1: § 11 Abſ. 2 Got, 

§ 922 ift nur mit der ſich aus § 4 Nr. 2 Verf. d. Reichsk., betr. die Auz- 
übung der Gerichtsbarkeit i. d. Schutzgeb. Afrikas und der Südſee, v. 25, 12. 00 
zu A b ſ. 2 ergebenden Abweichung anwendbar. 

§ 923 it anwendbar. 

Von 8 924 ift Abi. 1 und 3 ohne weiteres, Abi. 2 Satz 1 nicht, Satz 2 
allgemein anwendbar, ſo daß Ladung durch die Partei nicht ſtattfindet 
(§ 497, Konf®G. § 41) und der Widerſpruch immer in der Weiſe zu erheben 
iſt, als wenn das Arreſtgericht ein Amtsgericht wäre; Terminsbeſtimmung 
und Ladung geſchieht von Amts wegen. 

38 925—927 finden Anwendung. „Arreſtgericht“ i. S. § 926 
Abſ. 1 ift der Bezirksrichter (§ 919). 

§ 928 ift mit der Maßgabe anwendbar, daß auf die Vollziehung 
des Arreſtes in den Schutzgebieten die daſelbſt geltenden Vorſchriften über die 
Zwangsvollſtreckung entſprechende Anwendung finden ꝛc. Mit dieſer Be— 
ſchränkung ſind auch die 

sg 929—934 analog anzuwenden. „Vollſtreckungsgericht“ i. S. 
88 930 f., 934 iſt der Bezirksrichter. 

ap 935, 936 find anwendbar. Ebenſo 
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§ 937. Wo das kollegiale Bezirksgericht „das Gericht der Hauptſache“ 
(Abſ. 1) iſt, entſcheidet nach Abſ. 2 der Bezirksrichter ohne Beiſitzer (§ 11 
Abi. 2 KonſGG.). 

SS 938—943 finden Anwendung. In 8 922 tritt an die Stelle 
des Amtsgerichts der Bezirksrichter; häufig wird dieſer aber zugleich „das 
Gericht der Hauptſache“ ſein, ſo daß die Friſtbeſtimmung wegfällt. 

$ M4 iſtgegenſtandslos, ſoweit nach 8 11 Abi. 2 Konſcß G. der 
(Bezirks-) Richter ohnehin allein entſcheidet. 
$ 945 ift anwendbar. 


Neuntes Buch. 
Aufgebotsverfahren. 

SS 946—956 find anwendbar. Zu 8 948 vgl. § 29 Honig. 

§ 957 ift anwendbar. An Stelle des Landgerichts (Abſ. 2) tritt 
das Bezirksgericht. 

SS 958—971 find anwendbar. Ebenſo 

§ 972. Vgl. hierzu § 23 KonſchG. Amtsgericht — Bezirksrichter 
(Kiautſchou: Richter). 

$ 973 ift anwendbar. Desgleichen 

$ 974. Zu Abſ. 2 f. wegen des Staatsanwalts § 42 Gong. 

ss 975—1005 find anwendbar. Amtsgericht ($ 990) — Bezirks- 
richter. 

§ 1006 ift analog anzuwenden. Vgl. $ 972 und go § 23. 

Ss 1007—1024 finden entſprechende Anwendung. Zu 8 1009 
Abſ. 1, § 1017 Abſ. 2, § 1022 Abſ. 1 vgl. § 29 KonſGG.; hierbei ift zu be- 
achten, daß die Bedingung des § 29 Abi. 1 Satz 1 KonſchG., „ſofern daneben 
eine andere Art der Veröffentlichung vorgeſchrieben ift”, in 88 1017 Abſ. 2 
kabgeſehen von Satz 2) und 1022 Abi. 1 nicht erfüllt ift (ebenſo StPO. 88 396 
Abſ. 1, 333, 411 Abi. 4). 


Zehntes Buch. 
Schiedsrichterliches Verfahren. 

SR 1025—1044 find anwendbar. Ebenſo 

§ 1045 mit der Maßgabe, daß der Bezirksrichter oder das kollegiale 
Bezirksgericht zuſtändig ift, daß der Bezirksrichter aber die Entſcheidung allein 
trifft, ſofern ſie nach Abſ. 2 ohne vorgängige mündliche Verhandlung erfolgt 
(8 10 Nr. 1, 5 11 Abf. 2 Gomm) Die ſofortige Beſchwerde (Abſ. 3) geht 
an das Obergericht; der Oberrichter entſcheidet allein, wenn auch die an— 
gefochtene Entſcheidung ohne Beiſitzer ergangen ift (8 8 Abſ. 4 V. v. 9. 11. 00). 

88 1046—1048 finden Anwendung. 

Dr. Fr. Doerr, München. 


Tagung des deutffch - füdmeflafrikanifhen sandes- 
rats im Jahre 1912. 


Die diesjährige Tagung des deutſch-ſüdweſtafrikaniſchen Landesrats, die 
dritte, wurde am 24. April 1912, vormittags 9 Uhr, durch Herrn Gouverneur 
Dr. Seitz mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet. Er teilte mit, daß die aus⸗ 
geſchiedenen Herren Dr. Heimann, Ralf und Schliemann durch die Herren 
Goetz, Goedicke und Roeſemann erſetzt worden find und ſprach dann fein Be- 
dauern aus, daß durch geſchäftliche Abweſenheit einiger Vertreter des Südens, 
dieſer Teil des Schutzgebiets nicht ſo vertreten ſei, wie es erwünſcht wäre. 

Seine Exzellenz gab dann einen Überblick über das Ergebnis der letzten 
Tage. Die Ruhe ſei nicht geſtört worden. Sodann fuhr er fort: 

„Das Eingreifen der Schutztruppe wurde nur einmal not- 
wendig, als die Nachricht von der angeblichen Aufreibung der Kolonne von 
Frankenberg hier eintraf. Wir erhielten dieſe falſche Nachricht über Schuck⸗ 
mannsburg und durch das Gouvernement in Prätoria und waren uns darüber 
klar, daß der überfall gerächt werden müſſe. Und das mußte ſofort geſchehen, 
denn eine Expedition in den äußerſten Norden war nur in der kalten Jahres- 
sett möglich, wenn wir nicht von vornherein mit einem größeren Verluſt an 
Menſchen und Pferden rechnen wollten. Wenn ſich nun auch die Nachricht von 
dem angeblichen Überfall der Kolonne von Frankenberg als unrichtig heraus— 
geſtellt hat, fo war es infolge der dortigen politiſchen Verhältniſſe doch not- 
wendig geworden, daß ſich die Schutztruppe wieder einmal dort zeigte. Die 
Expedition hat einmal den Erfolg gehabt, daß die Eingeborenen endlich wieder 
einmal die Truppe geſehen haben. Ferner wurde das portugieſiſche Fort An— 
darra, das zu unrecht auf unſerem Gebiet errichtet worden war, zurückgezogen. 
Mit der Expedition verbunden war ein Streifzug der Kamelreitertruppe durch 
das Sandfeld zum Zwecke der Aufſchließung von Waſſerſtellen. Dieſer Streif- 
zug erbrachte den Nachweis, daß die Behauptung: im Sandſelde hielten ſich 
noch größere Mengen Hereros auf, in das Reich der Phantaſie zu verweiſen iſt. 
Man jand nur Buſchleute. Die Reſte der Hereros find auf engliſches Gebiet 
übergetreten. 

Ganz erhebliche Schwierigkeiten find durch die Räubereie n entſtanden, 
die die Buſchleute in den Bezirken Grootfontein, Outjo und Maltahöhe ver- 
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übten. Dies machte mehrere größere Streifzüge der Schutztruppe und der 
Polizei notwendig, wobei der Polizeiſergeant Alefelder getötet und der Farmer 
Klinge ermordet wurden. Die ſchuldigen Buſchleute wurden eingefangen und 
ſtreng beſtraft. Zwei Räuberbanden wurden im Bezirk Rehoboth aufgehoben 
und ihre Mitglieder zum Teil mit dem Tode beſtraft. Die Kompagnie Outjo 
unternimmt gerade in dieſen Tagen wieder einen Streifzug. 

Was das wirtſchaftliche Leben im Schutzgebiet anbelangt, fo 
ſind die ſchlimmen Folgen der vorjährigen Trockenheit überwunden worden. 
Ein erheblicher Rückgang zeigt ſich in der Diamantenförderung. Das Gou- 
vernement hat die Landwirtſchaft durch die Tätigkeit des Sachverſtändigen 
Richter und den für Tabakbau, wie durch Verſuchsfarmen zu fördern geſucht. 
Der Sachverſtändige für Obſtbau jol ſeinen ſtändigen Wohnſitz in Grootfon— 
tein nehmen. Mit der Einfuhr von Zuchtvieh konnte leider nicht begonnen 
werden, weil die Ausfuhr aus Deutſchland und aus Südafrika nicht möglich 
war. Man mußte insbeſondere die Ausdehnung des Oſtküſtenfiebers 
in Südafrika befürchten. Dies ließ die Einfuhr von dort her ſehr bedenklich 
erſcheinen und das Gouvernement erbat daher noch ein Gutachten des Pro— 
feſſors Oſtertag über dieſe ganze Frage. Dies Gutachten iſt auch bereits hier 
eingetroffen und ſpricht ſich gegen jede Vieheinfuhr aus Südafrika aus. Der 
Sachverſtändige für Schafzucht hat fich erft in Fürſtenwerder die Zuchten an- 
geſehen und hat dann hier eine Reihe von Farmen beſucht und beraten. Die 
Förderung der Wollſchafzucht iſt eine ſtändige Sorge des Gouvernements. 
Karakuls weiter aus Deutſchland einzuführen, iſt nicht möglich wegen der dort 
herrſchenden Maul- und Klauenſeuche. Was wir mit unſeren Beſtrebungen, 
die Pferde- und Maultierzucht zu fördern, erreicht haben, ift in einer beſonderen 
Denkſchrift niedergelegt, die Ihnen bereits zugegangen iſt. Des ferneren iſt 
eine Regierungs-Straußenfarm angelegt worden, die ſich gut entwickelt. Auch 
hierüber liegt Ihnen eine Denkſchrift vor. Die Verſuchsfarmen, die das 
Gouvernement zum Beſten der Farmer angelegt hat, werden noch nicht lange 
betrieben und verurſachen daher noch Unkoſten, die zu decken ſein werden. 

Eine Entſcheidung darüber, wie fih die Organiſation des länd— 
lichen Bodenkredits geſtalten wird, iſt noch nicht getroffen worden. 
Das Kolonialamt beabſichtigt, ein unabhängiges Inſtitut ins Leben zu rufen. 
Kommt ein ſolches Kreditinſtitut zuſtande, ſo werden die Meliorationsbeſtre— 
bungen des Gouvernements auf eine ganz neue Grundlage geſtellt werden 
müſſen. Vor allem wird dann der ſttaatliche Bohrbetrieb vermindert werden. 
Das Gouvernement will dann nur noch ſolche Farmen verkaufen, auf denen 
bereits Waſſer erſchloſſen worden iſt. Von der Feſtſetzung eines Einheitsfarm⸗ 
preiſes für Regierungsfarmland wird ganz abgeſehen werden. Aus den 
Mitteln der Wohlfahrtslotterie ſoll ein beſonderer Sachverſtändiger für 
Dammbauten engagiert werden. 

Im Berichtsjahre ift die Eiſenbahn nach Keetmannshoop fertiggeſtellt wor- 
den. Die Beftrebungen: einen Einheitstariffüralle Bahnen feſt⸗ 
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zuſetzen, ſind noch nicht abgeſchloſſen, es beſteht jedoch die Ausſicht, daß das er⸗ 
reicht werden wird. Wir haben aber bereits für gewiſſe landwirtſchaftliche 
Produkte Ausnahmetarife eingeführt. Am 1. April 1913 wird die Bahn Wind⸗ 
huk⸗Keetmannshoop in den Staatsbetrieb übernommen werden. Ein Betriebs⸗ 
voranſchlag iſt dem Etat beigefügt. 


Für die Landespolizei hat die Regierung die Tagegelder neu geregelt und 
eingeſchränkt. Die Polizeiſtation Waterberg iſt aufgehoben worden. Wir 
haben alſo jetzt nur noch 3 Stationen in Kupferberg, Spitzkoppje und Kuis. 
Auch letztere ſoll jedoch demnächſt wegfallen. Die Schutztruppe hat ſich — wie 
bereits mitgeteilt — in einer Reihe von Fällen an der Verfolgung von Vieh⸗ 
dieben beteiligt. 

In der Frage der Diamantenbeſteuerung ſteht die Regierung auf dem 
Standpunkte, daß die Einführung der Nettoabgaben dringend notwendig er- 
ſcheint, auch dann, wenn ſich die Schutzgebietseinnahmen dadurch verringern 
ſollten. Die Hauptſchwierigkeit für die Diamantenförderer iſt dann die Frage 
der Arbeiterbeſchaffung, da ſie aus dem Ambolande nicht genügend Menſchen 
erhalten konnten. Die Ovambos laufen lieber zur Eiſenbahn. Ich bedauere, 
daß der Import von Arbeitern aus Kamerun geſcheitert iſt. Im Ombolande 
eine Verwaltung einzuführen, um dadurch ein vermehrtes Arbeiterangebot 
herbeizuführen, muß ſo lange noch unterbleiben, als keine Eiſenbahn dorthin 
führt und die Grenzfrage noch nicht entſchieden iſt. Das Gouvernement hat 
fih daher entſchloſſen, die Erlaubnis zur Einführung von 1000 Rulis 
aus Indien zu erteilen, die auf den Diamantenfeldern arbeiten folen, 
Selbſtverſtändlich ſind hierfür Bedingungen geſtellt worden, die die Gefahren, 
die mit der Einfuhr von Indiern verbunden ſind, ausſchließen. 


Was die Selbſtverwaltung der Gemeinden und Bezirke anbelangt, 
ſo müſſen wir allzu raſches Tempo vermeiden. Die Verträge über die Selbſt⸗ 
verwaltung der Gemeinden Okahandja und Keetmanshoop find mit der letzten 
Poſt nach Berlin gegangen. 

Geſtern abend habe ich eine vorläufige überſicht über die Bewegung 
der Bevölkerung erhalten. Daraus iſt erſichtlich, daß im letzten Jahre 
484 Geburten im Schutzgebiet zu verzeichnen ſind, gegen 434 im Jahre 1911. 
Der Überſchuß der Geburten über die Zahl der Todesfälle beträgt 329, gegen 
288 im Jahre vorher. Es iſt alſo eine kleine Verbeſſerung feſtzuſtellen. Die 
Geſamtbevölkerung hat ſich um 854 Perſonen vermehrt. Erfreulich iſt dabei 
beſonders, daß wir 1912 900 Reichsangehörige mehr beſitzen als 1911. Die Zahl 
der Ausländer hat ſich alſo vermindert. In einigen Tagen werden wir in der 
Lage ſein, Ihnen hierüber weitere Mitteilungen zu machen. Die Zahl der 
Handwerker, Arbeiter und Bergleute hat um 433 abgenommen, was auf die 
Einſtellung der Eiſenbahnbauten zurückzuführen iſt. Vermehrt hat ſich da- 
gegen die Zahl der Anſiedler, nämlich die Farmer und Gärtner um 239, die 
Zahl der eine ſonſtige Tätigkeit Ausübenden um 365. 
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Hierauf entſpann ſich eine Geſchäftsordnungsdebatte. Der Gouverneur 
ſchlug vor, wie im vorigen Jahre, erſt den Etat zu beraten und dann die üb⸗ 
rigen Vorlagen und bat dann die Verſammlung, ſich zur Geſchäftsordnung 
zur äußern. 

Der Swakopmunder Vertreter, Herr Schad, ſchlug vor, täglich von 8 bis 
12% Uhr mit einer Pauſe von 20 Minuten zu tagen und am Sonnabend ganz 
auszuſetzen, um dieſen Tag für Kommiſſionsſitzungen frei zu haben. Dieſer 
Antrag fand einſtimmige Annahme. Dasſelbe Mitglied bat dann um Mus- 
kunft, wie diesmal die Protokolle geführt werden ſollten und fragte, ob tüch⸗ 
tige Stenographen zur Stelle wären. Dr. Seitz verneinte das, in dem Sinne, 
daß Parlamentsſtenographen nicht anweſend wären, wegen der hohen Koſten; 
doch ſeien zwei ſchnelle Schreiber zur Stelle. Er bat ſchließlich, Reden von 
prinzipieller Bedeutung ſchriftlich einzureichen. 

Schad erſuchte ferner, um eine Nachweiſung der Koſten der Bergverwal⸗ 
tung, desgleichen um eine Dislokationsliſte der Landespolizei und um eine 
Aufſtellung darüber, wieviele Polizeibeamte nur mit Schreibarbeiten be— 
ſchäftigt ſeien. 

Hauptmann Weiß wandte ſich dagegen, daß diesmal die Landesratsvor- 
lagen als vertraulich verſandt worden ſeien. Die Druckſachen dienen zur In⸗ 
ſormation nicht nur der Landesratsmitglieder, ſondern auch ihrer Wähler. Er 
ſtellt deshalb den Antrag, in Zukunft die Vorlagen wieder zur freien Verien- 
dung für die Landesratsmitglieder zu verſenden. 

Der Herr Gouverneur meint, wenn die Vorlagen in Volksverſammlungen 
erörtert werden, ſo käme dabei die Regierung in ſolchen Debatten nicht 
genügend zu Worte. Außerdem kennten ja die Mitglieder alle Verhält- 
niſſe des Landes und bedürften daher keiner Anregung aus ihren Wahlkreiſen. 

Hauptmann Weiß meint, aber eine öffentliche Beſprechung der Landes⸗ 
ratsangelegenheit werde von den Wählern geradezu verlangt und ſo werde es 
doch auch in der Heimat gehandhabt. Ihm ſchließt ſich Landesratsmitglied 
Zillmann an. 

Schließlich bemerkt Dr. Seitz, wenn die Zeitungen auszugsweiſe die Vor⸗ 
lagen mitteilten, könnte er natürlich nichts einwenden, wenn die Mitglieder 
des Landesrats die Gegenſtände in ihren Intereſſentenvereinen beſprächen. 

Sodann erfolgt die Wahl der Kommiſſion. Sie trifft für die Eiſenbahn⸗ 
ratsvorlage die Herren Goetz, Prion, Alb. Voigts, Wardesky und Weiß. 

Die Kommiſſion zur Beratung der Geſundheitskontrolle der Seeſchiffe 
ſoll beſtehen aus den Herren: Wardesky, Weiß und Goetz; die Viehbrandkom⸗ 
miſſion aus: G. Voigts, v. Wolf, Schlettwein, Bohnſtedt und Wittmann; die 
Wegeordnungskommiſſion aus: v. Wolf, Geſſert, Prion, Ruſt und Abraham; 
die Penſionatskommiſſion aus: Fritſche, Prion, Goldbeck, Roeſemann und Goe- 
decke, als Sachverſtändiger Bürgermeiſter Houtermans; die Kommiſſion zur 
Beratung der Wandergewerbevorlage aus: Schad, Fritſche, Sievers, Wardesky 
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und ©. Voigts; die Bergſonderrechtsſteuerkommiſſion aus: Weiß, Schlettwein, 
Goetz, G. Voigts und v. Wolf. 

Schad fragt ſodann an, wie es ſich damit verhalte, daß dem Landesrat 
noch eine Vorlage über die Armenfürſorge zugehen ſolle. 

Dr. Seitz bemerkt: Leider ſei dieſe Angelegenheit noch nicht ſpruchreif, ob- 
gleich ſie außerordentlich dringend iſt. Das Gouvernement iſt durch die un⸗ 
beſtimmte Ausdrucksweiſe der Selbſtverwaltungsordnung ſchon in große Ber- 
legenheit gekommen. Vorläufig habe ich einen Erlaß herausgeſchickt, der er⸗ 
möglichen wird, die Laſten beſſer zu verteilen. Auch ein Entwurf für eine Ver⸗ 
ordnung liegt bereits fertig, iſt aber erſt zur Außerung verſandt worden. 
Einige Äußerungen von Bezirksverbänden liegen bereits vor. Sie wenden 
ſich gegen eine Regelung der Angelegenheit (Herr Schad: ſelbſtverſtändlich!). 
Jetzt liegt die Hauptlaſt auf den Städten. Ich möchte bezweifeln, ob ein Ver⸗ 
ſuch einer anderweitigen Regelung bald durchgeſetzt werden kann. Daher ſoll 
dem Landesrat erſt im nächſten Jahre eine Vorlage zugehen. Bis dahin muß 
im Verwaltungswege Vorſorge getroffen werden, daß Unbilligkeiten möglichſt 
ausgeſchaltet werden. Einen Teil der Laſten hat übrigens das Gouvernement 
bereits übernommen, nämlich die Koſten der Verpflegung der Ovambos nach 
Ablauf der ſechswöchigen Friſt. Dafür haben wir ſchon über 7000 Mark be⸗ 
zahlt. Das nächſte Jahr iſt eine Vorlage mit Sicherheit zu erwarten. 

Schad meint, wenn ſich der Landesrat diesmal nicht damit befaſſe, ſo 
müſſe Swakopmund Konkurs anmelden. Als man beſchließt, die Ange⸗ 
legenheit in einer Kommiſſion zu beraten, werden die Herren Fritzſche, Roeſe⸗ 
mann, Schad, A. Voigts und Weiß vorgeſchlagen und als Sachverſtändiger 
Herr Houtermans. 

Der Herr Gouverneur empfiehlt außerdem noch den Herrn Bürgermeiſter 
Schluckwerder und Herrn Kreplin und bemerkt dabei, er werde dahin ſtreben, 
daß die Bürgermeiſter als ſolche zum Landesrat gehören. 

Schließlich wird noch die Angelegenheit einer Landwirtſchaftskammer an⸗ 
seregt, für die die Herren Goedecke, Rindt, Prion, Ruft und Zillmann borge- 
ſchlagen werden. Ebenſo wird ein beſonderer Ausſchuß zur Erörterung von 
Eingeborenenfragen erwünſcht, der beſtehen ſoll aus den Herren Abraham, 
Schlettwein, Alb. Voigts, Wardesky und v. Wolf. Als Seine Exzellenz rät, 
Vertreter der Miſſion hinzuzuziehen, bekommt er zur Antwort: Das wollen 
wir gern tun. 

Schließlich erfolgen noch die Vorſchläge für die Kommiſſion zur Beſpre⸗ 
chung des ſtaatlichen Bodentreditinſtitutes; in dieſen Ausſchuß wurden ge- 
wählt die Herren: Geſſert, Kindt, Schlettwein, G. Voigts und v. Wolf. 

Eine Vorlage über Schutzpockenimpfung wird ſodann von Ober- 
ſtabsarzt Dr. Meyer begründet. Es ſei bekannt, daß in Deutſchland ein Impf⸗ 
geſetz beſteht. Welchen Vorteil dieſes Geſetz gebracht hat, erſieht man an den 
Ländern, die keinen Impfzwang haben, wie Frankreich und England. In 
Paris kommen noch alljährlich Pockenfälle vor, in Deutſchland faſt gar nicht, 
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oder allenfalls in den Grenzdiſtrikten. Ich kann hier nicht auf die Einwen⸗ 
dungen der Impfgegner eingehen, ſie ſind aber leicht zu widerlegen. Den 
hieran intereſſierten Herren ſtelle ich die hierauf bezügliche Denkſchrift des 
Reichsgeſundheitsamtes zur Verfügung. Es entſteht nun die Frage, ob im 
Schutzgebiet eine ſolche Verordnung notwendig ſei. Das iſt zweifellos zuzu⸗ 
geſtehen, denn wenn wir hier lange Zeit keine große Pockenepidemie gehabt 
haben, ſo lag das bisher am geringen Verkehr und der minimalen Bevölke⸗ 
rungsdichtigkeit. Alle Tage aber können die Pocken über die Grenzen bei uns 
eingeſchleppt werden. Wir haben 1911 Pockenfälle in Ukamas, 1908 bei Groot⸗ 
fontein auf einigen Burenfarmen gehabt. Daß es gerade nicht geimpfte Buren 
waren, die erkrankten, beweiſt die Zweckmäßigkeit des Impfzwanges. Schwie⸗ 
rigkeiten wird deſſen Einführung im Schutzgebiete nicht bereiten. Den Ar⸗ 
beitgebern ſoll nicht mehr als ein Arbeitstag verloren gehen, wenn ihre Leute 
zum Impftermin geſandt werden. Die SS des Entwurfs werden einzeln dreh- 
beraten. Bei § 6: „Die Farbigen find nach erſtmaliger Durchimpfung in jedem 
fünften Jahre einer Wiederimpfung zu unterziehen“ fragt Herr Schad, wo wir 
denn nach Jahren dieſelben Farbigen herkriegen ſollen. Der Gouverneur er— 
klärt, daß die Eingeborenen dann dort geimpft werden ſollen, wo ſie jeweilig 
tätig ſind. Ein Zeitraum von nur 5 Jahren iſt nach Ausführungen des Herrn 
Regierungsreferenten notwendig, weil der Impfſchutz in dieſen Ländern weit 
weniger lange wirkt, als in gemäßigten Klimaten. Die Herren Goldbeck, 
Rindt, Prion, Roeſemann, Wittmann und Zillmann treten dafür ein, daß die 
Eingeborenen auf der Farm ihres Arbeitgebers geimpft werden ſollen. Der 
Arzt oder ſein Stellvertreter müſſe daher von Farm zu Farm ziehen. 

Der Herr Gouverneur teilt mit, daß im erſten Jahre ſämtliche Einge— 
borenen geimpft würden. In der Einzelberatung des Entwurfs werden ver— 
ſchiedene Entwürfe und Abänderungsanregungen laut, ſo daß ſich am Ende die 
Notwendigkeit ergibt, die Vorlagen noch einmal in der 2. Leſung mit Berück- 
ſichtigung der Abänderungsanträge der 1. zu beraten. Dabei macht ein Qan- 
desratsmitglied den Vorſchlag, die Farbigen zur Ausübung einer beſſeren 
Kontrolle zu photographieren. 


(JFortſetzung folgt.) 
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Vorzüglich geeignet für alle Tropenkulturen zur Erzielung hoher Ernten 
Näheres durch die 


Verkaufs Vereinigung für Stickstoffdünger c. m. ». n. 
BERLIN SW. 11, Dessauer Straße 19. 


Mineralwasser-Apparate| f F 


für Hand- u. Kraftbetrieb, in neuesten techn. voll- 


kommensten Syst., für jede Leistungsfähigkeit. ae 
Spez.: Komplette Einrichtungen. i | C h | H 
i Essenzen U. Extrakte, . 


für Limonaden u. alkoholfreie i ER 9 
Getränke. Ia.-Spezialitäten ver- Haiser), Königl. Hoflieferant 
schieden. Geschmacksrichtung. 

Eigene Essenzenfabrik mit 


Willy Zander, Berlin SW. 19 


a DEER 
Halle a. Saale. | === Krausenstr. 32 === 
Man verlange Katalog E. 2. 


== — — Möbel- u. Bau-Tischlerei. 


die beste Kraftmaschine für dle Ko- 
lonien. Tausendfach vorzüglich be- 
RN WE GTA der 1 
nen Stahlwindturbinen. 300 ehr- b H 

leistung als gewöhnliche Fabrikate, Spezial- Hbteilung ` 
niemala Reparaturen, Anlauf bei 
leichtestem Wind, Wesentliche 


Neuerungen v. Verbesserungen nur 
an dieser Windturbine. Passend für ` 
den Antrieb für Wasserpumpen aller — 


landwirtschaftl. Maschinen, Holz- 
bearbeitungsmaschinen etc. Spezia- 


DI 

lität: Erzeugung von Elektrizität. 

Katalog und Kostenans chlag gratis 
von der grössten derartigen Fabrik 


Deutschlands: 
vereinigte Windturbinen-Werke 
vorm. Rud. Brauns u. Carl Reinsch, 
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Te (ontinental Bodega Company 


Bamburg Ecke Neß und Brodschrangen 
au und portugiesische Weine 


Spirituosen 
Direkter Import, Export nach allen Weltteilen == 
396 Man fordere Preislisten durch Kommissionshäuser. 
= Hauptsitz Brüssel. — Filialen überall auf dem Kontinent. — ] 


Deutsche Export-Firmen. 


Aceton, Weinessig etc. 
Johs. Oswaldowski, Altona a. E. 


Alkoholfreie Getränke 


Brambacher Sprudel, G. m. b. 
H., Brambach i. V. 


Arzneimittel 


Bernhard Hadra, Berlin C. 2. 
R. Schering, Berlin N. 4. 


Asphalt-Dachpappen, 
tropenieste. 


Elliesen & Michaelis, Hamburg, 
Holzbrücke 3a. 


Baumaterialien. 


Elliesen & Michaelis, Hamburg. 


Holzbrücke 3a. 
Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Bedachungen, tropenieste. 


Elliesen & Michaelis, Hamburg, 
Holzbrücke 3a. 


Billardbälle 


Wilhelm Schuß, Düsseldorf 
(Elfenbein u. Imitation). 


Brauselimonaden- 
Essenzen 
kuss Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 
466. 


Briefmarken-Albums 
C. F. Lücke, Leipzig. 


Brieimarken 
W. Künast, Berlin W. 
Gebr. Michel, Apolda. 


Buchbinderelmaschinen 


Karl Krause. Maschinenfabrik. 
Leipzig. 


Ka 
ücher! au Neu! 
Wie errichtet man ein: 
Versandgeschäft, Gründg., Be- 
trieb, lolin. Verdst., postfrei 1.20 
M., Agenturgesch. (Vertretg.) 
postfr. 1.20 M., Detailgesch. 
(Ladeng.) postfr. 1.20 M. Alle 
3 Bücher nur 3.20 M. Der 
Kaufm. Ansiedler, Händler in 
Deutschkongoland (Neukamer.) 
sehr praktisch: 1.60 M. postfrei. 
Alle anderen Bücher werden 
billigst besorgt; gebrauchte 
Briefmarken werden gut ver- 
wertet. Anfragen mit Rück- 
porto erbeten! 
Ernst Marre, Verlag, Leipzig 368. 


— —, 
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Büchsenmacher 


Eduard Kettner, Köln-Suhler mech. 
Gewehrfabrik, Köln. 


Cigarren und Cigaretten 
Aug. Chr. Steneberg, 
(Lippe). 


Dachdeckung, tropenieste. | 


Elliesen & Michaelis, Hamburg, 
Holzbrücke 3a. 


D 


Barntrup | 


Düngemittel 


Verkaufs-Vereinigung 


für Stickstofidünger, 
G. m. b. H. 


Agrikultur-Abteilung 


Berlin SW. II, 
Dessauer Straße 19. 


Vertrieb v. Kalkstickstoff. 


Eisenkonstruktionen, 
transportabel. 


Elliesen & Michaelis. Hamburg. 
Holzbrücke 3a. 


Eisenwaren 


Fr. Cordes jun., Hamburg XI. 
Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Rühlmaschinen. 


& Kremer, 
Dortmund XIII. 
d. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Elfenbein- u. Schildpatt- 
Waren 
J. F. Kruse, Hamburg. 


Eis- u. 


Schüchtermann 


„Em Rex“, Astralit. 


Elliesen & Michaelis, Hamburg, 
Holzbrücke 3a. 


Essenzen u. Extrakte für 
Limonaden. 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 
466. 


Willy Zander, G. m. b. H., 
Halle a. S. 
Etiquetten 


Rob. Hesse & Co., Magdeburg. 


Fahr- u. Motorräder 


Wanderer-Werke A.-G., Schönau 
b. Chemnitz. 


Familienwappen 


F. W. Becker, Dresden-Laube- 
gast. 


Farben 
Farbenwerke Wunsiedel G. m. 
b. HI., Wunsiedel (Bayern). 
(Spez.: Zement- u. 
steinfarben.) 


Fasergewinnungs- 
maschinen 


Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Feld- u. Industriebahnen 


Bahnindustrie Act. - Ges., Han- 
nover-Herrenhausen. 


Kunst- 


Feld- u. Industriebahnen 
(ferner) 


Herm. Heinrich Böker u. 
Remscheid. 
A.-G., 


R. Dolberg. 

——— — ——— — Ze 
F. C Glaser & R. Pflaum 
G. m. b. H. 

Berlin SW., Lindenstr. 80. 
Alleinverkauf der 
Plantagen-, Feld-, Forst- u. 
Industrie-Bahnen d. Firma 
Fried. Krupp A. G., Essen. 


Co., 


Hamburg. 


Glässing & Schollwer. Berlin W. 


Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Feldstecher 
Optische Werke Carl 
& Co., Cassel. 
R. Treuer. Berlin W. 
Filtrierapparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenield 
466. 


Schütz 


Fischereiartikel 
R. Weber, Haynau i. Schl. 


Fliegenfänger. 
Pyramiden -Fliegenfänger - Fabrik 
Max Dametz, Zeitz. 
Geldschränke 


Otto Schleif & Mesenberg, 
Berlin SW. 68. 


Gewelıre 
Eduard Kettner, Köln-Suhler mech. 
Gewehrfabrik, Köln. 


Glaswaren 


Hamm aller Art 


Hohlglashüttenwerke 


Ernst Witter 


Aktiengesellschaft 
Unterneubrunn 
S.-M. Deutschland. 


Gummigewinnungs- 
maschinen 


Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Jagd- u. Sportartikel 


R. Weber, Hofliefer.. Haynau 
i. Schl. 


Jagdpatronen 
Cramer & Buchholz, Pulver- 
fabriken m. b. H.. Hannover. 


Jagdutensilien 
Eduard Kettner, Köln-Suhler mech. 
Gewehrfabrik, Köln. 


—. T —.. I.) 


mg >) 


Deutsche Export-Firmen. 


Isoliermaterialien. 


Elliesen & Michaelis, Hamburg. 
Holzbrücke 3a. 


Kaffee. 
Eduard Schmidt, Wickrathsberg. 


Kartonnagenmaschinen 
Karl Krause, Leipzig. 


Kegelkugeln 


Wilhehn Schuss, Düsseldorf 
(Kegelkugeln aus Pockholz). 


Kochherde 
A. Voss sen., Sarstedt b. Hannover. 
Koffer 
Carl Malchow & Otto, Berlin. 
Konserven 
Carl Bödiker & Co.. Komm. 
Ges. a. Akt.. Hamburg 8. 


E. C. Kaufmann & Co., Hamburg. 


Laboratoriums- 
Einrichtungen 


Laboratoriums- 
Einrichtungen. 


Chemische u. bakteriol, Apparate 


A. Eberhard 


vorm. R. Nippe 
Berlin NW. 40. 


Lager-Weißmetalie 


Ww. Louis Ebbinghaus. Hohen- 
limburg i. 


Landwirtsch. Maschinen 


Fr. Haake. Berlin NW. 21. 
C. Herm. Haußmann, Großenhain 


i. Sa. 
Ph. Mayfarth & Co., Frankfurt a. M. 
Theod. Wickens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Lebensmittel 
Carl Bödiker & Co.. Komm.- 
Ges. a. Akt.. Hamburg 8. 
Asiahaus. 
Gebr. Broemel, Hamburg. 
Harder & de Voß, Hamburg. 
E. C. Kaufmann & Co., Hamburg. 


Lederiett 


Actiengesellschaft Union, Angs- 
burg. 


Lederleim 
C. M. Nachtigall. Schkölen. 


Lederputzmittel 


Aktiengesellschaft Union. Augs- 


burg (Lederputzer&mes). 
— er 


Lederwaren 
Carl Malchow & Otto, Berlin. 


Limonadengrundstoffe. 


Willy Zander. G. m. b. H., 
Halle a. S. 
Mahlsteine 


C. Weber & Co., Artern. 


Maschinen aller Art. 


Buhrbanck, Cunnersdorf i. Rasch, 

Fr. Haake, Berlin NW. 21. 

C. Herm. Haußmann, Großenhain 
i Sa. 

Fried. Krupp A. d. Gruson- 
werk, Magdeburg-Buckau. 
Theod. Wilckens, G. m. b. H. 

Hamburg u. Berlin. 


Maschinenöl. 


Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Medicamente 


Bernhard Hadra 


Medizin.-pharmazeut. Fabrik 
— U Export, 
Berlin C. 2, 
Spandauer Str. 77. 
Vollständige medizin. 
Tropenausrüstungen 
234 zu Exportpreisen. 
diene auch Inserat. mm 


Medizinische Apparate 


Industrie mediz. Apparate, Graz. 


Metalinutz 


Aktiengesellschaft Union, Augs- 
burg (Lederputzcrämes), 


Milch für die Tropen 
Hansa-Meierei, Lübeck. 


Mineralwasser - Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 


466 (Spez.: Komplette Ein- 
richtungen). 
Willy Zander, G. m. b. H., 
Halie 3. S- 


Mineralwasser Pastillen 


Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 
466. 


Möbel 
Prächtel, Hofl., 
SW. 19. 


Motorboote 


Carl Meissner, Hamburg 27. 
Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Munition 


Cramer & Buchholz. 
fabriken m. b. H., Hannover 
Jagd- (Spez. Diana-) und 
Scheibenpulver (Spez. Nass- 
branti Schwarzp. u. Ranch- 
os. 


Musikinstrumente. 


Adolf Keßler jr, Markneukirchen 
SE 

Hermann 
(Böhmen). 


Berlin 


Q 


Pulver- 


Trapp, Wildstein 


Nähmaschinen 


Hermann Köhler, Nähmaschinen- 
fabrik, Altenburg, S.-A. 


Netze 
Franz Klinder, Neubabelsberg. 


Obstbaum Karbolineum 
Baese & Meyer, Braunschweig. 


Ölgewinnungsmaschinen 

Fr. Haake, Berlin NW. 21. 

Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Optische Waren 
R. Treuer, Berlin W. 


Papiere 
Carl Roscheck, Düren. 


Papier - Verarbeitungs- 
Maschinen 


Karl Krause, Maschinenfabrik, 
Leipzig. 


Papier- u. Schreibwaren 


Reinhard Rothe, Meissen i. S. 
(Postkarten, Papier, Brief- 
kassetten, Albums etc.) 


Patent-Baueisen- 


Konstruktion. 
Elliesen & Michaelis, Hamburg. 
Holzbrücke 3a. 


Patent-Möbel 
R. Jaekel's Patentmöbel- 


fabrik, Berlin SW. 


Pflanzen 
Peter Lambert. Trier. 


Pilanzenbutter 
Hermann Meyer, Lippinghausen 
b. Herford. 


Pharmaceut-Präparate 
R. Schering, Berlin N. 4. 


Photogr. Apparate und 


Bedarisartikel 
Georg Nentwig, Berlin NW. 7. 
Tietgen & Co., Hamburg. 


Photogr. Chemikallen 
A.-G. f. Anilinfahrikation Ber- 
lin SO. 36 (,, Agfa“ - Entwick- 
ler u. Spez.). 
R. Schering. Berlin N. 4. 


Photograph. Platten 


Act.-Ges. f. Anllinfabrikation 
Berlin SO. 26 (. Agfa! —Plat- 


ten und Planfilms). 


Pillen 
J. C. Redlinger & Co, Augsburg. 


rr j 


Deutsche Export-Firmen. 


Pillengläser 
F. Q. Bornkessel, Mellenbach. 


Plakate 
Rob. Hesse & Co., Magdeburg. 


Postkartenalbums 
Reinhard Rothe, Meissen i. 8. 


Putz wolle. 


Theod. Wickens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Raubtierfallen 


Raubtierfallenfabrik 
1 & Co.. Haynau i. 


R. Weber, Hofliefer., 
E Sehi 


Haynau 


Raubzeugfangmittel 
Herm. Klich, Oppeln. 


Rohgummi 
Walther & Lühmann, Hamburg. 


Samen aller Art 


Carl Beck & Comp., 
linburg. 

Franz Anton Haage. Erfurt. 
(Große Samenkulturen und 
Samenhandlung. Versand an 
Private u. Händler. Haupt- 
katalog kostenlos). 
Liebau & Co., Hofl., Erfurt. 


Qued- 


Sattlerwaren 
Wilhelm Steinmetz, Berlin NW. 6. 


Schaltuhren, automat. 
J. G. Mehne, Schwenningen. 


Schaumwein-Apparate 
Hugos Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 


Schifibauanstalten 


Schloßwerft R. Holtz, Harburg 
a. Elbe (Kleinschiffbau). 


Schifisartikel 
Fr. Cordes jun., Hamburg XI 


Schlafanzüge. 
Arnold Klemm, Hornberg (Baden). 


Schreibmaschinen 
Schäfer & Clauss, Berlin W. 8. 


Wanderer-Werke A.-G.. Chem- 
nitz-Schönau (Continental). 


Schrotmühlen 
Fr. Haake, Berlin NW. 21. 
C. Herrm. Haussmann, Großen- 
hain i. Sa. 
C. Weber & Co., Artern. 
Theod. Wilckens, Se Ir Ich, 
Hamburg u. Berlin. 


Spedition 


1 Rohde & Co., Hamburg. 
Warmuth. Hofspediteur, 
Berlin (EPE re 


Spitzen 


C. P. Fuchs, Spitzenfabrik, 
Plauen i. V. 


Staniol 
Staniol- und Metalikapsel -Fabrik 
vorm. Conr. Sachs, G. m. b, H., 
Eppstein i. T. 


Tinte 
Aug. Leonhardi, Tintenfab., 
Dresden-N. 
Touring-Apotheke. 


W. Natterer, München. 


Transportmittel. 


Theod. Wilckens, G. m. b. H., 
Hamburg u. Berlin. 


Tropen-Anzügze 
S. Adam, Berlin W., Leipzigerstr. 
27/28. 
Arnold Klemm, Hornberg (Baden) 


Lüttge & Braun, Hamburg. 
Ferdinandstr. 55/7. 

Nürnberg & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8. 

Johannes Steinberg. Berlin 
NW. 7. 
Tropen-Ausrästungen 


Harder & de Voß, Hamburg 
(Lebensmittel). 

E. C. Kaufmann & Co., Hamburg. 
Lüttge & Braun, Hamburg, 
Ferdinandstr. 55/7. 
Nürnberg & gan G m? boH, 
Berlin W. 
Johannes Garer Berlin 
NW. 7. 


Tropenbauten. 
Deutscher Holzhausbau H. & F. 
Dickmann, Berlin W. 57. 
Elliesen & Michaelis. Hamburz. 
Holzbrücke ga. 


Tropen-Bekleldunz 
S. Adam, Berlin W., Leip:igersir. 
2 
Lüttge & Braun, Hamburg. 
Ferdinandstr. 55/7. 
Nürnberg & Co., G. m. b. H., 
Berlin W. 8. 
Johannes Steinberg. 
NW. 


Berlin 


Tropenbettstellen 


Lüttgee & Braun, Hamburg 
Ferdinandstr. 55/7. 


Tropenkoffer 
Carl Malchow & Otto, Berlin. 


Tropenzelte 
Oscar Eckert, Berlin O. 27. 
Lüttge & Braun, Hamburg, 
Ferdinandstr. 55/7. 
‚vb. Reichelt, Berlin C. 2. 
Stralauerstr. 52 (Tropenzelt- 
ausrüstungen pp.. Ochsen- 
wagen-Decken). 


Verbandstoßfe 
Bernhard Hadra. Berlin C. 2. 
R. Schering, Berlin N. 4. 


Vieh. 
Leopold Engelmann, Weiden i. Bay. 


Viehpulver 
J. C. Redlinger & Co., Augsburg. 


Wagen 


N. Trutz. Coburg. 
Gebrauchswagen. 


(Luxus- u. 


Eduard Kettner, Köln-Suhler mech. 
Gewehrfabrik, Köln. 


Albrecht Kind, Hunstig b. 
Dieringhausen. 


Wasserdestillier- 


Apparate 
Hugo Mosblech, Cöln-Ehrenfeld 


Krafit-Vogt, Naturwein - Groß- 
handlung, Schallstadt (Baden). 


Werkzeuge. 


Theod. Wilckens, G. m. b. H. 
Hamburg u. Berlin. 


Wichse 


Artiengesellschaf: Union, Augs- 
burg. 


Wind motoren 


Vereinigte Windturbinen-Werke. 
G. m. b. H.. Dresden Nr. 17. 


Zelte 
Oscar Eckert, Berlin O. 27. 
Rob. Reichelt. Berlin C. 2. 
Stralauerstr. 52. 
Zuchtvieh. 
Leopold Engelmann, Weiden 
i. Bayern. 
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Zündhölzer 


Actlengesellschaft Union, Augs- 
burg. 


Zwieback 


Bernhard's Zwiebackłabrik. 
Hofliefer.. Friedrichsdorf im 
Friedrichsdorfer 


Har- 


artikel. 
de Voss. Hamburg), 


der & 


WILHELM STEINMEIZ 


Hofsattler Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
Berlin N. W. 6 I „Sport-Halle“ ıı 


Sattel-, 


Albrechtstraße 18 


Reitzeug- und 


Geschirr - Fabrik 


Gegründet 1833 


Telephon: Amt Ndn., Nr. 72 


Empfiehlt seine von allen Autori- 

täten als die praktisch besten an- 

erkannten SATTEL, REITZEUGE 
und GESCHIRRE sowie alle 


FAHR- v.REITSPORT- 


Prämiiert mit goldenen und silbernen Preis- 
medaillen der Ausstellungen aller Staaten 
2 große goldene Medaillen 
Union - Club, Berlin 1890 
Silberne Medaille der Berliner Gewerbe- 
Ausstellung 1896 und Kgl. Preuß. Staats- 
:: Medaille für hervorragende Leistungen :: 
Große goldene Medaille des Deutschen Sport- 


D ARTIKEL dë 


Vereins, Concours hippique, Berlin 1897. 


Proviant für die Tropen. 


Konservierte Nahrungs- u. Genussmittel 


Sachgemäße Verproviantierung von Forschungsreisen, 
Expeditionen, Faktoreien, Jagden, Militär, Marine etc. 


Gebrüder Broemel, Hamburg, Deichstr. 19. 


Umfassende Preislisten zu Diensten. — Zahlreiche Anerkennungsschreiben. 


DEF Ausgezeichnet von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft Abteilung Dauerwaren mit 
Preisen und der Deutschen Armee-, Marine- und Kolonial- Ausstellung 1907 mit der 
Silbernen Medaille. 


Wer sich über die politische Sachlage im 


Schutzgebiet Südwestafrika 


im allgemeinen und über die 


Verhältnisse im Diamantengebiet 


insbesondere informieren will, abonniere auf die 


küderitzbuchter Zeifung. 


Die Zeitung erscheint einmal wöchentlich und ist durch jede Postanstalt im Deutschen Reich zu 
beziehen. Abonnementspreis M. 5.50 halbjährlich einschl. Bestellgeld. 


Probe-Exemplare werden franko abgegeben durch Wilhelm Süsserott, Berlin W. 30, an weiche Firma 
auch Inserat-Anfragen zu richten sind. 


Glässing&Schollwer 


Fabrik für Feld-, Klein- und Normalbahn-Material 
Berlin W. 35 | Schüren, kreis Hörde 


Potsdamer Str. 99 (Westfalen) 
Telegr.-Adr.: Portativa Berlin. A. B. C. Code 4 & 5th edition. 


Liegendes und rollendes Material 


für Plantagen- und Industriebahnen 


in jeder für die Kolonien pep enci Spezialausführung 


Muldenkipper 
Plattiormwagen 
Kastenwagen 


Schwellen 
Kleineisen 


Gleise Zuckerrohrwagen 
Weichen Güterwagen 
Drehscheiben Personenwagen 
Kreuzungen Draisinen 
Wendeplatten Lokomotiven 


Vollständige aue 
einschienige ‚Ersatzteile 
für vorhandene 
Bahnanlagen. Rn bie 
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Illustrierte Kataloge und Anschläge Kostenlos. 
Druck von Paul Dünnhaupt, Cöthen i. Anh. 


® 


d Leonhardl’s Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte und beglaubigte Infolge besonderer Herstellung 
von unübertroffener Güte und 


Eisengallus - Tinten, Klasse L . zus: 
Das Beste für Schule und Haus, für Bücher, Akten, 


— Dokumente und Schriften aller Art. = 


Buch- und Kopiertinten. 


Alizarin-Schreib- und Kopiertinte. \ 


Anthracen-Schreib- und Kopiertinte. ER 

Buch-Schreibtinten| ©: -- 
Alizarin-Schreibtinte. RER 
Anthracen-Schreibtinte, Enig 
Beste Deutsche Reichstinte. BE A 
Schwarze Eisengallustinte. “Ig 
Aleppotinte. 88 


br 


Spezielle Kopiertinten. 


Violett-schwarze Kopiertinte. 
Leichtflüssig. Das Geschriebene gibt nach Monaten 
und Jahren sicher noch schöne, kräftige Kopien. 


Deutsche Reichs-Kopiertinte. 
Blauschwarz. Nach 8 Tagen noch kopierfählg. 


Schwarze Doppel-Kopiertinte. 
Schwarz fließend. 2—4 Kopien. 


ez Many, 


„ 5 


Pade Mart: Non plus ultra Kopiertinte. 


Für überseeische Korrespondenz. 4-8 Kopien. 


Farbige Tinten: mäer g™ 


„Atral‘ (beste flüssige schwarze chines. 
Tusche, vollkommener Ersatz der chine- 
sischen Stück-Tusche.) 


Garantiert unverwaschbare Ausziehtuschen in 42 Farben für Geometer, Techniker etc, 
Flüssige Aquarelltuschen für Schüler in Kartons 6 Farben, Mischglas u. Pinsel. 
Flüssiger Leim und Gummi. 22 E Stempelfarben, Stempelkissen. 
„Carin“, Fleischstempelfarbe, giftfrei, schnelltrocknend, wasserfest, 
Autographie- und Hektographen - Tinten. Hektographenblätter und -Masse. 
Wäschezeichentinte, Tintenpulver, Tintenextrakte, Tintenfässer. 


Dn > > i bten Kanten, i üglich lität, für all 
Schreibmaschinenbänder N nen Wen dem 
— — C) T) 


1 Königl. Preußischen Justizministerium genehmigt. 


Carbon- und Durchschreibe-Papiere. Ölkartons. 


Aug. Leonhardi, Dresden. 


Chemische Tintenfabriken, gegr. 1826. 


Erfinder und Fabrikant der weltberühmten = Alizarin- Schreib- und Kopiertinte 
tiefschwarz werdende, jeichtflüssigste und haltbarste Eisengallustinte, Klasse 1. 


Überall erhältlich. Man hüte sich vor Etiketten. Nachahmungen. 
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Kommanditgesellschaft auf Aktien 


Hamburg, Tsingtau, Hongkong, Canton, Swakopmund, 
Lüderitzbueht, Windhuk, Karibib, Keetmanshoop. 


r EE "Rf EE BT it D'Beem ETF EN 


Proviant, Getränke aller Art, 
Zigarren, Zigaretten, Tabak usw. 
ferner ganze Messe-Ausrüstungen, Konleklion, Maschinen, Mobiliar, Uten- 
dm sowie sämtlithe Bodarlsartikel fi Reisende, Ansiedler und Farmer. 


ar ATTRIBUTE ER PERLE EDIT LTD Er 


Carl Bö )diker & Ces 
| 


Preiskataloge, Prospekte, Anerkennungsschreiben, Kostenanschläge, 
Bestellformulare und Telegraphenschlüssel auf Wunsch zur Verfügung. 
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